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P^achdem im drittaD Baada tob K6hler's geMinmelm Sduift» der gelehrten Well desseo 
«AMaaillaag ilb«r die g«»cliBiU«fiea Steine mit den Namen der Kinatlar» Olwfge> 

bau worden bt , ist die Grundlage gewonnen , von wdrher aus eine der scliwieri<^sten Aufga- 
' ben der alten Künstler - (^'srhichte ihrer Lösung enlgegcn^cfrihrt worden kann. Es handelt 
sich dabei namentlich um xwei Fragen , von denen die eiue auf die Sonderung der Künstler^ 
Naman von den Namen andbrer Bedentnag, db andere auf die Attatcheidang dei Aedilen von 
dem in neuerer Zeit Gefälschten geriditet ist. Keiner von beiden Fragen wird eine gültige Ant> 
wMirt F^!>Jer« zu Theil wcrtlon können , al« w onn vor Allem die flrund-^ritif festgestellt werden, 
von welchen sich diese doppelte Uniersucbuug leiten xa lauen hat , uud dann erst zu enniUein 




Die meislon und wichtigsten diospr Grundsätift hat schon Köhler sphr richtig erkauuf 
und znerst in Anwendunt; gebracht , wenu er sie auch nicht alle bis zu einer hinreifhenden 
Srhärfe durchgebildet uud ihre Gültigkeit nicht immer eingehend genug dargel^ hat. Ich habe 
dalwr jene, von ««icben die Sondcmng der Kflnaier-NaoMn von den Namen anderer Baden- 
tnng anazugehen hat , schon in den Zusätzen zu seiner Schrift ' im 7nnianninhBHgn cntwichdl 
and es dürften hiernach nur wenige Steitic iibriK bleiben , bei denen man ni' hf wenipstens lu 
einer fiberwi^;uid wahrscbeiolichen Antwort auf diese Frage gelangen köaute. Für deu griis«- 
t«n Thdl alwr der UelMr geaogenen lebten Namen aelin ea jene Gmndiltm beim Anbüdi 
des Ofif^ab oder eines guten Abdrucks ausser allen Zweifel, dass keine Steinschneider z« 
verstehen sind, f-s wird dali t .-iurb bei einigen ächten N'nrnen . welche bei dieser zunächst 
«ner anderen Frage gewidmeten Untenadiung in Betracht kommen werden, genügen, nur 
darauf aoftamittam m macben, dam iie nicht St Namen dar Yerfarli ga r adn Uonen, und we- 
geo der GrODde eb fOr eDe Mal auf jene von nor ge gabene Bniwicbeinng der bei der Beent> 
Wertung dieser Frage zu befolgenden Grundsätze zu verweisen. 

Nicht so vollstSndig und nicht so allgemein verständlich können die Prtncipien dargele^ 
werden, nach denen die geralschten Künstler- luschriften von den ächten zu sondern sind, da 

<& 851 B. 
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2 Ludolf Ste p hani, 

diese nun Tbeil auf den feinsten Verschiedeoheiteo der sinnlicbon Form beruhen , deren an» 
endliche Mannigfalli^keit und zarte Gliederung sich der Fassting in die Surrheit des Begrifft 
und «wer auch nur aauäbemden Besekhnung durch >\'orte entzieht. Es können ''fffffhalh hier 
•oat ThfO nar flir 4« TcnlfaidUdw 'Walte gegdm Verden , den die Nalor mit emem fBr die 
larteaten Verfailtnisse der siiiüliihcn Erscheinung leicht empfänglichen Aug«? au-i^erüstet und 
der selbst dieses A^ip' durrh flci-Mf;*' T'i'bii(i|i so weit geLiM^t h;<t , dass im Stande ist, auch 
das kleinste Element ihrer Form, wio ihrer Färbung, ihrer Liaten- wie ihrer Fliehen -Ver> 
h&ltnisse, unbeint tod dm Eindniek'iee GeMunlpBiMei, n aemcr Ehmfteit wAutmi be> 
■tiaunt anbabneB und aus ihaif für ödi Mlbet befrachtet so wie tn tdaem ZoHunuHdua^ 
mit einer Reihe anderer Elemente, gerade jene Eigenthfiiuliolikeit des schafTendcn KCinstler» 
Geistes zu erkennen , deren Ausfluss es in der That ist. Denn wenn man auch einen in ei- 
nem Bilde ausgesprochenen Charakterxug seines Urhebers namhaA macht, welcher den an» 
tikaa oder den Bodemen Ünpning Je wd b e i i aul grtoerer oder geringerer Skkerheil erweist, 
to üt doch danulam Beweia« wie er von anderen Wissenschaften verlangt wird, ud wie lia 
ihn geben können , noch bei weitem nicht gefuhrt. Es würde noch darauf aiik<Mnni4-n , naebzu- 
weiaen, dass die lahiiosen einzelnen Form- Elemente, aus denen auch das klein&te Uild besteht, 
atweder Aamfiidi oder doch nuD gntaii ThaOe ilmn ZasannaeiiliaBg, ihr eiriieididMa Prin- 
dp • digeseben von dem behandelten Vorwurfe , wirklich in dem naadiall gemachten Charak- 
tenuge des schaffeni^r-n Geistes finden ; ein N.ifhweis , dt^r mit Werten nif wird wirklich ge- 
geben , höchstens ganz unvollständig angedeutet werden kouiieu. Ja es kommt bei dieser Frage 
nie oder faat nie «afdaiVorhandMiaakdiBiae oder jeBaiCharaklarwgaatl^ soodemanf 
dea Grad aa, ia wakhaai er aaaReaproeheii w^kffu Uid dedi lauea rieb «eittiee VaridllaiiM 
fiberhaupt nicht, und noch weniger die so feinen ethischen , welche hier vorzugsweise in Be- 
tracht kommen, nach Pfunden wiegen, oder nach Zollen messen. Das i.<rf das Eigenthtlndiche 
jeder einen concretea i-all belreifenden rein ästhetischen Frage, was die Einen nicht begreifen, 
wlhrend es Andere bcnutiNi , mn tdch dureli einige angdemte SeUagwSrter bei dem Unerfab- 
renen den SchiU wirkBcher Kunstkenntniss zu verschafTen. Anderer Seili wird hier die Theo» 
rie noch weniger, als bei der Entwickelung der Grundsätxe für die erstgenannte Unfersuthung, 
hoffen itönnen , dass sie im Stande sein werde , «Ue äusseren Umstände , welche bei der Unter» 
anchnaf dar laiilieiciben hiehar geh6readen Stene von irgend einem Binflnste aen hflnalaa« 
im VofWM tn bestimmen, und sie wird sich hier noch mehr, als dort, darauf zu besdlHÜdMIl 
haben , die wichtigsten und am häufigsten in Betracht kommenden Momente darzulegen. 

Die Momente nämlich, welche uns die Unächtlieit einer fUr den Steinschneider -Namen 
ausgegebenen Gemmen -Inaduift in Terratben geeignet sind, können dieiU innere, in der 
Baachalfcnhdt der Inachrift aalhat Kefende, flirila insaar« lebi; nnd iwar hflniMn die erster 
mn Kafsa : 

i. im Schnitte der Buchstaben , indem er Mangel an Energie und Zuversicht verrSth, 
einer Eigenschaft, welche den von alter Uaud geschnittenen Buchs laben, so wie liüdcrn, mö- 
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gen sie bud die böciute VoUko m Bi e Bli ei t oder geriagere oder grössere Robeft leigen , selten 
«dhr tk Mk, diea> n Folg« GeUtaf, «lelite ik dl« KmrttliMfgkm» «|«dMMqpt 
herrschte , theib weil der alte SteMMcliiieider, iraMi «r Mmen Namen fainnfigtof ulMfaiign 

sich selbst gab und geben konnte , wie er eben war , w&hrend der moderne Fälscher von der 
Furcht , seine List werde nicht gelingen , mehr oder weniger befangen zu sein pflegt. £s offen- 
bart sich aber dieser Mangel am Zinranidit wd Energie seltener durch eine mehr oder weni- 
fcr plimiiM Ui^WcHfeMtMt and UuicliMlMit der Baad, «b garad» im GagwIlMa dordi «in» 
auf das SorgflHigste bo^bnete und consequent durcbgeliilule Regdmlai^keit Iheils der gan- 
ten Buchstaben in ihren Verbiltnissen zu einander, ÜwWs einzelnen Kiemente desselben 
Bachstaben» in deren Verbiltnissen tu einander, während eine so vollkoiumene Regelmls> 
«gfceft dem eoergtsdien GharaUcr antiken SduiUt fremd ist tmd nothwendig finamd sein imua. 

S. in dem VerbSltniss der Grösse der Buchslaben zu der des Bildes. Es entging na- 
türlich den modernen Künstlern nirht , rluss es einem Steinschneider nicht wi liI ^^-zieioe, den 
aigenen Nanwu in einer gleicb dem ersten Blicke anfiallenden Weise seinem Werke beizoßtgen» 
B^detaMbr ankoimM» doMiDicaiBMUeiiMnBiiclMlalMDaiiiiiiflhfent dawarmf 
>Biadnidi des ersten Anblicks ohne Einfluss bleibe and erst Yon dea llngcr in^ 
trachtenden und in die Einzelheiten liefer fitulriti^'cndeu Blicke erkannt werde. Sie bemerkten 
ohne Zweifei auch , dass dieses richtige Gefühl wirklich die alten äleioschoeider bei Abfassung 
der ächten uns erhaltenen K&nstler-Inscbrinen geleilet habe. Allein wie es den Betrügern zum 
GMdt für die IViiMOsdiaft gBwtludidk «fsehtf mm Fareht. akk gngan dieaea ia der Natar der 
Sache begründete Geaati sa vergeben and sich selbst eben durch dieses Vergehen zu verrathen, 
verfielen sie nicht »elt««n in den entgcgcngfsetiten Fehler und verrietben sich, indem sie lieber 
ein nicht Unbedeutendes zu viel , als zu wenig tbalen , dadurch dem feiner gebildeten Auge in 
daer aidU «eaiger aalbUaadea Weiae«. Bai den laaduifteo, wetche wiiUieh im AHardana 
beigefügt sind , am die Namen der Vaifirtiger wo. aean«i , schwankt das Verhillniss der GrAiaa 
der Buchstaben zu der Aea Bildes , wenn man , wie es noihwemli^ •irhfint . iL^^^oti grösste Aat> 
debnung und nur die am meisten gesicherten Steine berücksichtigt, iu der Kegel zwischen 1 
■ad I tSS aad «liebt fieik mnr In «iaeni fc«Mmd«rcn Falte Im in 1 liiid^ 
Eaodot' iatdaaVeiiiillaiuäl : 

Athenion » s=l:32k 

Apollonios * =: 1 : 32 , 

Onesas » . = 1 : 29 , 

I« ....... SS 1 : 28, 



t «sfca awlas Biaiitwii ■ Katlar ft W C, ■ ..■ 

•cfari/lm ftibärtn. 

« Köhl»r9.S19.963. Tn der nnffewtthnlirheB Grt«e » K6hl»«r S. 207. .361. 

dei BiW« einer Seil« UD<1 It'r Aui lohnaiig dci * Köhler '-. Jld. j 

für dl* laidiTlll ftboleaan a«uu uidarer tMU Uegt die * Ktibler & l«9 nnd mniw BwnMknag S. MS> 

-| 1 «w varblltnlasBitsslf en iwakatt *r • SVklar 61 m m 
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währeud auüke Genua eo - Inschriften anderer Ikdeulung meislens aus verfaälUuäsotibMg oocb 
(mm Tbefl widt) gr&nerai BodutalMrii beitafHo. Die modetnen FilMher aber rerirrcn nch 

nicht selten selbst bis zu einem VerhiUtniss von 1 : 50 oder gar nocb weiter herab , so dass 
eine nicht geringe Anjahl iinärluer Steinschneider -Insriiriftpn srhun <in diesem Grössen- Ver- 
häUniu erkannt werdra kann. Lm so beachteoswertber ist das Verfahre« des Steinschneiders , 
igt im lecihidiiilMi Jifarbanderte dem Cameo des Pirro Ligorio den Namen des Trjphon * 
UnnifBBle , da er «jEsikur m iieie Vonidil noeh fir nidit fpdnehl, soadera fpmi nnbaCuigan 
den Namen in der gewöhnlichen Weise seiner Zeit , in eben so grossen , als derben Buchstaben 
abgpfasst hnt, deren Schnitt wcsoiitlioh denselben Charakter reipt, den der NlOM des Lorenso 
de' Medici auf den iliin eiust augeliorenden (ieniuien su leigeu [iflegl. ^ 

3. in «1er Form der Buclislabeu, und zwar sind es uaiueiitlicb zwei Eigeuthümlichkeiten 
dar Fora , an denen man an hln%ilaii üit niselning efkemMo kann. Die erale baft gans die- 
selbe Veranlassung wie das eben besprochene GrössenTerhillaiiB der Buchstaben. Um diese 
nämlich dem ersten Anblicke möglichst zu entziehen, suchte man nnch überdiei^ di<t Linien, aus 
denen sie bestehen , so dünn und schmal zu utacbeu und sie nur so seicht und leicht einzugra- 
ben, ala «• nur immer gelingen wollte; so den bald die Medieit von Undutaben, denn GrOue 
mit antiken Verhältnissen fibereinstinunt, doeh an der Breite nnd Hefe dar linien za ^kennen 
ist. indem diese im \ erliällnisse m deren I.Snge geringer, als nn rtii!i!v»>i) Inselniflen ist, bald 
hei Bachslaben, die schon im Verbällnisse zu dem beigefiiglen Bilde ülMtruiüssig klein sind, auch 
nadl die im Verhillnisse zu der gewählten GrAaae zu goi ingti Breite und Tiefe der Linien als 
swaiiu Aaaeigea daa modernen Ursprungs Man Irin. Beides aber findet so blnfig alalt, daia 
man , wenn gleicfa diese Verhältnisse kaum durch Zahlen wiederzugeben sind , doch gerade 
an ihnen bei einiger Uebung am leichtesten I .il'^rhes und Aechtes unterscheiden lernen kann. 
Die andere hier zu nennende Eigcothümliiiikeit licstcfat in der übertriebenen Vorliebe für dU 
Kugeln an den Enden der Bvdutabea-Linien. Diese endigen nlmlidK in lebten Gemmen- 
Inschriften entweder scharf und unvermittelt , indem genau die glddw Breite der Linie bis an 
ihr £iide festgehalten wird : oder allmälig und ohne scharfe Gränze verschwindend, indem die 
Breite der Linie nach ihrem lüido hin iinmer mehr aJiuiuunt; oder der Scbluss der einzelnen 
Linie wird dnreli einen mefar oder weniger starben Querstrich oder endficb dnreb Kugeln ge- 
büdel. Andere Arten* die Liniai m beendigen, worin das Altartlnun so erfinderiseh war, HttS' 



' Köbler 8. ^i. und mdite Bemerknof S. 357 C 

* Was dia im 1«. 17. Jahrbaatela gdSUUm 
fliwiiii ftinhilltin Mitn, waM* Mininall|t winSae, 

■un 4m lUrsoalellle tu crkliireo, mi ent ,pkler in SMn- 
Schneider- Namen vrm.inilcU «nrdea, m gi«M aaler 
dieien mehrere, »elchf» in dcrnrltit^a dcrbon Weise ge- 
Mtiaaian liod, dl mw bi«r weaifer Gruod zn Jener Yor- 



iut ama «uch loeebriftea diei er Art kIiuh in 10. uaa 
17. Jthrbuoderte mii eben m wteo uod kleioeo not^ 
iMm KtaIR, wie 18. dto SMiMbiMMer-NaMi, 
wai kh Mar aar bsaw riw , wtt «a vm KSbler mhr^ 

mala lieiweiftll worden iiL Cebrigen bedarf ei wohl 
kawn der EriniMnag , da** du bn Text enIwicfceUe Ar- 
(Bmeal oicbt auch umf^dreht und nicht toq einem livo 
iebtH kiachrifien ealapreebwidM GräMesrerUIlBiea« der 
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ten auf Gemmen hochsteiu in gam vereiiueltea Bdspieleu vürkominen. Während mir aber dir: 
erst geuauute Art bei lateiiuwben BadutabeD au/ Geuunen Doch nicht vorgekoiuaieü iat , üudet 
ab •lel* Statt M den Üleraii etniikiadiai md avdi mehiflMb M apUerea grieehiaelMn Gan- 
men-Inschriften , die »orgfaltiger geschnitten sind. Dieiwvite und dritte Art gehdrt den lalci* 
ni^rben und griechischen Buchstaben gleichmässig an und pflegt mit grösserer oder ijeri oberer 
Derbbeil und Nachlässigkeit des Schnitts verbuodeii su sein. Die Kogela endlicii sind mit den 
M^ltiger gesehnitteiMii taldaiiclMn BodulalMB in «kr Regel Teikandfln «ni xir«r nenteM 
amtlich stark markirt , indem der Durchmesser der Kugel nicht nnbednitend grtaser ist , ala 
i^ic Rrpitr der Elementar- !Jni»". Auch lii i di n jifliten und flei^-^it'''!" p:<'icliiiif|frien griechischen 
Buchstaben ist Genunen kommen diese kugeln nicht eben selten vor, jedoch in der Kegel weit 
weniger mirkirt. Die Flladiar nnn haben eich bdianndMA f&r ibn S teina c l m eiie r -WaBien aMa 
dar griacUac^ Bnchalaban liediMt* , da dar g ri ednadia Urapnuig jenen SieineB einen 
seren Werth lu geben und selbst ein Steinscbneider mit römischem Namen durch die griechi- 
schen Buchstaben zti dnfm Griechen von Gebnrt m wenhn schien. Sie bildeten aber diese 
griechischen Buchstaben auch nur ausuabnuweiae ohne jene Kugulu, da die (lenunen- Liebha- 
ber dicaen adien aai^* «ine baaaodare AnftneriEaamlteit angewnndel liaMen nnd aie fllr eb be- 
währtes Kennxeidien der Aechtheit hielten , und markirten dieselben dabei nicht selten well 
stärkf-r , fu i den ächten griechischen Buchstaben auf nptrnvcn di r F?11 -/m st-in pflegl, 

so dass dieser Umstand jeder Zeit wenigstens Verdacht zu erregen oder einen schon geweckten 
Vetdaebt m TanNibren geeignet iat An neiilan jedoeb bat aicb Uebai dar Verfertiger daa 
man nlbar an beapraebenden Steines mit dem Namen des Agatbangelos T«mchnel, indem er 
die Kugeln so nnverhältnissmässig gross gebildet hat, dass sie einander beinahe berühren und 
die Verbindungs- Linien nur noch mit Mühe erkennen lassen. Dieses kaum mit Hülfe der ro- 
beaten attischen oder flgyptiscben Münaan diidi ein antikes Analogen xu belegende Verbältniss 
anfmt aidi aowaU fllr aicb, da nndi vanOg^ b aebar Veiliindnnf nil dar vallandeblan 
Biegani und Regelmässigkeit des Schnitts so sehr von antüter Sitte« das« sogar aaidlB Gelehrte, 
welche selbst das Unglaublichste Ton Steinschneider-Namen su retton suchen , wi« s, B. Hr. 
Baoul-jKocbelte', diesen Namen preisgeben, wenngleich sie den Sidn selbst für antik er- 
, Ulran nnd dadnreb nir b «inaa nnch laieran Wdara^ach gara^ 
so vollsiindig b ei««vi Goala bebandalt aind* daaa Beida» naflkmndig van danalban Bml 
berrfibreo rooss. 

in der Orthographie. Da sich nuih die n]U'n Kijnstler mancherlei orthographische 

Febl«r und Inconiequeuen haben zu Schulden kouuu^n lassen , so kann nicht jeder Verstoss 

. ■» ■ 

1 Dor VcrfoTlifrcr ■h:- iiH>(!i-r:ii'ri '^Ii-nls , welcher doa mir «.ikOO 
•toaaColoMToa Mösle C«r>llo »bbildet, (Manetl«: T.87. iiu Mi. 
Aup«: 97U.) hM ehM IwtUtl dea Pliidiat oidil ni al- 
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6 i»»> Ludolf Stxphah'i^ 

g^n die Rechtschreibung ao sich den Verdacht der Fftlichung bcgränden. Wohl al>er i«l daxn 
jede Mklie orthographische EigwAlaBrhfcwt geeignet, mldn entweder den AHerdnm tter- 
lumpt oder doch dm Ichlea GeMmoB-bedirilln fremd ist. Ja selbst orthograpUidie FcUer* 
die auf antiken Gfmrm-n vnrlmmnten, vermögen cinf^n srhon diirrh nndere Momente gewerktpo 
Verdacht zu verslärkeu und eine Entscheidung herbeizuführen , sobald sich nachweisMi lisst, 
WH der FUacher m den emMlncm Fdle im kiH, eoNB beitirailBB FeUer n Wgcfcen. Der 
elieo erwkhnta Steia des Agaitbaageloc Uafert «ach hierso ein t n e H tad ea Beiapiel. Jodoefa im 
Ebzelnen können hier nur die wichtigsten und am häufigsten ^-ioilorkebrenJen Verstösse die- 
ser Art namhaft g-emarht werden. Hahin gehört vor Allem die Abkürzung tfl oder Efl für 
iRfiitt oder ^notijas , di« dem ganzen Alterthuoi fremd su sein scheint und daher schon alleia 
Jllr «ich dl» Ncnfcot dner Eflaeder-laeekrift erwdat Dieee AkkOitDag iet «lidieh Iii jeM 
aar auf Gemmen nachgewiesen. AUein selbst van dinscn zi>igen alle diejenigen, deren Inschrift 
ten unzweifelhaft acht sind oder doch irgend einen Ansprui-h ij^rHuf haben , für irht zu gelten, 
das Verhum , wenn sie sich dessen überhaupt bedioieB , vollsUudig «usgeachrieben , wllhrend 
jene AbliQnvng in ganz handgreiflich geAbcklen oder doeh aehoB aot enderea Grlndn aefar 
verdächtigen Inschriften i. B. anf den Stetnen des Kronios , Axeochos n. s. w. gar nkht aellan 
ist und die Dio lrrtir r Steinschneider, z. B. Natter, sich dieser Ahkürzuni: zii niHrh häufig selbst 
da bedient habca , wo sie ihre eigenen Namen in griecfaiacben Buchstaben hiniufügtea. lieber- 
haupt aber gab es vor deai Begime dee actoehalen JthrlnuMlerls gar keioe Geauee mit dieser 
AkkAmng; alle iarnkwaAsm^ angeUich antiken StaiDe tenehen «nl in akn jener BW»- 
tezeit der Fälschung anf, in welcher die modernen Stmschneider bei Abfassung dw ilire eige- 
nen Namen nennenden Infchriflen derselben Sitte zu folgen angefangen hatten. Es kann daher 
kaum einem Zweifel unterliegen , dass diese ganze orthographische Erscheinung nur ein« un- 
glaeklkheEriindnnidarinedflnenniMkerirt. Anck wg woU neck modw andera anf dm 
Gemmen vorkomOMMb AUcftnmng der Eigennamen gegeo antike Sitte Verstössen and so Mr 
Venrätherin des Betmgs werden können. Mlfin rianiber wird erst entscliHMlen wfr(!<»n konnt-n, 
wenn die griechische Epigraphik dieee wicbugea und bisher aur au sehr vemachüissigten («e- 
aetagenaMT, de Ms jetzt gesekek» irt, featgeeieUt kdbenirird. FaiMr mm Uer die Skto, 
an dae £nde der Worte grieckieeker beckrÜtan einadne Pnakte au aetaen , angeflUu« «ei^ 
den. Es wurde nämlich diese ursprünglich italische, dem alten Grierhrnlnml aber fremde 
Gewohnheit, wie Jedermann bekannt ist, neben su manchem anderen römiscliea Elemente in rfr> 
liacber Zeit auch in die griecfaische ^igraphik eingeführt ; dass sie aber anek von den Gern* 
grioekieeko Inackriflni adoplirt worden ad, iit Ue jeial wenlgdena noch 
; erwies». Vidnidur sind imr d^ee Punkte, während sie in unzweifelhaft ächten lateini-- 
«eben Gemmen -hi.s4-hriftßn nicht selten wiederkehren, noch in keiner in griechischen Bucb- 
atabea a^efassten Gcuuueu- Inschrift Tor^MUBwa, welche über jeden Verdacht erhaben 
wokl aker b einer wfekt nak ednilei i d m Anuhl solcher InadriÄen, daran VtikMMlt 

anrdaan oder deck 
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macIteQ \\%tX. Vod der Sitte grwiserer Monuinente aber auf diese Kuast werke kleinsten Um- 
bog» oluie Weiteres einen Schlucs lu macben , wird der Besonnene um so gräueret Bedenken 
Mgm, in ja aidur Dtagm «Mf» ihn» ligi M » Weg n fchm ml Mck «ig wtu i GnlttnlMi 
aus der allgemeinen Sitte das Eine anzunehmen , das Andere zurückzuweisen pflegeo. Baben 
doch auch Terbällnissmassig nur Wenigp der spiteren und gewiss nicht geschickteren Slt^mpel- 
schneider diese Puukie in grieciiiäcbe Inschriften aufgenommen und die Stempelscbnculcr ha* 
ben dodi imner Bodi dB« meislen Gewidrabeiten mit den Steinschneidem gemem. EndKch ma- 
che ich auf die Veritlm gegen antike Zeilen -Abtheilung aufmerksam, welche Torzfiglich 
darin be'i^'hi'n , <\n%^ A\<\ modernen Fälscher in v'uvt Jas antike An^c l>clf'i(!j<jfaJen Weise 
ohne hinreichenden Grund in zwei iKeüen vertheill haben, was antike Sitte in eine zusanunenga» 
ImM Uns wfbd«. Idi «rioMi« Warnur «m di« «uvaMliaft foOlielMt Namni-bHdirift ^ 
TrjplMM tHiiam W ri ft i lM Cuho 4m Pirro Ligorio» indtai idi n den Mhon anierwlili * 
zusammengestellten Anieigen der Fälschung noch hinzufügte, dass ein antiker Steinschneider, 
selbst wenn er sich bitte entschliessen können, die Inschrift über dem Bilde statt im Abschnitte 
anzubringen , sie in dem Torliegenden Falle wenigstens nicht in zwei Zeilen vertheilt haben 
wflrie. AndeN Bcfapidn v«rdtan int Terimfe dieaer (DnterradMng nr ^radM \ 

ft. in imweB Wid«r»pr1lcb«n. Dalni fabflna nameniHcfc die lieiden oll 
den Fille , dass eine Inschrift , während sie durdi GrtüB nnd Fonn dar Bndltäben Anspruch 
(darauf niBcht, für den Namen des Steinschneiders nngtsebon z(i wt^rden, doch an einem Orte 
dej( Steins angebradit ist« wdcher diese Erklärung nicht zuläßt, und der, dass^eine Inschrift, 
vdd» dordb C ri n i nnd Fami dar.BndwtilMn odsr vidkielit nach HÜicnGw dinrdi ihra Stel» 
ItBif Inf dem Steine eiten jenen Anepnidi «Mit» mk dauoch als ein ron anderer Band , als 
das Bild , herrührender ifUeiw Zneati n «rkeuen fjielit. Ala Kdcher aber erweiit aiiib «be 
Inschrift vorzüglich : 

o. durch Vencbiedenheit im Schuui des Bildes und der Buchstaben. * 

6. durch vertiefte Buchstaben auf Cameen. ' 

e. durch den Ort der Inschrift namenllicb dann , wenn lie anf fragmoUirten Steinen io 
ancdmdH iüt dan aie dh Abaiehl verrllb, dn GleidiKewidrt der Tbeile dee FVagmente, debl 
aber dee Steina in aeinem ursprflngtichen , Tollstin^Sgen Znatande herzustellen. ' 

Die äusseren Umstünde , welche auf die I^cantwortung der Frage nach Aerhtbeii uder 
Ünlcblhait etow KAnaller-Inschrift too grösserem oder geringerem Einflüsse seiB können, lassen 

I IMaMtosliMtaHa" <^äl> 957 f- a**»— < i w —ch i« PumtJ, www <l> radto, •wvtmUm 

""f^ y Ml'"* *" W t — i i,,^:,j,t:;,i , J;, . ulbiK abgBM'faeq ton der 

*• *■ fc^iaiMtor Wl t«mnn» Himniaii teabeW diewi ttoe*, dotU imstw die AoMbrni 

MeU, daa aock «in KäniUer ainea F«liler 
* BarTaoE^hlw Wh«lMMl((Tiiwiliifc»t» fw tebt , te «r iwth AMHUaUhn d«r Malte I 
lnn.IT. &ffi.|slsi 
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sich ihrer MaDoigfaltigkeit wegen tbeoretiscli uiclit erschöpfcD. Dorh sind als die «nchtigsten 
and am häufigsten in Anwendung kommenden lunäciut jene beiden FMU zu beaeidineBt voo 
denen jeder für «ich allein die Unächlheil schon erweist , wenn nimlicJi 

1. das daai StoiM etdgeaeknUtflPe BiU anf ngead «!■• Weite «1« eb Weric modemer 
Stainselineidekunst erwiesen wenka kann« da darnft ang^deh natiiüch an^ die licigesgben» 
. KilnaÜer-lnschnfl fallt ; and wenn 

2. die Unächtheit der Inschrift vnn ihrem Verfertige selbst oder von gleichzeitigen Zeu- 
gen, die darum wu&sten, p<^üv bezeugt ist. £s ist ferner zwar uiilit au sich, wobl aber in 
Verliindung nil writeran unNffen Crfindcii für den nodeniea Ursprung einar Sleinaekneidep- 
bM^riftentaclieideBd, wenn 

3. die Wahl des angebrachten Namens in einem der Slützponllile, deren lidl di« Fllldicr 
dab« zu bedienen pflegten , ihre ErklSning fimii t ; oder wenn 

4. derselbe Name mit der Prätension, für tleo des Steinschneiders angesehen zu werden, 
auf einer yBinenn Reibe vev fiednnen wiederiidfftt da e* M der inteerst geringen AnaeU' 
Ichler Slcittachoeider«IudiriRen «ine eben eo amieroidenllidie Eraclieiming edn «Orde, 

wenn uns von demsi-lben Steinsrhneider mehrere mit seinem Namen bezeichnete Werke g<»blie- 
ben wären , als wenn Werke von zwei oder mehreren veriKhiedenen üteiuschueidern desselben 
Namens auf uns gekommen wären. Denn wenn gleich eine so ausserordentliche Erscheinung 
den Ycideeht der FileclHuig ddit lunrcicliendlMfrlinden Itenn, «o weckt «nd nnterhllt eie ikn 
docb ; um so mehr , wenn nocb lOieidUe die AudmA der MulteivGemme d. h. der unter meb» 
reren mit demselben N;inien versehenen Steinen zuerst bekannt gewordenen ' entweder sl$ ge- 
fälscht , oder als zwar uu Alterthum, jedoch in einem audcrtiu Sinne abgefasst aul anderem 
Wege adion erwieien iet; oder wenn aicii derselbe Name noeb aoHerdeni dorch Scbnitt nnd 
Form der Bucbateben «tif den einadnen fiemiueu als von verschiedenen Händen herrährend 

erweist. Denn dass die Amiuhmc antiker fopiei'n mit A^ ii- ii'rhnlung des Namens des Kflnst- 
lers , von welchem das Original berrührte , einer SeiU ungerechtfertigt , anderer SeiU zur Er» 
klimng laUnidMr Fllle nuin i e iii b end irt, bebe icb scbm anderwirb nnobnwaiNn geaiidiL' 
■nflert aan den iwbandenen Vccralb Ten Genunen mit eo«enanntai Stabecbneider-Na- 
nien naeb dieeen GmndiMi e n dnrch, lo aeigl eieb bald, den . wenn «neer UrdMil <ber den 



Atunahme Jeni>r , wrlrho ii'u hl zuerst im Kuiiithandcl 
•nlUucblcu , aondefn in deu Scbitzliammcro der Kircben 
nnd furallicbün Uidmt dirrct aas dem AlICTlham« «of unt 
ftluMBBMil liiMl , obaa ianri i cbwi «iM. Btiht *en Jakrea 
tttoMafsnihta bstaa, ha AngaMtom 

UMm^ MneUaB. All«4hr« «M m« m «Smm 

Grund>9t7<^ rirM in iD^clIicb refUiilten dürreo , dt wir 

foo w» iuau«iM»r {iuuo» MMiniat Mcfewei*«« k<iiuMai 



iwM A MbMi dM laaf« ■•Iha tm JAtm in IkMm 

Iffend cinei Liebhaber, und «Iki lurli efaeni i'Oferao 
KrtMte bekannt nar, beror ür durch Ibre erite Erwäh- 
nung in der Litteratur la allgvineiaerer KeanlaiM |6- 

liagt«. Allaia «Ha «M mdi okM M«(k jm Im AUta* 
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eioen oder ajidereii !>(eiii zu k«:irieu) AJ>i»ciiius!f gelaitgeo kauu, dieä weil »eltener dessbalk der 

Fall ist, weil diese Krilerieo nicbt aneraielieB, als weil «kr cioaelne Slaia nielit binraidieiid be- 

kaont ist. Kann das Original odnr eia guter Alxlrurk untersucht werden , ergiebt sich die 
Aechllicil oder Unächthcif mm «rro»*en TIn'ili' i»it vieler Sicherheit und verhältnissinässig nur 
weuige Steine la&seu zu i'ulge der geriiigeu Bestiuuntbeil ihres eigcncD Charakters und de« 
Mangels an iusaareii ennsciieid e ii d aa Umsttadea daa Urdwil aehwaakend. Jedach ea Iied»f 
ia?or noch einer alwaa alogalNnderaD Beffnekuff der aolar No. 1 niul 3 ernrüiiitsii inss^ 
rsn GifinJc. 

Was zunächst die t rage nach der AeciUbeit des einem Steine eiogeschniUeBen Bildes be- 
brillt» so kann aaeb £cae mit HfiHe sowoU tvaserer als aadi innerer StAbtiiwdda beu^ 
wertet werden. Von den erste ren sind uinenflich zwei hervorzuheben, von denen jader Ar 
eii'l) Hllciii sdum die Frage enL-tclieifli t , wi<nn nämlich der moderne Ursprung vou dem Verfer^ 
tiger selbst zugestanden oder von glaubwürdigen Zeugen bealiligt iat and wenn die gewählte 
Steiiurt eino m AUartbnm «ntwader Qbcrbaupt mAakannle oder AMb von den Sleiosdineidem 
nkbt oder nor in gewisaen «ngeren Grlnaen angawendels ist Da Uer die EuiielbeHnn dbr lala> 
tfreii , sflir unir.)*scii<J(^n , Frage nirhl bcliandclt werden können , si» m\is% ich mich begnfigeo 
auf die von Köhler in seiner bekannten Abhandlung über den Sard und SardonyiE dfr Alten 
und in seiner Abhandlung über die gescfaniUencn Steine mit den Namen der Künstler über den 
AaMtbjiat*, Caraeol*» Gbatoedon't Granat*, Hjadnib*, Jaspis S Onyx', Sard*, Sardonjx* 
und Topas'** gegdienen Andetttungen zu verwetten. 

Von den inneren Anzeigen des modernen Ursprung ist zuerst zn nennen jeder Ver- 
stoss gegen irgend ein antikes Gompositions- Gesetz oder gegen antike Iknkweise und 
Sitte flberbanpt, em nm so widiligeret Ktiieribn, }e se h wieryr ea für «inen aodenHin KtinsW 
1er ift, sich so vollständig in antike Oenkwei i i Ii /nli I < n , 1 v-. er sich bei einer nur einiger- 
in»-t<:'i<>ri reicheren, von ihm wirklich hcrnll i i ml, n ( « i jpusiliun aurh uirht in einer, schein- 
bar unbedeutenden , EiwteUietl von antiker äiUe eoUerne and je weniger Jioi bis jetzt irgend 
ISiaem gelungen ist, wenn akib anch scbon Mancbe bu in cincB nicht gewöhnlicban Grade 
diaaem Ziele genähert hdien. AUeia jenen modernen Sleinschaeidem, welche daranf ansgin- 
gen, (liirrli liin zugefügte antike Namen ihre Werke fiir die antikiT StrnTsrhneider ausrageben , 
ist nalürlicU auch diese ihnen vor allen anderen drohende Gefahr nicht entgangen. Sie siad ilv 
ausgewichen , indm alo aidl ftst iMa möglichst eng an ein antütea Original anschktsswa und 
anr laiNirat aeltan babon aia es gawigl» «bo eigene, and dann aneh n«r nOf^kfast «infiMiM, 
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ganx ohae praktisdie Anweniiuiig bleibt «od wir last ^uuUcb aaf 4a« andtv* in Stil« gdto- 
lOM, «Imt niohl an Meht na hüMllufeflBtlet lu ng ewi M e m aiad. 

NatürUch kann hier grössere oder geringere AasfÜhruag eines Bildes an sich , g:rnaii«>rc 
oAvT pftrin^rr* Konntiiiss des DamisJcIlcmipn nach seinen einzelnen Form-Üementen , grös- 
sere oder geringere Gewauditieit iu BeuuUuug der dem SteinscIiDcider zu Gebote stehenden 
todmisdM» Wltol NicUt «iil«efaffid«n , da die VcneUedttilMil md AhslifoDf von geMiMstar 
Kenntniss und techiiis«li«r F<0lligV*it bis zu deren GegenallM M dott «iaid>«n Triigj>rn der 
antiken Kunst nielil ;.'rringer war. als lui (Itiirn ikr neueren. Auch was die ver«o(ue<lenci 
Manieren der Alten ihrem theoretischen Gehalte nach betrifll, die verschiedenen Weisen, in 
waldwB ibi« ADicbaining sa TtnoUedfMB ZhImi vad m Tendüdeani Soknlcii di* Form 
^federte , jeaes Ekmnt bfltanlB , dhm Terwisdite, ihre T on c fc wd P Ben Elemente bald schrof- 
fer neben eiiiaiider stpllte, bald feiner verniittelli- , f^t-ivilum hier wenig oder ki-irifii \ artbeii, 
da es auch dem tScbtigercii modernen Kfmsller nicht schwer fallt , sich selbst diese Weisen der 
liMlhMiiat ihrem theoredieha Gehalte midi anneipeD. Nur ein ediisdiaB* der mo d en wa 
Xaaat aidd ni gleidier Wdse , wie der «ntütea, eigenes Element des prednärenden K4nsdei>- 
Geistes , so weit rfi< s im SliU- nirtit mir in der Compositionj , in der gesamm' n f^-ljanilliings- 
weise der Ferm einen Ausdruck ttndet, Laoa bei -dieser Frage von erbebticbeni Nulxen sein und 
«m teUiM 1*1 «IU geboten in jener Siehefheit «ad Energie dea Geiltet bei der Anffmaimg der 
Feem MnroU, alc bei der vea dieser aiihteii^geD medwiiMiien AaaAbnnf , deren Mangel 
sich bald als Aengstlichkeit und Unentschiedenheit nach jeder S<-tt>- liin äussert, bald als äus- 
sere glatte Eleganz in den adgernffinen Fornnen, aus welcher Flachheil und Unklarheit in der 
AafTassiing der besonderen Theite dnrchieacbtet, bald endUcb als fein berechnete nnd voU- 
ItemoMn TCgelicchteCoiiM|nenii oder togenannte GorTectteÜ» welche sich selbst auf alle Neben- 
dinge bis zn Aren letzten GUedem eMreekt. Jene Energie der Bebandbmg iM der atfihenKnmt 
überhaupt in einem enUehieden höheren Grade ei<.'i-n . als Act nt<iilf>racn, wenn dnvon anrh die 
grtiissten Meister nanienliicb dea sechzehnten Jalirkuaderts au&zuuehineo sind. Sie leuchtet in den 
Weriten der vreterea «nc der gananlehaadUmgnveiw aelbsl dann noeh dcariiicb hervor, als sie 
achea Ibra nrsprfinglicbe Naivitlit und Unmittelbarkeit der Erfindung verloren hatte and we> 
aendich nur durch verNlTn<1i";L^emässi' Bererhrninir jirfif1"(-iri»' Seilest die zahlreidii'ii Manieren, 
in denen sie sich in dem zweiten oml den folgcnUt>n cbrisiliciH>Q Jalirhunderteo ergeht , lassen 
in der Art, wie «e d iew Üben handhabt« einen weil « n er g i whc ren Gharaktar erkennen, ab 
die meisten ähnlichen Werk« der nweren Kantt. Im Binderen aber gilt dies aoeh von 
der Sicinschneide - Knn^rt nnd |rnni vorziighVh zeigt sich di«scr Hangel lial«! in r?er einen, 
bald in der anderen der genannten Weisen bald mehr bald weniger deutlich fast in allen 
jenm Weiken modemer Gljptik, welche die Antike nachahmen und selbst antik sein 
wollen, da aieh ihre Vcrfert^er Ucr auf dn ihnen von Nahir frenules Gddel, vmI blnSg 
nirlit t'iniiia! in guter Absicht begaben. Allerdings muss man den im sechzehnten Jahr» 
hundert geschniUeneo Steinen im AUgeaminen einen nidit geringen Grad von Enetgia mg»- 
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tlahen ; aiJ«ia die(»e uaterarheiiieu sidi iiiiireichirad auf ander« Weise von deo aoUkcQ und 
luMmneB hei der Torliegaidw Fngt^ iGe «a Awt aar ait Woto 4et aektMlwlBB vuä mub- 
zeknten Jabrbuuderto zu dnuk luit, aidit io BetraebL la sdhbi im acbuehntoit Mirkwitint 
haben einzelne Künstler üi pinzi*lneu ihrer Werke, die sie der Antike- p.'trhiMifiFt'Mi . iMf>i)-Mt- 
licb Natter, jenen Maogei auf ein» bewundarnswerüie Weise zu ülMirwuidua vefi>UBdea. 
Db Nicbt BiMriidi auch diMw Krilmoa uckl «u ind dw UrdMa loon idiwMiikciid liW- 
Imb, wenn ihm nidil andere Anhaltepunkto n BAU* lunumen. Leider jedoch stellen sieb 
Tior prakli$t'licu AiiwenJun^f , oft es uns auch die feste und wobUiegrtlndete Ueberzeu- 
|uu^ bald von dem allen, l>al<i vou dum neuen Ursprung eine« Genuaeobildes Terschafil, 
anek noch ndero SdiWMri^ctlco entgegen. Es iit m dneben FiUttfi nidit Weht, darilbar 
io'« Klare zu kommen , ob gewisse Fehler eines Bildes die Folge jener geniaien N«eldlHi|PMil 
seien, mit welrlior |{erade die bestPTi Meister des Alt crüiiiuiä Jic Dinn;(> Loliandelten, auf welche 
•ie mit RedU keinen Werth legten, oder die Folge rciww Uukeuntuiss oder endlich jener 
AotgstlieUuii «ad üieniiffcindertMtt vil^ dwfllMV idnraiikt, w«s sie wählen soU, und 
gende darm ntm SeehlaB «Iwrrt. B* iat bei «wadiMii nur ia aUgemeiiMii Zlsen ■■flyili^w 
Bildern niclil lou bt , darüber zur Gewissheit zu gelnugi-n , ob der Kfinsller darum dos Bild nur 
bis dahin , wo er stehen geblieben ist , durcbgeiSbrl habe , weil ihm dies eben genügte , oder 
weil seine Kenntnisse überhaupt nicbt weiter reichten, oder endlich weil ihn Acu^süichkeil und 
üawmAiedtdieit dm Ukk, Be wM NieBud dmn »wmUbi, dam «ia Kflaidw» welch» 
die mit dem Namen des Onesas verseheoe Kitharspielerin so kräftig, so trefiead ia den oinsel* 
nen Linien und Flächen anlegen konnte , das um nur in einer Glaspaste erhaltene Bild auch 
eb«n so meisterhaft weiter zu führen im Staude war , wenn er nur wollte ; und man wird hei 
wanrlmai aadann BiUa aach cbaa ao weak «■ Gaaeatbnl swtifelB. Allen es Unbia laA 
Bilder übrig, wo man keiaa aa aataeUadeae Ueberzeugung gewuea kaaa. Jia waüar 4ia 
Künstler ein Bild ausführt, um so weiter and deulliehcr fuhrt er uns sein ganxes Innere vor, 
HU s« mehr Anhaltepunkte gewährt er dem Auge für die Beurtbeilung seines küustleriscbea 
fauaaldeis. Dias iM der Gmad, wewhalb FUseher aach aach eb andtra Kittt 
haben, welches uns auf ähnliche Weise ihren wahren Charakter verbirgt. Sie haben 
selten und nucL darin hat sieb Natter vor Anderen heryorgethan ihn Bilder in nuiglicbst klei- 
nem Maas»lab ausgeführt. AUcin wenn gleich sie uns dadurch die wichtigsten AuhaltepuukU) 
aaliaigfa hahea, so wechea doch aaa «Imb desifaalb dkia ttcHiieh» hleia«B Proportiooea» 
vonl^^lkh wenn dem Steine ein antiker Name in der Fona der Kflastfer^NiOisa hai|sllgt 

ilti nur zu schnell <!i^n \Vrfl;»rbt des uioderm ti rrsprtiit^"i. 

Ana dem Schnitt endhch nach seiner rein mechanischen Qualität kann kaum bei irgoid 
ciaaia Steiae Etwas aber sein AUerlbam adtr eeiae Neoheit ges cM e si S tt wwdea, da es sidi 
Uaiaiebead aachwelsea llssl, dass das maehaBisehe Verfthrea der aaseehadeleii WrinidiiMHai 

kunst im Alterthum in allem WcscnthVhcn dasselbe w^r , ^\^r in nrarrcr Zeil, und wenn aodl 
die Allan im Allgeaieioea mehr Fleiss auf die letzte Pohlur ihrer Arbeiten verwendet babeOi 
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als die Neueren , so legt doch dieser Uuutand eio gar zu geringes Gewicht in die Wagscbaale 
bri der Beurthdhnig des «jiinliwB Stainei. 

Die andere etwas n&her zu erOftende Frage betrifft die SlüUpunkte, dercB mA db 
Fälscher bei der Auswahl der Namen , weicht; für die Jor Steinschneider angcsolu'n v,er- 
dea sollten i bedient beben und zum Tbcil noch bedienen. Man wird kaum irren , hcuu man 
■naiiiimt, diu der Tenaeli, einen rein tuflllig aurg<>griirenen Nenen nnt dem Wm- 
edie, dett er Dir den dea Steinschneiders angesehen werde , einem Steine beizufügen , ger ni* 
gemacht worden sei. Gewiss glauhte jeder räl.srlicr , iiidfui ■! i' Ii fin- den einen (»der den an- 
deren Namen entschied, in ilun selbst jeder Zeit irgend eine Uereelitigung zu der UoiToung tu 
finden, dau ieut Wonieh in Eiftllung geben werde, lieu Ten diesem Glauben die EniKlie»' 
drag bei «einer WaU bedin«!«. Wie daher der Nadtweia dner FlbehonK niebt da valhllndiK 
gegelten angesehen werden kann , so lange nirht f;efunden ist , wor.iuf sioli jene IIofTniinp in 
Betreff des einzelnen Namens stützle , so wird aucli die Berechtigung eines schon durch andere 
Lmständc geweckten Vcrdacbb gegen eine Gemmen -Inschrift dieser Art nicht wenig erbübt, 
wenn anch nocb dieaer Naebweis gegeben werden kann. IKe Bfickncbten, die Uoibei ▼en 
Einfluss gewesen sind , scheinen fliierbanpl nur dreifacher Art zu sein. Das bei weitem hiofig» 
ste Verfahren bestand darin , man einen Stützpunkt zti frewinnen snrhte, indem man einen 
•chon auf einer anderen Gemme vorgefundenen Nanien wählte, den man dort entweder wirk- 
Üdi edlMt mit Anderen Ar antik und flir den eines Steinsehneidera blelt, oder doeb dafBr n 
Italien «ich den Schein gab. Dass in der That diese Namen selbst schon nicht Mltal modernen 
Ursprungs und , mm hten sie nun antik oder miMleni sein , meistens in einer ganz anderen Be- 
deutung eudgeschnitUin waren , thut hier nichts weiter zur Sache. Nach einer anderen Weise 
nabni man xn Nacbriditen von Scbriftatellern sdne Znflneht, entwe d er £rect ana ihnen 
aellMt achöpfend , oder , was im achtzehnten Jahrhundert der häufigere Fall gewesen sein mag, 
dnnb Vermittlung des Kflnstler-K.il.tl()gs von Junius, >!;in l' -iriDn mit <Iei) Xamen ^nlrt^er 
Minner, welche in jenen Nachrichten wirklich als Steiiii>cliiieiJer bezeichnet waren, dehnte 
aber dieaen Gebrancb apifer andi weüir ans, amdcbit TorzSglieh «of Gold und Silber-Afbei- 
ter , dann aelbst auf jeden beüdiigen Anderen, wenn man ihm nur irgend efaie IdlnsIleriKbe 

ThStigkeit beigelegt fand. Endlirh dns dritte Verfahren srhöpfle aus Miirriior-Insehriften 
Namen , die man zu Folge der ihnen beigegebenen PrAdicate oder anderer Umstände entwe- 
der wiiUich selbst für Steinschneider-Namen hielt oder doch dafür ausgeben xn kAnneu glaubte. 
Alle drd Verfahren aber kamen in veraeUedMien Zeiten in rerachiedeaer Weiaenr Anwendung. 

Aus dem fünfzehnten lahrb m l rt . um von noch friÜMfvn Zeilen zu schweigen, ist nocb 
keine Fälschung einer Gemmen -Iiiscbrifl nachgewiesen , und schwerlich wird man sich srlum 



damals damit beitcluiftigt haben, wenn auch Uartmann Scbedel seine merkwürdige Chrumk 
•dion im Jabfe 1493 beraaigab. Denn das BeiRgen Ton Namen auf dm Hpier, und anf 
dem MenuniMt sdbil mit der Abiidi, lie für antik anaaugeben, sind twei aebr verwhiedew» 
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DeD Aofong macht das soduebnte Jahrhundert, obgleich zunächst in einem ganz aaderen 
Simw, d« 4er irt« um weldien «• nch hier InadiBlt Nur dmnif vir lanSdist das lebeadigilB 
Str)-li«-n gerichtet, PortriUt Ijc-rülimlar PcmMHUB dar Gcaddclite, wie der Sage zu gewinseil» 
cmIop (loch Gemmen ab Si«'j;flsteini' von solchen nachzuweisen, und in '!i<>'*eiii Sinne fügte man 
damals die Nameo des Hellen , des Hylas [den man gemäss der Haa<kctii iften einiger tk;hriflF 
llKlIer HyUu idirieb) , des Soloo , det Gnejiu imd Anderer hbni. Fflr die lUidiung von 
Künstler -iBscItrifleii aber luSteu wir atu diesem Jahrhundert nur ein Uaffgchend aicberas 
Beispiel. Der in seiner Art berühmte Pirro Ligorio gab auili Iiier den ersten Anstoss, indem 
er dem bekaanlen , icbünen Gaineo den Namen des aus der griedüscbeo Anthologie als Stein- 
thntSAt» behnmilan Tiy^km ainachneiden Haas *. ladoek adiciDt amserdem andi dar Name 
des den Gdebrten jener Zek M» Plinina «nd Sneton bdcannlen Bioaltoridca aehon damal» m 

gleicher Weise getnissljrnuclit wcinlon in sein, wenn man dies mich niclit vollstritidi;; erwei-icn 
kann. Was Köhler^ zusammengestellt bat, zeigt nur, wie geneigt man zu Orsini's und Fa- 
bers Zeit war, schöne antike Steine, nauHindich wenn sie mit Bilduissen versehen waren, die 
man anf Glieder dea AngoaldMlien Haoaea beaagt «le Warice dea IKoakerida» au betradMen. 
Allein alle Nachrichten über jene Steine beweisen zugleich , dass sie damals den Namen des 
Dtnskriridefl noch nicht (ni^n. -Selltst von <h'm Cnrneol mit dem Strahlen-umkränzten Haupte 
des Auguslus muss man dies nach deu Worleu Faber s^ nutb wendig annehmen, wenn auch 
Kfthler anderer Meimmg var. Itaaa aber dieaer Stein idenliadi aet mit jenem, mier wdcbeB 
wir Hm. Dubois * eine Nachriebt verdanken, ist sehr wahrscheinlich, und daai, wann diea 
der Fall, der Name gefälscht sei, gewiss. Es bleilil ilann nur die Frage übrig, wann man 
diesen zweiten Schritt gelhan und dem Carneol , den man Anfangs nur für ein Werk des Dio»> 
itoridea lueit, aveh mit dessen Namen Tsndien habe, ob noch Im aeduebnlen, oder erat am 
An&nge des siebzehnten Jahrhunderts. Anderer Seits ist es rollkommen gewiss , dass der Her- 
mes Tifirini's' schon iui seclizelmten Jahrhundert mit dem Namen des Dioskorides versehen 
war, und eben so wenig kann mau vom Hermes des Lurd Uoldernesse Bild oder Inschrift 
fifar aniik hallen. AUein es ist anch nm" ni wahrsdienilJch , daat dar Stein des Lmd Holder« 
nesse nur eine Copie des Tigrini'schen Steines ist, welche man erat im aebtadmten Jahr- 
hnndart mit Httif» der dnich Spon erhallanen AUiUdung geCurtigt lut» vnd to bleibt die 



< Kohler äiOl «rfawiwIiMMtlni^C&WTl 
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• IttPdTii irntalImf.0MiM.ft.S8i MiritaiJMiin» 
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• w rromv i mlUft WWlt tmt eontallnt d$ la gnmdettr Amt 
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Möglichkeit, dasa Tigrinia Terloreoer Sleiii wirkUdi eine Ariieit «ka Diuskuhdea war, 
iauiMr kaatalm; «im HOsKeUiMt, üt wwmt BemKeh unwabnelMUilkh wwd, wen« wie 

beachten , wie geoei^t mau im sechiehoten Jahrbrhondert ww, vonfiglich scböne Gemmen 
atif lliovkoi idi's zuiückzufuhrcn , aber doch auch dadurch wieder an \VahrscheinIiclik«'il 
gcwiuut, Uaas die io jener Zeit auf Dtoükufides zuräckgefübrleo Gemmen ausser dicftor 
ilmllkh P«irM1s von Bümcfra tud BSawriaMn danidleii. Noch Terwidstlter irt di» Ge- 
•cbidlt* 4ea lOfMiwnfm Mäcenas mit dem Namen desselben Künstlers ' , uad so waiirschein- 
Uch e» auch ist, da$8 uns in ihm tiuc nuc-h au^ Jem vFrli^ehiituu Jahrhundert stammende Fäl- 
•cbung dieses Mameos vorliegt , so mangeln uns d«>cli noch einige Alitt«Iglieder , an den Bc- 
iroa ▼oUstiiMiig n fttrsa. Win «s sich aber auch mit iImmii Stnnaii TwkdtaB nriga , dann 
ist nicht zu zweifeln , dass man in jenem Jahrhundert nur »ehr wenige Künstler - bwIttiftMl 
gr>r;i!sf Iii h:\\ . uiir1 ^'i'wiss Dur . ludiiu uiau sich auf Nachrichten alter SrbriAsleller stützte and 
keinen audervu IS amen, aU die des Tryjphon und im Dioskorides, dazu honutzte*. Von dar 

nait, Mdi jener Namem dar aafelilkli dargeilaUten PcnoMB veiolaait wonha w aei». 

Triebfeder lag vielmehr in der '.a-'^nnitrituu Stellung, dii* man zum Alter thum eiunahiu , der- 
selben, deren Einflusa wir nicht nur im sechzehnten Jahrhundert bei der Behandlung alter 
MooumeDte Oberhaupt uid der iMcbrifleD in Beäundem » sondern auch nock haut tu Tage in 
ttalien niehl seilen banatitaa, indem man ÜMÜa daa ZenUrle eines Honunenta naeh «geamr 
Ansicht ergänzt, dem Beschauer oder Leser aber, um die Bedeutung desselben zu erhöheOt 
die Ergänzung möglichst verbirgt, tlieils ilii- ei^'ene Erklänuig nicht den» vorhanrlencn Tkatbe- 
•taud anpasst, sondern diesen durch Aeuduruuguu und Zusätze nülhigt, »ich der einmal belieb- 
tan Dentmg su ftgen. Dw nehrte «och Kfthl«r*, weini er Ton Fvlvio Oraini venmthele« 
dass dieser «dm aUgtmeintn Tratkien nach jVomm der corgeUeUlen PertoMH folgend, dem Steina 
«d«n Kamen UtUtn erlheüt habe, um üm ßir Ju-i liildnüs des Hellen, Devkulfitxf Sühn, auszugeben 
c und dadurch setne Sammlung durch denjenigen Uerot xu t«rtN«/ir«n , »on (km dat merkwurdigstt 
• VoOt it$ JUkrämm» 4m Hamm dir BMum «MkM ham», und nor era TorlaiNtar KiftÜar kann 
KfthUr diaia deaahalb iwb Vorwiirf nadaD, weU «a gerade den Fnlvio Oraini hdriH*. 



> KBbtar ((. Ii« K, irad 

' DtM K oll Irr s. ^\i auch dco Namen d« tfitju- 
cbano« bieber liebi , tat nur «IM VtlStkC« gwfhtlwn, 4t 
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mnm: «Mdlf * «M Ai^ ad apm UtcrlfHemm (SfnUrij 
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Das siebzehnte Jahrduoiiert blieb nocb gaui auf demaelben StmdpunLle sieben , nur dsus 
iehm aM Bflgimi deawlbn das «rifa, vad, «k ca mImüI, flr dims Jahrhoidartimeb duig» 

Baiqtiel jenes Verfahrens Torkommt, welches von mir an erster Stelle genannt worden M* 
Denn schon damals schnitt man dem Palladion-Raub, * der sich gegenwärtig in der Kaiser- 
lich Rusaicchen SammhiBg belmdel, die Inscbrift COACüN€nOI€l ein, indem man diesea 
IfineB ▼«■ jenen StabeD «illefaile, dmäi wtm ihm frOher beigelilgt lutle, m du DMijeilellle 

■a erklären , ihn aber dadurch zugleich mittelbar aach auf jenen Steinen ftir den Namen dea 
Jüüa^tlerü erklarlr. Docfa dies ijst für jene Zeit «>me ennr. vcroiiizcltc Erscheinung, flie zunächst 
nlioe jede weitere Folge blieb. Der allgeneine Umschlag der Ansichten erfolgt« erst mit dem 
■agiiB des aehlieliiilea lalnfanderto. 

Damals erst sdietnt man in der Kenntnis« des AlterlhiUBi ao mit rargeadirittflii m ae^ 
dn-is m;m einsah, wie ungcschirkt Hi<' mt'istfn Xjinifn ^'f*w ülilt Tiaren, wplrho dip fnilurr Zeit 
einer nicht onliedeiiieiideB Anzahl von Brtulbilderu beigt-legt hatte. Da nun jedoch dies« Na» 

firani aak, an dam Allardinm danelbeii m awciliriB , ao MUea Am kcia andenr Aaswag 

ilbri^ zn bleiben , als sie für die der Steinsrlineidei' zu erklären. Mit ifieser neuen Entdeckung 
wuchs das Interesse an Steinschneider-Namen und der Wunsch , deren immer mehrere za ent- 
decken imd zu besitzen. Die nächste und leichteste Befriedigung fand dieses Begebrcfl dadurch, 
daas wui aadiny, dem A«igeweheni noi Trab bat aiwartKelie mSMiliclw Kgumumim, «ia 
sie aoch sonst besehaffen sein mochten , anf Geamen fQr die der Künstler zu erklären. Iknn 
gestattet das wissens<'fiafliiclie Urthfü ein Mal iruen(l einem \\'unsfbc einen Enflass anf sieh 
aeUist , vermag es die Wahriieit nicht ao uuu^' xu lieben , da^s es gegen sieb »elbst ura so vor- 
aidrtigtr wnd, je nelr ea «inen fiehegta Wumck «rOHlt lidil, ao veraiehlet ea aelbat die 
Kraft , die es allein zwischen tausend Irrthümem hindurch zu der Wahrheit führen kann und 
wiitl imvrrm(>i(l1irti Srhritt vor Srhriit weiter zu Meinungen hingetrieben, die endlich dem go- 
aundt^u MeuMbeitvcialaade Hohn sprechen. Die arcbaeolegiacbe Litteratur bietet iiierzu leider 
ttefar Bd^t ala Irgend eine andere. Allem, daas jede neoe Befnedigung einer Begierde deren 
Helligkeit mir erneut und steigert, ist eiue all{(emeii! t;iilli^'e Wahrheit. Jene Nahrung, welche 
man der crwaiLtm Siilin.sii( ht nach Stein^( Iih m' J r- Naim n durch die neue Erklärungs- Weise 
schon vorhandener (jemmon-laschriAeo bot, war so wenig geeignet sie aa aittigeo, daas sie 
dieselb* nur von Neoem Teilte. IMe damaligen Steinadineider aber ericaimiteii leiebl, weldien 
Gewinn es ilman veispradi , wenn sie die nun schon ala Namen von Sieinscboeidem anerlHniK 
ten Namen stich naf ander« (Iw^ils antiki^ th'-ils von ihnen sellisf geschnittene Steine fibertnipen , 
und die Händler boten bereitwillig ihre Lülfreiclicn Hände. Wie schnell man daran ging , von 
dieser Erkannlniss Nutzen «a aeheo , zeigt anter andaren die schon im Jahre 1709 beluumt 
gewordene Medne adt dem NanMi des Soleii, und die emMw Art» in woklNir MafTei* di^ 
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MD Namen ab den SttnudiiNMlera baluuidclt, Itat «Intlkh «rlMnnMi, Aus «r b Itidioi 

auf keinen Widerspruch zu stosaen beßrchtele, da dort diese Erklärungsweise liauptsichUeh 
durch Aiitlrfini' sclion allgemein rerhreitet wnr. Wenn d.tlier biiM darauf, im Jahre 1712, 
Baudelot do Dairval in Fraakrekh dieseUie Ansicht als eine ganz neu« Entdeckung des 
Herioga Ton Orleaaa bdtaanl audue*, m aeben wir danni nur, daat diese ganze Vmf 
wilnuig der Annehton toii ItaUen «mgiiif , und «Sek erat allmllig in «ndera Linder Terlmi» 
lete. Dass sie aber auch in It.ilicn, jenes vercinzclfo Rrispiel des siclizi-lintcii Jahi IuiihIim Is ab- 
gerechnet , erst um die genannte Zeit erfolgte , dafür liegen die Ilauplbeweise theiU in dem 
ausdrücklichen Zeugnisse Gori's an der in einer Note ehco angeführten Stelle tbeils in dem 
1094 eracbieaeneo Rinstler- Kataloge des Jvniue. Denn diner ist beltanndich Toralgticli 
aus den Collectaneen des Carlo Dati hervorgegangen und doch linden wir in ihm weder 
di'ii '^oliiii noch irgend einrn nndrrpn der wirklichi'n odvs anschlichen Steinschneider ausser 
deu durch Üchriftsteller-Nachrichten bckaonlen aufgenommen. Üa^ aber seit Jener Zeit Ge- 
winnsncbt die bei diesen Fiisebnngen vonügUch wiritende TViebfeder wir, das kkrt dee 
gleichzeitige Zcugniss Gori's, das lehrt die F< st IiatlVnhi ii und die Geschichtn TieUr «inxelnen 
Steine, das K-inl tmllicli dor Cb,'ir;ikt< r «I.-. il.ilieiiischen Kunsthandeti« , wie er sich seitdem bis 
auf unsere Tage erhalten hat. üabei iat ohuo Zweifel ein Tbeil der äusserst zahlreichen modern 
nen Gopieeo besonders beliebter Steine diraer Art too den Verferligem snntebst als modern 
verkauft und erst von anderen Unkundigen fOr antik gehalten worden , so wie auch mancher 
Name einem antiken Steine in kein« ) anderen Absiibt , als in joner welche wir im sechzehn« 
ten Jahriiuiidert wirken sahen, beigefügt worden sein mag. Allein dies indert Nichts an dem 
GenBUBt-Onnktar der nnn foigenden Zeiten, und ift Ar den einiclMn Stein nur Inaaerat 
selten nndhniwcisen , so dass man t«i jclit m im Allgemeinen von einem gewiBneflcb" 
tigen Hetruge m sprecbon %aL 

Dem p,'t?nannten Verfahren hat bei weitem die Mehrzahl nlirr rrrfalsrbfcn Stoinsrhnridrr- 
Nanien ihr Dasein zu v(>rd»nken. Doch konnten dieSleinschiii idi r und Händler, da ihre meistens 
mcht ohne Geschick ausgeführte List so wohl gelang, hierbei nicht gut stehen bleiben. Sie muss- 



iiettlo detV immmßnf ^ »f tra I hen eompottt. t Ullealomentt 
KsfUali, c iiKintU'Ui ciiptlli andivfi mncaltmdo qtwlph^ ttr- 
V pmte. S\irr'jrrc njU hrniiiirno drW iippUiNJO , c\e a'jr-rebhi 
»in ogm teinyo (VHUt/Ktlo ^mttio iiUayiM, e perd ix voiU teri- 
mvtn tt tm wm» SOAONOCa 

« Sckw Im Mm 1797 ■ehri* Oorlt CMmk LMm 

«rimiw, mnrUqtutimdt lUymuimtu Petrui Ändrtat Änilrei' 
«niM( Patricimi PfortiUima, fi>[ primut omniwiM onti^nas 
ngmmai [iratclaro arlificum namine tnnj/iwi jKrnrno »<••- 
«<U>, ot ntmtu cOHftlmeU, iltmqmt primtu AiUipiarm atM- 
««A^ tealpitu in iftU tUinu arHfcU vmmn friul^rrt, fuod 



«Prine^Hnn^ ne diani* prif-'alnrHm , tot fffminnt tralptarvm 
uctttbtTTimo nomim orrmiai Mmii, qtini Vpir, <pi(it liic enH- 
tmtrare mMmt pigtl, — Jmspkr itpiur AmlrHnia in taniirm, 
«oe latt fmbm , tt fiitUifüm venert gimma* , fiu^nf mn 

€li|flr <t «dMK fflBurtto Jtmmt ••r* plnrt» r«M«rt«> 

<ir«f artifieti, «o ar«( leitnUa vtnirt, nt gtm- 
mmai fuai ipti icatfunt. »vppotiltt ant{q*ornm 

«urli/ifKm nominibHt. ip i j n i<'l{ovindanliltf 
mdio$ii qntätm, ni in$ciii v»ltrt$ ofifieU, anti- 
mfuUat{ttnltoribui,(t 
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ten iinmer mehrere, neue Namen zu pcwiruiPTi sriflvTi. rnn nidii durt-li cirtc filtcrffrosse Anuhl 
von Sleioen mil denseUwa Namen den \ ertladU der Fäbchuiig zu wecken oder doch den 

VerfalircM miniek, wdchet wir in tSauäaim BeiipiMeii idwa in iMtohalM JakrkiuMkrt «n» 

gewendet fanden, imlfin >io dies jiMlorh auf weit mphrerp \anien und aurh auf solrhe Männer 
ausdehnten , die uns gar uiciit ab St«in»chneidcr sondern ab Vertreter gim anderer Kunst- 
Gattungen überliefert sind , theils , obwohl am seltensten , zu einem neuen , früher nie versuciH 
ton . mim m «ich andl gewitser Bbmmr-lMcbriftai ab Stitapwikte Ar mNi» Steimcfc— Mw^ 
Kamen Ix iIIeoten. 

\\ k- den Mittelpunkt dieses ganzen Treibens Italien bildete, so in Italien Rom und Florenz. 
Die namhaften Steiosclineider , welche sich daran belbeiligten , brauchen hier nicht von Neuem 
n^tedUt lu werden. In ww wsit aber die bedmifendiereii Geauncn-Hiadler, vonif^ich der 
Baron Stosch, bei den einzelnen Steinen die Betrogenen oder dii« Bi>trü<;t>r waren, wird kaum 
jemals festgestellt werden können. Köhler, Clarac und andere Gelelirte liullen Ix-k inntlich Slosch 
f&r den , welcher diese Betrügereien am eifri^ien befördert habe , und allerdings müsste man 
ilun, deneB |pnse TUUgfcat aidi im Verkehr nft CemaMn eeoeenlrifte, in denen Hladao 
eine Anzahl der wedner Zeit nasienweiM auftauchenden Gemmen niC gettbehliB Kineder» 
Insrhriften zuerst erschien , der mit allen namhaflen Stt insr lineidern . und mit anderen Gem- 
men-Händlern in en^er Verbindung stand , — ihm müsste man wohl eine besondere Be- 
achcinktheil zutrauen , wenn er überall nur der Belro^ne gewesen wäre. Wenigstens TäUt 
ee auf, data er, der doch auf Steine diceer Art «inen gam vwiBgüchen Werth au legen 
schien , mehrere davon au Andere verkaufte und selbst nur sehr wenige behielt. Welche aber 
Ton den beiden mür;licben .Vnnahnien auch das Wahre trcITen möge, für die Bcurtheilung der 
einzelnen Steine seiner Sammlung ist es natürlich ganx gleicJigüllig , ob er der Betrogeue war 
«der der Betriger. 

Eine etwas Twinderte Lage der Oinge trat in der iweilen HdftB des achtzehnten Jahr- 
hunderls ein. Zwar die Käufer bewahrten im Ganzen noch genug pulen Glauben, um sich 
noch ziemlich bereitwillig zum Ankauf dieser Waarc linden zu lassen und die Steinschneider fan- 
den ee daher auch der llSiie noch werth, anf den hatrelenen Wege iatner weiter Tamedm^ 
ten. Allein diejenigen, welche über geschnittene Steine ednielMB, waren nicht mdir eo 
leichtgläubig, als früher. Durch die Geldgier des Kiin^thandels war nun ^pfinir < iin< ■^n flboraus 
grosse Anzahl von Steinen dieser Art und überdies während eines so kleiuen Zeitabschnitls in 
tMauf gesetzt wordm, den mm eehon deasbalb nicht mehr ADee Ar lebt hinnebmeo konnte : 
van den gcachlbleren Sidnen waren ganae Beiben von Exemplaren mm Vonchein gekommen, 
die doch unmöglich alle antik sein konnten; die gesuchteren Steinschneider -Namen kehrten 
nun schon auf ein«»r ühern)HS>iv' grossen 7al»l von Steinen wieder: das Treiben der damaliiren 
Steinschneider im AUgcnieincn war immer bekoiinler geworden , ja von so luanclicm eiu- 
wlnen Steine war der Betrag dnrdi beModera Unullnda offenbar gawarden« in aehwir din 
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auch war, da Aas gemeinschafUiche Interesse aller Händler und Steinschneider verlangte, fiL«r- 
baupt NiiliLs liavon Ix'k.innt «crdfii zti lassen; und die Art, wie sirh Nattpr' dffctitUch lu 
rechlferligen suchte, war nur geeignet, den Verdacht zu vennehren und zu grösserer Vorsicht auf- 
nfonlcni. D«m ivanf, inu Natter adbit ilmi Mch der Antike copwteB mA nitStei»- 

ldUMid«(4(UMnverwhen«ÖlG«MMtt iminer nur als seine Werke verkauf! haben ^^ ult« . konnte 
doch, seihst wenn die« walir i/cwciwn wäre (das Gcgontlu-il lass! «irh mefir al« « .ilirsi htiinlich 
maefaeB), Wenig oder Michl^ aokomnieo. Genug, dass liaudkr uimI Liebhaber, au welche er sie 
TCriiMfl», M df aatilie Steiiw wiilir MBrdeiteB wdl dM m mm nit vMiMmi MudichM 
Prodncten in den verschiedenen Senndiuigen da «Büke peredirten. So kam et, dass sidt bd 
den Gelehrten der zweiten lUlfle des vorigen Jahrh\inder(s richtigere Ansichten gelteiul zu iTia- 
cben anlingen. Zwar W inckelmann hat ua^ere Keuntniss in dieser Beziehung nicht gefördert, 
er bat die Gemiiien filterbaupt viel «i wenig beachtet , aU da» er in ihrer KennlniM dnen ki> 
Imtm Standpunkt kitte riaiidMiiMi kAmwn de die übrigen Gdekrten der eraten HUfte det vo- 
rigen labrhundcrts. Er merkt daher selbst den gröbsten Betrug nicht, und wenn er einige 
notorische Fälschungen als solche bezeiclmet, so geschieht dies eben nur, weil sie mit<»ris<h 
waren. Allein der scbarfiiinnige Lessing, ein Gelehrter, auf den Deutschland. »tuU scm kann, 
wie aof wenige andere , efcgieidi er die GeanaMtt-Kaade ntnr ftkbtif kerObrie , HM dock in 
dem Wanigen, was «r darüber niedendrid», erkennen, wie schnell sein Geist ihr Wesen 
durchdrang, wie richtig er s«({)<'irl! erkannte, worauf es eifjenllich ankam und wie viel er für 
sie gekistel haben würde , wenn ibn nicht andere Studien mehr angezogen bMlen. Aber auch 
Baape nnd leibat Bracci, nn von Anderen an adiwe^ . beben aehon ebe niekl unbeden» 
tande AniaU gefUidUer Sdn* und hMbditen, wdcke b den Scbriftn dea neonadinten Jekr^ 
hundcrts wieder als acht fi^riren , als das bezeichnet , was sie sind , zwar olme <lis'; rü^j« 
Urtheile das Resultat einer tiefer eindringenden, im Zusammenhang und nach wisfreusiluiftlicher 
Metbode vorgenommenen Forschung wären (daher sie auch wieder als acht gelten lassen , waa 
da nit demadbcn Beebte bitten verwerfen niasen), wdd aber ven einen nallrl i dien Takt fc- 
leüal» der sie Irote ibrer Verliebe fSr Steinschnddar-Naman deck a«r Anaikennnng der Ftt* 
ednng in so manchem einzelnen Falle nölhi(;tp. 

Um so merkwürdiger ist die Stellung, vi eiche das neoniehute Jahrhundert zu dieser Frage 
eingenoauMB iiat Die Ktate dnd nnn klug geworden. FAr die GenmcB, die aogenannla 
Madtnaider-NanMn Iragen, Mb dlea Ziiiiinan. Der Kandd danit Kagt 1«% danieden 



i 1 raile de Ii mrtfaoiie •oliifue <le frarrr S> XXIX L 
< Mr. Uarinu m JUcA« pntftu tontn emtx f«rf mMtnl am- 
Mpmi€lm* 4$$ Jmsr^NKuni fiMtfim sar Im fttrnt giwoitt, 
mMtk < W|y n » ll ü sii iM i |m «M «■< Mai a dMta * 
fMfat g mu t m nwdinwt paar der tmUgmu. U pm* «toii- 
«JIr «itM i Komf . ipir U' CUMwNtr AImm m'mgagta i 

aoypreT Itt Vfrms / Ur, I rL.in' ,] r\ faire une fhinttt et d 

*jr mtttn h twm d'AiUtu. i« vt o tHi ttuttUi tttti ptfee ffui 



tjt rtgard* namn« mtu btufottütj d Mr. SchteimaM , ^<d 
rnttoU atort gemvtrnetr ftm jnuu PHitet dt Dittrkktltfm, 
mal (Mi fanütok fun gnmä Mt äi art «Mwait f^'M mmoU 
män * mm l^m, M ii'af far «SMS «Ml pim «SIMSP, 
«|M> «mMws w M Sfi mt i m€M A ftt" <^ ^iglm, 
ttnOti hl fU» fittm m* U tKmumit, Maujt dt/n MhN 1b 

'i.' -re df mr mm uinrrr . /M mit Jim a l l WWll IMt 

• MMil« CO « »» an/ifMf.a 
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Ikber mige mgebttckt SÜmiwAMiirffr de$ AUaikum, OM) \% 

ud wie mUmhI mMod hit «null «nf «b Md Jtr in aehtiduilmi Jriafcwrihrt » Wmatmig 
WHiddge Erdbodm lltUflU Cut angehört, Steine dieser Art zu liefern. Nur »ehr sehco, UB 

Vergleich zu d?nt vitrifjpn , unerschöpOifh friichtliAren Jahrhnndert , wn^t sich noch ein ein- 
seiner t fräher uabekauDter i»tein von jener iiaUun|; an das Tageslicht ; noch seltener «her ge> 
Uiigt cf, für iini ciMn gUnUgoi Klniler n find«, «ad salbt vareiata KrtOa hOrt mm ia 
unserem Jahrhundort neu auflauchende Machwerke dieser Art ohne Erfolg anpreisen. EiM 
Erscheinung aber wie ilic Sammlung At^s Fürsten Poniatowski \st einer Seits so abitorrn . rlass 
•ie auf die Bestimmung des allgemeinen Charakters uaserea» Jahrhunderts ohne EinQu:>s bleibt 
vbA adgl anderar Sails, daaa di« StriatduMidar «dt der Udniag auch iMdeMend an Gaadndi* 
licfakeit im Filschen verloren habea. Nur Grieeheidand und andere «isiliche Linder gewihrea 
der italienischen Thätigkeil noch gegenwärtig ein<-n rrir!n n \h'<if;' . indem dort selbst Ale. Sr- 
aieren Leute Steine uad Glaspaslen, die ia unseren Ta^eii in Italien geferti^ und mit unbe- 
dealenden. nwial a«dt «atikca Maalani aelr roh geschaHleaea Gealallea veraahea aind, ia 
gronar AaiaU für geriages Geld brnfita aad ia iava Magea tragea. So tteaasa i. B. jeder der 
auf einem königlich griechischen Kutter , der mich von der Nordspitze Euboeas nach Stjlida 
fibersrtztf , befinilliVhen Soelmile wcnigsfpns einen Ring mit einem unbetleutenden Steine ilieser 
Art. Weder die Besitier noch die iu Slädleu ausJisüigeu Händler pflegen diese für antik zu hal- 
ten «dar «naiugeben. ja die ktderaa aeniaa aidit seltea iienilwfliig die üaUeBiadie Quetle, 
ana waldicr aie ihre Waare beziehen. Auch ist letztere meistens von gar keinem oder nur gaoa 
geringem Kmistwerthe und Inschriften sind nur äusserst selten beigefügt. Zuweilen je<Ioch fin- 
den sich daruuter auch mehr oder weniger sorgfältig bearbeitete Steine von grdssercm Knnst- 
irerdw nnd fieaa werdea aveh alt autilt voa WoMhaiieaderea im gritaaere Preiae gdtaaft. S« 
cridlrl c* aich , wi« ia neuerer Zeit von Reisenden , ausser Bebten dem Erdboden jener Liader 
n1((»ew(mr«'HF>!( St^inpn , nnrh mi'hrcri' innii-Tne Hfiiimen italienischer Fabrik mit sogenannten 
SleijiscbDeider-iNamea als ächte Werke des AUertbums aua dem Orient nach dem Ocddent m- 
rild^geb^l^ werden Imaalea. Bfaigegea die gelebrton Siaunler voa 8leiasduieider>NaaieB 
kabea ea ntt aar wenigen Aaaaalaaaa eis das VovAdlhaAesle befiudea, wieder auf den be- 
lumnten Standpunkt Gori's rurüekzukehren. Eine Charakteristik im Einzelnen kann ohne 
Nachlheil der linlersucbung unterbleiben; jedoch das Verdienst Köhler s darf hier nicht 
fibergangen werden , jenes Hannes, der zuerst diese Frage von einem wissenschaftlichen Sland- 
panlrts «aa mit dem gaaiaa » ihm la g e fc ereae n Seharfiuan uad adl nicht geringerer Kana^ 
Kennntiss und litterarischer Belesenheit angegrilTen, der zuerst der Gesrhirhle der Steinsrhneide- 
Kunst eine feste Grundlage geffehen und sie mehr ffffiirdoi-t li.it, als jeder Andere. Er hat 
zuerst den Lliarakler der letzten Jahrhunderte in seinen Ijruudzügen richtig erkannt. Er hat 
mant daa wiAraa Aasgangspunia der Inachriftea-FtiachaBgeB cof Gaanaen fttwrbanpt nachge> 
Wimen. Er hat zuerst (Ür so manchen einzelnen Stein die Frage zur Entscheidung gebracht und 
wenn er für spfttere Forscher noch so Manches zu thnn filirf- rrolnss.n . mit dem krank -n nneh 
maBchcs gesunde Fleisch «usgescbwtten, an scbeiat dies von der ersten Lösung so grosser 
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nad Kkwteriger Aii%alwiii unwiiresiilich ni Mb. V« den TancUedeBen StflbpiinktH , dem 

um 9Uk bei Fälschungen von SldBiehMidv^lflllM bedient hat , hat er dem von mir zuerst 

genannten und am häufigsten angewendeten srinr be<innd(>r(> Aufmerksamkeit geschenkt und 
dalier hier küufUgen Forschem nur Wenig uaiiitulragen übriggelassen. Weit weniger jedoch 
iai er bemfite geweacn, des (ibmii Umfimg der Benolaiiig dea fon mir n iweHer Stelle 
nannten Stützpunktes aiifkoMicheii, und bei sich hier wecendicb mit dem Nemen des DiosIteiU 

de«; liff/nft::? Ktnllich den von mir an dritter Sli-Ue anjjpffihrtpn hat er nur ein >Ial ' ^anz 
flüchtig lierührl. Ks wird also lunicbit vomimlich darauf ankommen , diesen beiden Fragen 
eine graniere Beeebtimg zn widmen. 

Die Unlersüvhung , deren Resultate ich gegenwärtig der historisch -philologischen Klasse 
voiriege, beacbifygt «icb nur mit der mlelit geiMonten Frage; aie be•bcicbt^It nar die Fll- 

tcfaungen aufzufinden, bei dciifii liic Wahl des Nimene auf einer Manniir-Iii>>( lirift fusste. leb 
swcifele ni< lit , <ia>s dlo Zukunft für das liier pewonnene Resultat noch manch«' Modifieation 
bringeo wird : und es i^l uauientlich zu wünschen , das« ein ^Ual einer von jenen Gelehrten« 
weldw die lateiraadie Epigraphib ta ibnm eigentlichen Stndinn nucben, medien ndchte» 
welche weiteren IlQirsmiltel etwa fQr diese Frage aus diesem überreichen Material in gewinnen 
seien. Allein ich glaube auch die Saehe wUwt und einige näbere Beaümmnngen deradben bin- ' 
mit ausser Zweifel gesetzt zu liab«n. 

Schon im sechzehnten JahrhunJcrt Iw'zog man die Ausdnicke eatlare, taelator u. s. w. 
auf das öchneiden der Gmraen und schon damals kam es vor, dass man demgemass Per- 
aonen , welche m lateiniacben liuehriften mit jenem Pridieat veradieB waren • für Steuucbnei» 
der hielt. Dies lehren uns die Warte, mit welchen Faber* von der Gemme mit dem Poititl 
des ^larcellus. ^]triclll : »'piipp* qua« arih huju.i <iTr>r> ab iirufice altquo aevi Augutli (rirla ridmtur, 
»verbi gralia , ab üpityndkono aul Zonmo , quorum eMani nomiaa m pntdt eatMÜ atiisque tcu/jh' 
mtum; 9tl» n. ■. w. Zwar bdien KiUer ' nnd Andere am dieaer vnd Ibnlichen Erwibnnn- 
gen des Zosimua b Faber's Scbrift geeeUeaaen, daaa ea nncib tn Faber'a Zeit mit dem Naam 
des Zo».inuis versehene Cameen gegeben habe , die selbst, so wie jede weitere Nachricht Aber 
sie, inzwischen verloren gegangen seien. Allein ich habe scbon in den Zusätzen zu Köhl er 's 
Scbrift ' darauf aufmerksam gemacht , das« diese Annabme irrig ist. Während die Ausdrücke 
Faber'a an allen flbrigen Stellca nodi aDgemebcr gehalten aind, Uaat gerade diese Stelle dent- 
Ueh erkennen, das^ er auf <lie ehemalige Existenz eines Steinschneiders Zosimus nicht aus za 
«aimr Zeil noch Torbamknen Cameen, aondem aus der achon damala bekannten Inscbrift* : 

> S. J62. * JS. 2£»Ö. 

> Ombb. in ralTÜ Drsiai tmtf. & 53. *.Orours 69», i% Sarlrar n MirtM VT, Mi 
• 1. 1» t 
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IMcr eMg$ mufAHeke Sieäudmtidir da i/Artf Mts. 
D-M* 

M • CANVLEI • ZOSIMI 

VIXIT • ANN • XXVIII 
F£aT • PATRO> YS • LIB ■ B£NEM£R£KT1 
mC • IN ' VITA • SVA • NVLU - MALEDIXIT 
SINE • VOLVNTATE • PATRON! • MHiL • FECJT 
MVLT\M • PONDERIS • AVRI • ET • ARG. 
PENES • £VM • SEMPER • FVIT 

ctmcnm • BX * BO • njbil • vnqva 

BIG * AKTE • IN • GAELATVRA • CLODIANA 
EVICIT • OMNES 

gMchlMMn kalte. «/« praeu eamm» nSnlkli beneht sieb auf Epitjrnduniiu, wa(iufiit<eiiJ^>(um» 

auf Zosiiniis , indem Faher Im?! d-m crsU'n Atisilrucki» tlen ln'kanntcn Gprmanicus- Stein . Lei 
dem twetleu die angeführte Insckrift iui SiuM halle. Der üeriiner Intaglio aber mit dem Na- 
men des ZosimiM ' wurde erst aiebr ab ein Jahrhundert später bekannt, und ist so beschaffen, 
im leUnt die gtlubigtte Zeit dm Veraadi nicht gewagt hat, den Nanen fiir den dee Slei»> 
Schneiders tu erklären, während Fahcr vom Zosimus fiberall als von einem der bedeutend» 
sten Künstler Aps pnnzpn AltiTthtims «spricht. Diesem ersten zwar unglücklichen , aber doch 
nicht von jener blinden Gier nach Steinschneider-Namen, sondern von einer für jene Zeit leicht 
veneUdichcn Unkennlnin da* Seche TeranlaMlen Versuche, in laldnifchcn llannor4nMhrillen 
Steinschneidcr-NanMn wiedenufinden , scheint sich bis zum Be;;i[iii des achtzehnten Jahrbun- 
flerts krin zweiter anperriht ^ti halten. \Vrni«;stens liivli t ,i !i ii .cli in dem 1694 ersrhienenen 
Küunller- Kataloge des Juniua keine Spur jenes Be&lrebüus, welches unmittelbar darauf so 
inaasalos hervorliil. Wohl linden wir dort nidit nur die ron den allen ScfarilbleUtni genann- 
ten Künstler, sondern auch die in damals bekannten Inschriften vorkonuneiidett Mbiner, de- 
nen in denselben irgend eine Art künsllerisrher Thätigkeit beigelegt wird, rerht fleissig gesam- 
mdt Allein alle werden , wie es nicht anders erwartet werdoi kann , bei ihrem wahren 
Namen genannt, ohne irgend eines Versuch, tie in Staftiedmeider m mwandeln. Die wirk- 
ttdi äle Steinadneider llbcrlielinrlen Penenen werden ab «Mojpfom gcMMcmm» heeaidiBel, die 
•catlalora, aurificesn u. s. w. bleiben das, was sie waren, «eaelatora, aurificei» u. s. w. Der 
Versuch , diese und andere in mclir oJer weniger ihnlicher Weise thätigcn Männer in Stein- 
schneider zu verwandeln , konnte ja überhaupt erst gemacht werden , nachdem die Gier nach 
^tohttchneider-Nanien das Urfhea blind genadit kalte Or die einfächsten, ▼<% n Tage lie- 
genden Wahrheäea. DioM aber erwadue ent, wie wir adiMi sahen» an Btffm des adtlaebn- 
ten Jahrhnnderta. 

t Winekelmaae: Bmm. 4it Mr. * he ttMoh 1. »iL IL M. Masch, ibir. VD, M Tilkee: 

■iictalis I. 4ia, IIb. «58. 
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Erst am diese Zeil alt» bcgana man in luKett, un die neu ervadite Begierde in be- 
friedigen , und da man in dae uUreichen lateinischen Inschriften (denn dieM lagen zunächat) 

vergeblich nach ttcalptorf^ «j'wmin/r?)» ?»irhte, andere mehr oder weniger ähnliche Aiisdnlrke 
dieser InschriAeo auf die Sleiii&ctiueiilekuu&l zu beziehen. Uieser Versuch konnte noch am «r- 
•tan feraehen- werden hn den Avadittdien: «caefafgr» und cfMMHarMi». Alkin, de edbet 
dieae nldit Idnilg gefunden werden, so tog man endi Ueher die •«mrifiet», attrarü, fabri ou- 
rarit, argnitarii, fabri argtnlarü, rafrularii, argenlarti vasculan'i, aurarii vairuhni , r rr rrü'. l Ao- 
ronV, mutdarü, margarikirü, fabri tigitlärii, bractearii, cnutarii» u. s. w., indem man guwülin- 
Kdi veigab, data ^ AnsMeke : «eaaMor» ond mgmmariwiB Steinaclineider wirlilich bedeuten, 
nnler den flbrigen aber Steinachneider an veralehen seien, wdebe dieaa Knnst nur'ndMn den 
durcli Jone Ausdrürke wirklich angezeigten Thätigkeiten ausgeübt haben. Aasserdem dürfte 
diese Wendung des Bestrebens weniger von den (iemmen-Liebbabern und Gelehrten , als von 
den SteinscbDcidcrn und GcDunen-lIändlern jener Zeit (»o weit nicht Genuucn- Händler und 
Genwaen-LieMidier oder (Melwie in einer Pereon Tereinigl waren) inerat angeregt werden 
lein. Den Enteren In^ Wenig oder Nicfals an Steinsdueider-Namen, so lan^^e diese uoch nicht 
auf Gemmen nachgew iesen waren, die von ihnen pe5chniti»-n '<i fii sollten ; die Lei t r. n bedurf- 
ten für jeden auf Gemmen neu eioauflihrcnden Namen (und immer neue Namen brauchten sie 
ans den acbon genannten GrSnden) dne» neuen Stfllipnnttne. Db filteren lieeanen in dar 
Bogel an viel Kenntniss des Alterdnuna, das$ ein troll ÜKor Sokuncht nach Skinachneidem 
das Gcwajjtp einer snUlien Behauptung mehr oder weniger deutlich ftihltpn , so lange 
nicht eine namhafte Ueiiie von Beispielen, die natürlich Anfangs nicht vorhanden sein konnte, 
eine wenigstens füir den Kuntsichligen lunireiclieade Gewähr zu bieten schien. Die Leta- 
leren tclalen üA vm so MdMer ülier jedes Bedenken btnweg, je weniger rie ea in wüi^ 
digen verstanden, wenn nur der Betrug gelang und den gelu>inea Gewinn brachte. Oli- 
gleirh sich daher die Steinschneider dieses Stützpunktes sicher schon vor 1723 bedient 
Laitcu, so spricht sich doch noch in diesem Jahre Stosch ' ta Betreff der Id^tität des 
▼aaenlarins Tbamyn» nnd dea Stasnaebnciders £eaea Nanen« nqt einer gewiaaen Vor- 
sicht aus , wenn er uns auch hinreichend erkennen lässt , wohin er sich neigt. Er aagt: 
«LThamyri txucularii ivvtw kah^iur {n Inncriptwne Gruteriana ( DCXUH , 4.J : L. Matlivt, 
«I>. L. rJ^aaiyrui Vatculariut Sibi Et Durandae P. L. Cgtkeridi , Ei L. Maelio L. 
«F. Jtaceo Filio fjna. Qttir^ Sw. AmA, C*r. Et 5«r. A litartü liYarf cinaf «a 5iim. 
clicd «Nton Sahmki (Sxtn, PHn. m ScHn. p. 136) «f Ptmdnltn (Jh Cttf. Artif. $■ 14) 

ttcoiitendant , Vascularios aryettlet'n tatilutn vaslbus conßn'eiidis ejrscufpenih'sque operam dtdim, 
vpotuere tarnen eltam hoc mrnine appeliari ii , qui Ontfchina Murrh/na aJiaqm gemmea vom ana- 
*gl}ffho opere eaeltÜHint , ac etiam gmmarvm ua^lores, et, licet haec pura puta eonjectura til, 
e/bnan iZii in vtUri maman Msmarwtna Jhmfrm mIbni /Uk » m «it 1»' S^/Unftm meUk huUih 
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»nmof Sarda» , quam Carneolam J^antt» h ihnlirliir W«m InsMil neh iB Jdm 1T27 

Cori ' : «Cum in vttustt» Itt^Tiptionibut nxmquam nomwenlur Crmmarum Scalptorrn ^fu% a 
«tfrofCM SoxTuXtSYÄu^poc , uuvlorum öculpioret appeiiatuur , ui apuä Dto^euem Laerltum , gut 
mm fA» Pyihagora» , IfMaaychwii ^'«h jmMm Iwiaf «mtlsniM Ste|Mw«M,^ ÜM nm u rm O Ht 
mafMd Grutenm Caelatores aurt tt argenli ptf. DLXXXII, 3. tt Gimmarii apud FabrtUum 

• Inter. Anlifu. Cap. If. p. N,'> , n. /12. qui (jfmmat vtl negotiabantttr , Pf/ <" ff fihn^ , i-c/ iVi ci/- 
uetis <t jqip&ci äurre^ani ; v»d«anl docti Viri an (ortOMSÜ Awrifiam nomiut üueJU^i quofue potiint 
m G i m mun m Sea^fitnt , ««f JMrifhmm C u tf i f w cMtynKambiiAir , fnotl uMnO ir m IrhilirwMff 
cjMV. CCLVm, 7. H DCXXXVUI, 9. Qummimoitm mim Co%mni lUniiii ^Airw orf^ 
ticomj^Kt^atur , Ffrrnrioi , MateHnriot , rr^niiartiDi , Eborarios , phtrnqut ah'oi ; t'ta Aurifimm 

• CoUegntm non eoi (anOim aunm arU tlabortAant , ut in itfie D. d« ovro tt arg, kg.^ 
«cenun ttiam qui gtwma$ traeuAaiH €t tnifpiAatu, [oriauü eompr^umüm noa abtnnL U «liam 
uiminmm MUelitr R mam m müh Ej ^ i g r amma a JSgpoNib nioiHiii in MkuBaittii fOf. iU9t m fw 
nPagi fmri fn/tUmlM 9t«nkts praetertim Mr«dM c^imthir 

.•Noverat hie docia fabrieare mom7t> lirTtm 
lEt molfe in varias aurum diupoHtrr ijriumas. 

*Praetena eximii duo titmmantm ScaJptom EPlTtiStiiAyyS et AGATHOPVS , jui <w» 
«m» Ävftuli «va fonrnwU^ yiwritn nuM^vtar Gmma$ K tftra mptr «Aüft IV. Vk fkO^ffm 
mSnuehiu* Tabuia V. ex Daetyliolheca Andrnnia, tt Tabula XXXII ex Daelyliotheea Slroxia, in 
MBfpukralibiis h'ffe Titulii lupra relalis n. ( .\V et CXVIII nominantur et aurifires dieuntur ; qui 
n{or(a$tu ad ^$ ptrtinenl.a Jedorb im Jahre 1767 luiUfl dieser Gelehrte (und mit ihm ohne 
Zwcücl ▼kb Andm) jadn ttwiigt BedMkeD gegen dicM Anikkt m glSeUieh lllienniiidai, 
diu er im drillea Abwkritt Minir Amidtw fl^gMifi^plUca* mtar der Aufachrin : tPrantaniium 
•antiquorvm f'ifpinrum gemtnariontm nomina ex vetu$tii monumenlii ef tripturibut depromlaa ein 
Verzeichnis^ geben koiinle, in welchem «II« jeae v«a lair oben geoaonten Pridicate und die 
i» lotehirineB nnt ttnea TenebeiM ftn m mm. aidlpfttrt vnl ee wol als möglich mit entspre- 
cbeodea Naaen anf GeauuM ilaotifeirt «erleii: tut mott aodi Id» md 4a eine dwai 
srhrSnki'tidi? Redpform gew&hlt wird , »o ist diese nalfirlich in einem solchen Zusatiimenhang 
ohne jede Bedeutung. Das« sich aber aiirh in nnsprcm Jahrhnndcrt die mpislen Sammler von 
Steinscimcider- Namen mehr uder weniger eng dieser Ansicht Gori's angeschlossen haben, 
mDmI ehna flm fibenU daa Vcidbmt der enten Eotdeckug aogefchnllert <u laneii, wird 
NiemaBden «mderN. 

Fragen wir nun nach den Gränden , deren man sich rar Untergtützung dieser Ansicht be- 
dient, so war und ist der Hauptgrund der 'vrhon nn^erlt-ntete , welcher natürlich von den Be- 
theiligten verschwiegen wird, für die .SteiuM:bueider und iländlw die Begierde nach Gewinn, 
Ar die Gelehrten und lieUiafcar die mgperde naA StaiaaehneidcMVaiMn. Dmn kaai aber äU- 
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miKg anch ein ostensibler Grund , der , als mit der Zdl immer mAmat SlHM mH ikn Nmusd 

ihrer angeblichen Verfertiger in l'mlnuf f- '^i tzt waren , immer mehr Gewicht t\\ erhalten 
schien. Mau wies nämlich und wci^t uucii auf die weuigstemi gegenwärtig auITallend grosse 
Aimhl nun TheQ ««hr sellraer EigeoDinMii bb , welche »igldch in laleniicdieo Hanner-b« 
acbriflan mit irgend einem jener Pridicate und auch auf einer grösseren oder geringeren ZaU 
geschnittener Steiin^ in der Form von Steint' (im i K r-Namcn vorkommen und maclit i fT.'nltar 
mit Recht darauf aufmerksam , wie uaglauhlirh es Mti, das« eine so häufige Liebereinstiuimung 
überall eiiie nü anaaerlidia und ul^lUigc sei , wie glaaUicb Inogegeo , daas wenigitoDa bei 
einer g rBa a eren «der feringerett Antahl jener Namen dicae IfdberebuiBMMing durch einen un- 
mittelbaren Zusammenhan|i; veranlasst worden sei. Dadiirrh nbcr glaubt rnaii sich zti (tom 
Sch1u<^ü berechtigt , dieser Zusanmieniiang bestehe darin , d«ss derselbe , sowohl in jenen .Mar- 
mor-lnscbriltcD als auch auf gescboiltcoco Steinen vorkommende, N'amo eine und dieselbe 
PeiMD hendchne. 

Allein eben so leicht und deutlicb , als die Gültigkeit jenes Vordersataes eioleuchlet , 
sprinj;t aiuli die Uuzulässigkeit eh r Javon Hh^^eliitelon Foljicrwnjf in die Augen. Denn ninSchst 
luuss wenigstens so ncl zugestanden werden , dass da , wo derselbe Name nicbt rein zufällig 
wiederkehrt, aendem wirklieh ein ojuuittdharcr Zusanunenhang awiaeiien Hamuir und Gem^ 
nen-Inschrifl Statt findet, dieaer Zusammenhang auch darin b<>steben il(lB>e\ dass ein uio- 
demer Fälscher, indem er iiiclit ohne Grund dai.uif nehuete, dass man viilimlir die andere 
Schlossfolgerung ziehen werde, sich der Marmor -Inschrift als Stützpunkt bedient habe, um 
einen neuen Kfinsüer- Namen in die Wdl cininfihTen, and das* ao der Name der Hvlter^ 
Gemme enatanden aei, von wdcher er dann auf die Tochter-Gemmen llbeigtag. Wlgt man 
aber diese beiden niäi^lichon Scldussrol^eningen nach ihrer grösseren oiler geringeren Bereeh- 
tigrinf; gegen einander ab , so ergiebt sich för die zweite selbst hei dem f^^eringsten Maass« von 
tubefangcnheit ein so entschiedenes Ueberge wicht, als uiau bei histori^bcD Fragen nur immer 
erwarten itann. 

Um nur auf das Wichtigste aufmerksam zu marhen. so erinnert man eich sogleich der 
allgemein Ifk mnten und znfjesl.indi-iieii Thatsache, dass moderne läl rlinnir namentlich Seit 
dem Anlange des vorigen Jahi hundertä an den angeblich antiken Sieiiueliuuider- Namen ei- 
nen so ausgedehnten und so geschickt ausgelubrfen Anilieil hal, wie in Iwiner inderen Knnat> 
Gattung. Ikian bemerkt ausserdem bald , dam die mdsten jenar Gemmen nul Namen , die auch 
in lateinischen MainiDr-InschriAen vorkommen, erst atifziitnuchen anfanfren , nae hd«m jene 
. emsige Industrie spbon erwacht war. Weiter lehrt die genauere Betrachtung der einzel- 
nen hierhd b Frag» kommeiiden Gemaaen-hscbriflUm, dass sieh der gr&asera Theil, selbst 
wenn man von dar Ooelle der Namen ganz absieht, doch bald vollkommen denllich bald 
mit hoher Wahrscheinlichkeit als modernen Ursprungs zn erkennen giebt, fihotdies alier bei 
einigen davon eine andere Quelle des Namens gar nirht aufzufinden ist ; da<is ein anderer Theil 
zwar antik ist , aber nicht die Stcüudkneider nenoeD will , und dass bei ketucm einzigen auch 
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MrdM cDtfcnlHl» waitera Aateite ü«r IMat d«r gsMdmtai fmtm Hil der k dar «M* 
•pradNodra Marmor-Ioschrift erwlhoten vorliegt, während sich bei M WllfhiM Num* 

8»0b>.t wenn man dip Aechtheit und die Qnalitil nh S(*>iDsrhnc!<ler einräumen könnte, doch 
w«nipteiu nicht geringe chrooologiiche Bedenken erbeben würden. Femer scfaUesst «ch dM 
BikaiintiraideB euufcr vi« ü t um GBBn«ii>bidiRflflB an da* dar «atqmdModra Mamior>In- 
achrift aichl mr rtinnlidi, aoadtni auek nididi m «Df aa, dMa ai Ibl lelMinI, ab ktona dovl 

nur (^inc besondere Kurzsichli^keit den wahren Zusammenhang verkennen; and endlich hat 

der Kuiistliandel selbst bei ninem dieser Namen durch eine, allerdlnpi in ?anx anderer Absicht 
erfundene , Sage in lüitreiclieud ver»taO(ilidi«r Weis« seine Quelle verraüien , die eben vt>a der 
ia Rede atehenden Alt ist 

Fragt maa waiter nach der gra—Hiicbait BareektiginB dar dar aalgegaMta- 

henden Ansicht, so will ich iu Hinsicht de^ Ausdrucks caelator, der fßr unsere Untersiirhung 
«emlich gleichgültig ist, weil er vielleicht in dieser Weise gar nicht gemissbraucht worden isi, 
aiiir kan darauf aufmerksam machen , wie deutlich sich aus d^ Etymologie des Wortes und 
ant daa tan Forealliai «alar den Wariaa : raahwMw, «aafalor« faihnara, caiteHt, caai», aaa> 
km gesammelten Stellen ergiebt, dass mit diesen Ausdrücken ursprünglich oad eigentlich nur 
jeae Art der Metallarbdt beipifhnet wunlc , wclrh<« auf der einen Seite einer Metall-Platte Fi- 
garea in der Weise hohl einarbeitet , dass sie auf der anderen , für den Anblick beüümmten, 
arkakea wardaa, «ad daaa ea ner Felge Iheila der UdtaBatana, tkafla der Ungenauigkeit iai 
Auadnick iat, wenn zuweilen einige Schriftsteller diese Worte auch auf Marmor-Reliefs oder 
Cnmeon übertrugen, lüe p,ir k.-itn' lutlili' Sfifr- Inln-n, niVr vielleicht auch auf vertieft geschnit- 
tene Gemmen, an denen eine erbabene Seile gar nicht vorhaodea, und ehea deaahalb nicht 
dfeaa. aoodandiekaldaSahBfllrdenAnUfakbaalinaliat Daaa aiek akar aack dte Kflnadar 
salbat and die eigealHcb« Kmat-Spiaeb«, die maa dscb woU in Grd^* and Üudickea lawibtf* 
ten angewendet erwarten darf, diese Freiheit genommen haben , dafür fehlt es bis jelit noch 
an jeder Andeutung. Wohl aber kann man es von dem oben erwähnten Catiator Zosmus, den 
Faber lur einen Steinschneider hielt, durch die Worte des Plinius ' : « V<ua ex arffento miro 
^Jm^^M^ti« Jbnam mamii vmnat. «attHa aaaaa nfjfnaat 4m araftaada. fl«aa nhniana maic 
CabdaHMt maw GralMMaa «uaar aUaa Zwwlel aetaao , daw er ein SObar- Arbeiter war. 

Auch von dem Ausdrucke gm.marm% muss zugestanden werden, dass er <iii 11 Gi-mmcn- 
schneider bedeuten könne. Dafür aber, dass er wirklieb im Aliertbum so gebraucht wurden 
iei , liegt bis jetzt weder bei emem Schriftalallar, aach in einer Inachrift «ine Aadeataag var. 
Hbgegen wissea wir, daaa dar cigaadieka Aoadradc «a^ ganaianiai war, aadaunnete 
gar nicht ein . warum er in Inschriften , wenn aie wirklich von Steinschneidern sprechen woll- 
ten, so regelmässig gemieden und mit anderen verlHiuflil wunlen sei, die auch eine andere 
Auflassung wenigstens zulasaeo. Allcrduigs bat Uori in der oben angeführten Stelle einen 

' niL eaL xixin. m 
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Qnai ikttr Art nrv wiAil flir im Audniek gtmmmmi , ««U lüwr ffir ^ : mr^tx dacIue»- 
WiMMl gMUchtt UmM ^ tHimrilMtt dass die Steinacbiieider in Rom Glieder des io Inschriftea 

erwilinten cüllegxum anrifmm ^ows4>n sfiin möchten. ist jivl'trfi «■iiizinvi-mlon , dasst 

wenn die» auch der Fall geweseo wäre , duclt d^diallt der duxeioe ijleiuKbqciUer nocb nicht 

ljp!im Mi^Mm d. h. «b G«il«^aai vfl« MlMim, wddM Gold iMariieilc«, nioht (Iglidi «ich 

Minner mitbegrifTeii werden konnten , wclcho Edcl.^ttiinc srlinoidoii , «ülirvnd unter einen so 
»Ilgtineinon Ausdruck , wie colhghm fabrum , der Nalur der Saclie nach m.inn){{^rnche einzelne 
Arten der Ibäligkeit fallen. Wa« aber die von Gori augefüiurle und von Spou edirte Inschrift« 
die teitdeB «hm m graase BoUa hi dicMr Fkige ipieUt beiretM* toll , irt gar nkbl ätoMBtaa» 
da darin ^ar nirht vom Srhnoidon, sonders TOm Fassen der Gemmen die Rede ist, und es 
sich doch auch ohne jedes .«wstlnit-kliche Zeugnis« von selbst versiebt, dass dies auch im Alteiw 
ihum nicht die Sache der Steinschneider, sondern die der Gold- und Silber- Arbeiter war. 

Jedoch n bohinptea , dass die Aosdrflcke eurifix und margariiarm Steinschneider ger*> 
dm kodouloi!« ktt«titHr. Raonl-RoclieUc Ar gut iMfindm. Zvmt toi dan «uNfflp 
räarüu meint er' : «fa cJboss m jmtl-Ar» momt eerUAu», alUia tob attrifex sagt er ' : »Sur 
«/« i«tii du mot Auriffx. pour signtfer «n ^ravcur mr mifat et $ur pttrrei , nmts pn^f^dmi 
nun ttmoignage aum cuneuj: quauilunh^, e'ett ctbti'Ci de Ciafnm, in Verr. IV, liö, ö6 : Cum 

«dl foro tellam jubet ponm ti ^un vmuhm , ommfrut pnumtAu».» Die Worte Cicero's lau- 
ten Tollständig : uSunt vetlnm oUpiammuhi , qui L. Pitontm cognottrunt , hujus L. Pi'suiiis , qut 
»praetor fuü , pairtm. Ei, fuwn tuet in Uapania praetor, qua in procincia occitut eU, nemo quo 
npaeto, dMn armk «vralMr, «wwb» mmmtt jnrn kMatf frttetm m ff tmmkMtm, Qvm 
«Iii aAf dMaibai Amsm . MififilflMi ^iiüilr nstuti dt fiMPitn tÄ atChm . Ciirdkihaa ^ H ei ftaim aB> 
upendit mirwn. Jhminevi in foro tellam jubet pnntre et facert annuhim , omnihtis praesenlibtu,» 
• Wenn nur nicht etwa Jemand bei dieser ausfübrlicbeu Erzüldung Cicero «, in welcher kein 
Wort über das Schneiden mer Gemme gesagt wird , auf den Gedanken kommt , jener Ring 
kOom ncAcicht, wie m viale uu «u dem Aherfhm eitalleoe, de« EddHoina gau eM> 
behrt haben ! 

Was die übrigen der genannten Atisdrörke LclnfTt . mn rirnen man gewöhnlich behaup- 
tet , die diese Thiligkeiten aujiübeuden äUnner seien nur ncbeobei Steinschneider gewesen , so 
^kann icfa nich.hier «iaes weiteren Eingehen« auf die Frage, in wie weit sie überhaupt auch 
weiMkflntflrriMteThiligMtauflgaa» «BllH^ leb Um M da» CoU- uad 8ibcr>Aiw 

heitern stehen bleiben , da das , was von dieten gilt , in einem noch höheren Grade auf alle 

Uebntret) Anwende iif^ fir«!»'!, Ich brauche nnr darauf ntifmcrLsnui zu machen, wie sonderbar 
es docii \&i , dass m tiooi wabreud der Zeit des höchsleu blauiies die so schwierige Steiiuchoei- 

* UMi««aLMaa,&119i •UilM«ll.lchin,&7& 
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Mmrt, «in- gni ii w — d t w IMwüm mJ hagir, •orgflhigar IMbinf Mvf , wm^ 
beDbei von Leuten gMi worden ad , deren dgeatlich« Thitigkeit ganz andere Ding« Wiraf t • 

wie sonderbar, dass ili<>s jjfraiie Leute waren, dernn andcrwcilijfe Thdlifk it sich kaum, wenn 
Mn «e in ilwer hudulen VotUuHomenheit «kukt , «lern minutiösen un«l urten Verfahren aih> 

der des SteuDScfaneiden» durefaaux nrschieden ist; wie sonderbar, dtH trnliihim maifftu» ein 
Tbeil dieser Männer wahre Mristorwerke (denn auch Stelni; dieser Art kommen hier iu Be- 
Irtclil) ni liefern im Stande war ; wie sonderbar , dass dennoch keine dnaige jener wortreichen 
GnlMdiriftai dfisNS anderweitige Verdienst wenigstiaia neben der eigentlichen Thätigkeit des 
dMdMnll«nMaiMMdUickb^ Stall fiet aUit MI« idl dM fmrtUielMi 
aMMcUicber Dinge im Wi4an|iraidiT 

Man wendet ein, der Umstand, dass es in den zahlreichen lateinischen Inschriften so sehr 
an Namen mangele , deren Trlger ron ihnen als. Stetascboeider beseiehnet würden , sei doch 
Mhr anIbDeod und kAane nur darin mIm ErUinmg fnden, im» dkw nntor udnm'Benicb» 
Bungen mitzuverstehen üeion. Warum mag man wohl nicht dieselbe Behflliflmg mch in B»- 
trefT der griechischen Vascnmaler und der griechischen Marroor~1n<;rhrif\«>n , n^tmentlich der 
attischen, ausgesprochen haben, da uns doch von Athen aw der iUütbeieit der Vasenaulerei 
aa Tide HamMr-badmllaB gaUlebett und gerade dail (Ha VaianläiMiealiaB taiaudari Ih&tig 
katoidNB warda? Wb nala Haler md HldlMiMr, daran «b doeb' waU ia Bo« «ibmd aei. 
ocr Glanz-Periode eine noch etwa!; gT5.<i<iere Anzahl gab, als Steinschneider, finden wir deno 
in den romischen Inschriften genannt? Und sollte sich gar keine andere Ursache dieser Er- 
acheiuuug auflinden lassen ? Die meisten rAmi^hen tirahächriften (und um solche handelt es 
ädt hier TonEUgairdie) ataBmen ja «u den Gifbani varaehaiar r«nbdwr PaaBilieB, m dnwi . 
ngldch ein mit ihnen verbundener Schwann von FreigdaüeBeB und Sklaren d«e Ruhestätte 
und Erinnentn^s-Sleinc (tir die Nachwelt fand. Wie nun, wenn die Ausübung der eine be- 
sonders glüciJiclie Anlage Toraussetieodflo Steinschneidekunst, nicht so hSofig, wie die der 
gewdhnlieben Gold- und SOher-Aiheit, da Maaaihs o. a. w., in die Hlnda tihi SUavan «ad 
Freigelassenen übergegangen , sondern vorzugsweise in denen freier Griechen geblieben wtrat 
W'nn' (linn jcnf Ersriieinung nicht eine natür!i<-lTf Vn]-TP liicrmn ? Vru] v^-i-nn diese Vermu- 
thuog uicbt tlas Wahre treffen sollte , kamt sich wohl eine be«onoette Forschung eotscfaliessea , 
«ni fBr eine meridirte EndiahniBg chie Eridliwig an indm, dar Spacfae ud dar MaHir dar 
tehe eine Gewah annlhnB, Irin die in Beda «tahenda litt 

Man wendet ferner ein , das technische Verfahren der GoWarbeiter nnd der übrigen hie- 
her gezogenen Künstler sei dem der Steinschneider so ähnlich , dass darin die ganz natttrUcha 
Veranlassung zu dieser Verschmelzung liege. Ich tum» Jeden , der «ich über die Sache wirk- 
lich mrttfricblen wiD, crMdMD, «iah aelhct ni den Mteneni n bagdMB, -mMbm gCigenwMf 
dieae verschiedenen Thätigkeiten ausfiben. Er wird sich so am besten mit eigenen Angen thei^ 
taugen könnui» dau das lechiHache Veriahrai dar StauwehaaidctaHMt Ten Gnud ana TaneUiy 
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Huude i'msvT Männer selbst Ternchmen kflfllMII« dass sie in der Erfahrunf^ und Konntniss dei 
ihrer Tiiätigk<>it «'(•r^ullifimlichen Verfahrens Htr iüm Erl<>niun<^' (Ut Steinschneidekunst keine 
grä«tere lInU;rj>uiUuag finden , als etwa der liiidiiauer , der auch die Malerei ausülieo will , in 
4er ihM eigeneD Erfriirung oder umgekehrt. Sie AdMÜdiknt beidirlDkl eidi wewDilidi eaf 
die, welche zwiachen der Donanl-Spitze und ttm Gralistichel besteht. Und doch wie geschickt 
kann man in der IlaniDnl irnL,' eines dieser Instrumente sein . und zugleich wie ungeschickt in 
der des anderen , da immer noch zwischen der BeschaOenheit beider Juatrumeale und der nil 
ifaf«r Baue nbevboleiidenlliliride MM n gram Venchicdea^ dHedfeHnd. 
hahangdie AnEoDeAaMdMik nfgam vevacUedene Dii^ nt vkhleii hal! Und fl]»erdiea iat die 
Demant -Spitze fÖr den Steinsrhneidcr n;eradp das am meisten nntergiurdiiete Instrument, wcl- 
rbf!s ihm in der Regel nur dazu dient und dienen kann, einige EJuzelheilen einer im Wesent- 
lichen vollendeten Arbeit noch schärfer und bestimmter au»zulübren. Weungleicb es aber eine 
hduumle Sache iit, de» hn AUerdum die MalcKi und Hldhavcrei gar aidrt aeheii von dei^ 
selben Penon n^eidi ausgeübt wurde , so hat es doch noch Niemand fQr vereinbar mit dev 
Anforderungen einer besonnenen Fovselmng «ehalten, einen mit einem Mnler «jleiclmamtpen 
Bildhauer ohne weitere Anzeichen, wie man hier thut, für dieselbe PerMio zu erklären. Aach 
hat Clarac jene Veraduedenhat derTechnih hn GcfOMali n Em. Raonl-Sochetle «iedei^ 
holt hervorgehoben , md wenn sich auch die wissenschafUiche Methode dieses Obrigens man» 
oigfach verdieittt'ri Mannes wenig oder nicht Ober die der gewöhnlielien Sammler yon Sd in- 
•chndder - Namen erhob, so besa^s er doch, wie biareicbeod bekannt ist, eine weil genauere 
Kemrtnfaa dar Technik, da alle lihrigan. kli aelie daher eine dieaer SielkB * wUrtUeh IMier : 
«// Mt imiMr fw Jf. Aaoyf- Jlaehew« äaUk piia-»w wu Inp fnmit t^fnät mUn ta fnmm 
mmr pierrtt fn«$ ft 1a cnrlvn. Leun protidit tont lout-ä- fai'l difftrentt. Le ciuleur en- 
u h're h metal avet le burin ft h cisfkt qit'i! fiVnf ä la main, tandh quf le gravnir pn'ffnte m pi'em 
• a ia bmtttrvUe jut fttse pru~d-peu. i'e travatl e$t btituewp pku difficiie que i'auire. Aiuti y a-t-ü 
mimtm^ pki de tMnam fm dt fm^nif* nu- pimu finm. R nt vnd mmi fkt» ht me k itt 

*H pmttttit tn (trt üutrtment, tl qu'il y a mAn« de tni bellen me'dailles oü Vom trok WWnailW h 
«trarat'l ttmullane (ht hnrin. </« tourtt et de ki hnfitT'ille. Celle rhinimi di- i^verfe* tnnxiVVf« (fVijv»'- 
urtr d« deux ar1$ jut *e touchent tont u co«(<mdrt pouvail dotmer beauroup de moeiietuc d la gra- 
*mm dtt nMailbi. J* enirak aiiaii eelioiiljfrt, «nut ju« je Tai indiqui «illlMra, gHt mmhm 
«anf pM tmfkyer en grand le pneM db tarnt tl de beuterolU dam toutu kg formt» dornt db 
«est fvfcepitble et Favoir adople mi trofai! de grandet masm de pterren fm dures, teilet que le por- 
«phf/rt, kl mpttttmt ou Itt ophilet, et le» dwert granitt dont ih tum ont laitti det ouvragei Iraitü 
««am IMC de Mkattm, etaüeei piirrei qui offrtnt laitf de rüütat^ ä Fouiü, paratuent phMt 
«frfiriit«laiMiito<onHR»d^rafgjbgiMiRd^ MmkttmtH 

t aiitiisailliM%& W. 
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Man wendet endlich ein, dass anrh di(> An^nbung dpr Stemp«!- und der Stein - Schnei- 
dekanst im Alterthum in der Regel in denselben Feraonen rereinigt gewesen sei. Diese zuerst 
nur als flüchtige Yenautbuag «uagc^rocbene Ansicht ist bald von AodereB, deran Wünschoa 
aie eotoprach, nackgesprocken wordan, tSrntim» ihn Galligkeit weäler nnteraaeht wonhn wir«, 
■nd mr Hr. Raoul-Rochctte hat sich bemüht, ihr nachträglich eine Grundlage tu geben. Et 
wird daher nölhig sein, den von Hrn. naoiil -Rnchette vorgebrachten Gründen eine etwas 
genauere Betrachtung zu widmen. £r bcgmnl den mCravatn en mtdaUlet et en pürre$ finn» 
«bflfaeliridMiMB AbwMll MiMr UMn k Hr. 

« rommm de* artüm qui e x tnimU m» frofetimn dont fct proe^dü ont trop Sanalogi$ H In pro- 
wJurd'oiif trop de rrfmnblantf , pour tpi'ift n'aktit pnt ron^htti' , ilnut rnntuptiti eonme ehfz tes 
»modenm, une mw/« et mHne c/asw. » In Betreff der augebiicbea Aehnlichkeit zwischen der 
TMkdk Jm StOamhaeidm aal ^ar dw StoiapdNiiiNMkn Ihm ich mir ImmDm iriiMileB, 
WH ich dm Mmt 4m der «arifioM n. •. w. gaaagt halw* nad verwÖM anMefdon aoeh anf 
eine andere Aeusseninp Clarac's*. Was aber die Behauptung betrifTt, da.ss die Stein- und 
Stempelscbneider in der neuen Zeit nur eine und dieselbe Classe bilden , so spricht doch wohl 
Ilr. Raoul-Rocbette Iner nur ron aeiaer etg«BeB Vorstdlungsweise, sieht abar tob dar 
mUicUeit. Dam vaugMck as NianaBdem anWkaBBl iü, daaa aUg» der nanhafleMn 
Steinschneider der neuen Zeit auch Stempel geschnitten haben , so ist es doch woU selbst von 
diesen Keinem, geschweige denn den weit zahlreicheren , wi-li l«' nur Steine oder nur Stem- 
pel scbnitteo , eingefallen , sich deashalb , weil er Steine sciimii , zugleich för einen Slempel- 
aduMidar an halten, oder «ngekekrt; ja, obglaidi ich aueb naneolUch in DeelscUand und lte> 
Hen unter den jetzt lebenden Stein- und Stempel.ichneidom ziemlich fletssig umgesehen und ait 
Einigen eine längere Zeit hindurch in IXglichem Verkehr gestfiii<li>n hnUe , habe iel« i|i><-h unter 
ihnea keiaen koineo gderni, der beide Künste zogleicb au^eüU hatte. Hr. Kauul-Kocbette 
ftbvl faiti «D^, dtpHw long-impt , «« a'AaA Ü a a wrf i§ m fusMt t wtcm r mmg u mm mut Im 
mmUmn A m$ UUm mmmaim im t rt fu Hlf m fneftm, fto iiar» imf i Om $mt a» we wt r a im 
tt ehefi-d^ontpre df Trr: nvu.-ptr , et df nf ^r^nr-rr h nom Xa\xnin de ct% artistes riir f?'irt? ptrJ/jm 

• texte elauique; et la mile ejpiication pkuuiitie tju mt e*U eru pouvoir donntr de ce täence de t aif 
« tijuiti, e'itaü qm lei fpraveurs en m/datHM, Aanf emtfMm» mtc let gravewre en pierres fiM$ tom 
•wm imkMt dfaaMMHMjm« Im miknt fw' a aaw r aai 'wl Im «a« $'a f f H f utu i ii aam' an* Mtrw, m 
«{«'oAmi le$ Romi de beaucoup dt ^ raa t wr t t» jpMmt» fw wm ^toüml «ownif par leure iiuer^ 
ulions «H%ft et par quelque* ttmoiqnages hiiton'quet , pom aient amir M ceux d'autant de graveun 

• en m^aHiet.» Warum mag wubl ilr. Uaoul-Uucbclio uichi auch darüber in em abnlicbes 
Slaanea farathaa, im die «Uan ScbiiMlar dk Naaia« dar aiaidjNB VaMwnakNr, t«b 

*a,m *CMaLte«ifl.M4r. 
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«IM M aneb awkr ab «b InflidiM Warft UbImAmmii fat, nü cImb lUickii Slilbchini- 

gL-ii üliorgangcn haben? Wie ist es wohl möglich , aur die hier von ihm Tersachte WeiM jn» 
StiÜM liu i-i n r rHin-n m wollen, (h ja Plinius atu li vim dm Stt-iuschneideni nur vier nam- 
baA uidcht , und nur noch ein paar Andere von au«lerea ikbriftätellem genannt werden ? Und 
wiiaoahMr«woMaichii]Bdu SlOlieliweigen dar SehrifUlelUr hndelt, d«r Biairtii md 
din MigcbUdHii StMMehnddar'NaniHi auf Genamen? Die wakn Uiaacha daaar BiadMumig 
liegt so nahe , dass sie schon Ton mehr aU einem Gelehrten narh^ewiesen worden i-^i und 
dass es fast sciieiut, als könne sie nur von dem verkannt werden, weicher den Künstler-Ka- 
talog um jeden Preis ajuusch wellen bemOhl ist. Die Stempelschneider, wie die Vasennuder* 
«md anm ptaaran Tbefle selbst die SteiMsduMider, 4» «ehern aalbatoHaJig conpoBirlan, wor- 
den von den Alten , die sich von einer so grossen Fülle von Kunstwerken ersten Ranges um- 
geben sahen, nicht mit Unrecht nur als solche betrachtet, wclrhi> w<>s>>nilirh dt-m (»^lichea 
.Bedürfniss dienten, nicht aber den büberea Anfw^ningen der frei uud j>elbststäadig üc^affen- 
dan Koiit la entsprecbm vcmoehten, ao tmttmi noA lieUidi andi ao nuBcha ihnr Warin 
WIM md dtfum sahen sioh die Si'hnrt><(L>]k>r nicht veranlasst, die Namen dar BfW^iF>W aai^ 
zuzeichnen und der Ndchweii zu üLti Iii fi n. Weiter unten' schreüit Hr H nonl-Rrtchette : 
»J'ai dit pha kaut ipte la plupart iet hälvrteni dt fort antiqut n'elmevi aetonie» tkua itifüiian 
cgu« fe« gnaasHf« t« pierret (um J a aa wa l «aar Mi fmir ki plupart k> ^ractm* i$ h wtmmuk, A 
mrakm d» fmiabgü dmpneHü fk'flapMM «aa im» tnmktt dt fm aniaafra. lU diad Fmk 

ade rUhtslrc Heyne, fe premier , je crot» , des aiUtquiu'res moderuei qui aitnt erprimf cetle opxnion 
«adoptee par M. Fr. Jacob$, qui fa Mtutemie par det contidemtioni nottveUei ( Münchner Denk- 
michriften Tk, V. S. 9.J-» Alles, waa Jacobs an der angeführten Stelle über die Steinschaeider 
md Ava Vendadrang wA des StanqNlaciRMndani aagt. baatalil im ialgawlen Woitaii «Jlaaa 
• aber Genmmtehnetder aueh dteitt Getchäft (niadich : Sh iapel zu schneiden) vtrriäaet, ptödUt 
KwahncheiiiUeher »ein (nömlirh : als das« es von namhaften Bildhauern verrichtet worden 
»da in der lluil dar Ti/pus mancher Münzen, ton Griiäunland int betondertt dm teküniltn Gemmen 
min, Itidtmmg wid J b uplmm§ fMekaMMilm kL» vaU Hr. Raoal«Rockatle eiaa ao ttklilig 
hingeworfene, und ao badiagla Affluaanuig« amb mon «ia aaiaea ^'fluschen nicht entspräche, 
durch die BezeichnUT);; "•miienir vne npint'nn par det ronsid^ratümi nouvelltf herMMlnJirn würde? 
Man wird wenigstens schon hiemach ahnen können, wie es ungeHbr mit d» Gründen der ührig«a 
VW ibn an.dar ai^alUrleB Stalle Hl)priUlBn GalabrtBB AhL Er 1^ prodmm 
•d man tomr fidfim «s yina n prtfret d Taffn^, Jm$i, fmifsd« b itmr fm h wm dt tea^ 
« loru ( taerae monetae ) , par lequel tont ditiqnit , ntr wm beUe iiucnftfioR latine , let grttt>euri dt 
1 la monnm'e romaine , e$t pr^n'x^menl fe mfme nom qve Pline donne aux grarertr* mr pt'erres ; et U 
« ett eeriain (p*e la commuuatUe de ttom apphtpiie a*uc deux bruuelut de ia ylifplt^ue , lemblt impii- 
nfMTt fMT am fm kt tMuAnt, rUmliH dtfnpmkm,» kh adimii« vaa das daa lataiaa- 
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kImd AvaMAms atafflor mmtum und le al^Hr yMNminMi mitpwdwiwfa tt fraulHMiwB: fni> 
MW «• «lAilNUit UhI ffroreur en pterru fiim^ uod von den deoUchen: Slentpflschneider und 
5!JfMi*eftn"f?rr , f!,i iirs Hr. K anit 1 -R <i<-li »* t (f ?c}i(iii belehrt Lat , (Ins? hi iil zn Taj^e beide 
KImmo vou Küusüeru ideiiUscU sind. Alkia da 4i«$«ai Gelehrten doch ubiw Zweifel auch die 
inilmi F«||fHi nicfci entgangoi mlb. VflidM, Iw ilsk «p Htm tmi» Iggiid» Gweti aatcfalit 
«flB weite, Hlkilid et diiiMliwAiMifcfliinBggBliiaBni^ m dMhn «irvwi ftam gnrfii 
Mbr interessante , neue Aufklärungen Ober das Verhliltniss zahlreicher terhnisrher Thätigkeiten 
ZU einander erwarten, z. B. für Deatächlaod üher die identitäl der Goldichmiede und //iif« 
$ehmied$, iex Buchbinder und Fa$ibiader , der Vhrmaehtr und 5cJiuAmach<r u. s. w, 
MadiilMi Uaraaf dia adiM crwllutto mm Erfclinnig dw Woctoi nufft n f » kt, Uart 

iaatm n tH ett fd tMdmf law 4 h wnlm eondu- 
■ «mit , par txempk , la rctwmA/anr« presque absehe 7UI Arüf« pow la eimpoidlion , pow k ntylt 
• et pmtr le$ prmc^paux dikult de l'execuiioH , mure It eeliirt camte d'Atiienmn et un bronte de la 
mtUkHim Mam (T. /, Ml. XiX.); S«k Hmdit h mHiude que te eamt» « mtiitmaUh ä Iß 
»wrtitfh» au, «t Ton Mttl, Is mtiaiOe au camie; et, suivant Unite apparence, que fun et Ttutre 
n fravatl $ont dti$ ä la m&me mtun.» Die Cleirliheit der Coniposition wfirdc für die PVage , ob 
der betühule Caaieo dea Alhenion und die vou Venuti * edirte Münze dei> Auloiüuus Pius (denn 
AcM aMim Br. Raottl-Bpebett«) vom dwMalWn KAMder htrrtkiw , ganz gleicbgüliig «ein, 

pel - Schneider , Compositionun Anderer wiederholt haben. Alles würde nur auf die TttQIUMf» 
mensle Lebereiiistuuruuug des Stil«, aclb«t in den feinsten Zügen, ankorumen, um nur mit 
irgend einiger Wahrachcinlicbkeit eine Idendtit beider Känsller vermutiien zu können. Hr. 
ftMvI-Rochatt« wM «t aber woU imn Lmct, wdehar dia AUtfdmg dar Mflna miSkgtmkm 
hat, Tcneihen, wenn er auf den Gedanken kommt, Hr. Baoul-Rochett« liab« nicht einnal 
das anderswoher entlehnte Citat nachgearhlagcn , geschweige denn die Münze selbst, oder doch 
eiseo Abdruck geaeben, wenn auch ohne das Letztere ein eingebendes Urtbeil Aber den Stil 
gir ndit nBglidi isL D«mi w dar AbUduag ergidt aieb docb ao vid, data di« C«npoai> 
tioB TOD dar bebaiiptclen «rastamlianet ^rasf«« abtolue» so weit entfernt ist, dau äa 
eben nur den allgemeinstt^n , auch an«, anderen Hemmen und Werken anderer Kunstgattnngen 
(z. B. einem Vasengemälde ') hinreichend hekauoteu Gedanken mit dem Cameo gemein hat , in- 
dem, aa» «wr daa Wichtigste aiwadaalMt Zaa» aaf der Ca—a w Teta, anf dar Kflpaa va«t 
Bfldua sn aebea ist, «uf der GaoHM wk dar UbIh» Haaid daaSicefln», auf dar MAnsa mit 

derselben Hand die Zügel ohne Skeptron hält, auf der fleinme den recliten Arm herabsenkt, 
auf der Münze ihn in die Höhe streckt , auf der (iemme zwei Giganten angebracht siod , auf 
der Münze nur einer und zwar in einer von jenen durchaus verschiedenen Stellung, so wie 

i AatifBa anIflHaa Buiat BodoH Ta. I. Tabu 19> * llscabatat bgn«li«s 1, 9t» 
Taq^ Mmt ia aeWi» fll4a glnt> M«>. liiM. ft. 
IV. 4. 
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hieraus wird man almehmcn knnnnn , was man ungefähr Ton der Versirhfirung der «rfifem- 
mblanet presque abioiue» in Bezug auf den Stil ru lialti^n habe. Wer aber den berühmten, 
meiaterkafl behandelten und auf das Sorgfältigste in alle Einxelbeiten durchgeführten Caiueo 
fCMliaii hat wd diueh aadare MAmM «at der Zeil det Aaloiiinus Pin warn, wie mgcAhr 
die Stempciscbneider MUMT 2nt zu arbeiten pflegten, dem wird, selbst ohne da$$ er iHe in 
Rede stehende Mflnz« selbst gesehen bat, kaum ein Zweifel darüber übri;,; bleiben , Ii s heide 
Werke von ganz verschiedenen Kün»tlem benuhrcn. Hr. Raoul-Rocbctte beschlk&6t seine lie< 
weHflÜiniiig ml den WortaD: •Sur tt fomt ime giw, Ai mamt d t^fo^ raoMtM«, i» ymwM» 
«da momaitt ilaienl auut pour la phiparl des gravmn en piernt finUt ü mMß qiftl ne pmu$ 
«rrster dfi dovitt raüonnnbhs ; muts finit-on infinr dt /d que Ir mi^mr v^ngt rfgnait n'i'sj ihm^ !i 
nUreee, aux btaux (empt de tati? Cest une qu€$tHm qm natmü pa äre rnolu faule d'un texte ou 
ii#wi «MMMMtni , et va än dfei'dit d Füüe d'un* nM^U yrecque inidiie que je po$tede, a 
mfii jt m'tumm ttmuue da ftän «miMan»t «mtmi «ich der VwmcIi arnttM, gbwUidi in im- 
rhen , dass die bekannte mit dem Namen des Phrygillos versehene Gemme von demselben 
KGnst)<>r {sresrhnilten sei , von weichem eiue Syrakusische , mit demselben Namen versehene 
Münze herrühre. Dass jedoch die Gründe, mit welchen iir. Raoui-Kuchelle dieiie Hypothese 
m unterstOben aocbl, von denribcn Art nsd , wie die hier befprocbeneo Sitae deaadbeo Ge- 
lehrten, glaube ich schon anderwirts ' hinreiclMiid McbgewkeeB lu haben und füge datier liier 
nur die eine Bemerkung noch hinzu, dass eine zweite von Hrn. Raonl-Rocbette Hn>:r'rtifirtu 
MQnze', ganz abgesehen von dem Stil und anderen Umständen, scboo desabaib b«i dieser 
Frage gar ddit iB Belrecbt keanma kam , weil wir gar nidrt viiaan kSiBea, ab wir io dw 
•uf ihr be6ndUcbeD Buchstaben 0PY wirklich dttt ao seltenoB Nanen 4i(tiYiXXac« «der dao 
aehr biufigen ^P^vvimwi oder einen ibnlichen lu suchen haben. 

Natürlich soll diirrh dies Alles die Möglichkeit, dass auch im Alterthum ciuzi ln " Stein- 
achneider zugleich Sleoipelscbneider , Goldarbeiter u. s. w. gewesen seien , niciu iiu EuUcrule- 
ata geleugnet werden. Nnr fege» üb jedet radonellen Grandel entliehrende Annahme, dme 
dieae Vailrindnng in derBegel Statt gefunii ti l m1u und dass davon jene Uebercinstimniung 
▼on Eigennamen in Marninr-lnsrhririen und auf Gemmen herrflhre, mus» irh uiich mit Fi t- 
achiedraheit erklären und kann -im Allgemeinen als Ursache jener Ueberetustintmong da, wo 

El wird daher nur darauf ankommen , die einzelnen Indicr gahflrenden Steine von jenen 
auszusondern , Lei welchen die Namens -Uebereinslimmung nur eine zufnlligc ist , und für sie 
die einzelnen jene Frage eatscbeidenden Momente, so weit dies gegenwärtig möglich ist, aufzu- 
andieB und naehniweiNn» ««fana dann eiui^e nähere Bealinuunngett dieaer AM der FUichung 

> ZB»tfhlar&3»IC * UUve * Mr. MHm a» XL 
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Ibtriiai^ werden abgeleitet werden können. Es wird aber aach nicht Qberilässig sein , wenig- 
lleM Ce wichtigsten jeMr iSlaiiM nsanewnuklka, imn NUtaMi trote Umr UelMniiMtim- 
mung mit den in latetoisehen Harmor-Incdurillai voiltoaimaiideii Namea Aiek nicht von dort 
entlehnt sind , M nre es auch nur , um so zu zeigen , wie wenig ich gesonnen bin , die An» 
nähme dieser Ursacbe über jene Grenxen hinaus auszudehnen, bis zu denen es die Sache selbst 

I. 

*AgaAangel[utj $ibi et JuUae C^[eraej> aus dem im Januar des Jahres 1726 entdeckten 
CotanlMriinii der Lim bei Rom. BlMchini: S. 63. N«. 194. Gori: S. 173. Vö, 161. 

i' APAOANreAGY Carneoi , P«irtitt-Kopr, zuent im Baiifat SaUMtiaTs in Rom, j<M in 
der Beilner Sannlong. KAkler: 8. 175 und 336. 

Her Stab kam nent in Bon i wi sd iMi den laihran 1797 tnid 1736 lom Vetscheb. 
Dam 1723 kannte ihn Stosch, der doch splier einen Abdruck besa^is * , noch nicht, und 
eben so wenijj Gori* im Jalin- 1727, obj^leich er spSt'r' Ji'n Af;,'i(hnn::i'liis Icr ficmmi^ und 
den der Marmor-Inschrift iikoUticirte. Die erste Naehncbt von ihm ctballeu wir durch 
Vennli md Borioni*, and Winckelmann* sagt int Jaiue 1760 anwIrBcUidi, der Sien 
sei gefunden worden « lei anniet passiet ». Das ron antiken Münzen entlehnte Bild rührt oCsn- 
bar von i'inpm *i'hr ffn'hti;ren Künstler her, der mit ungewöhnlicher Gosrbickliriitoit , nament« 
lieh hei der Behandlung des Auges und des Barthaars , theilweise auch des Kopfhaars , die Art, 
in weicker «k amiieOidMfnfHheit nnd Eoergie zu änasem pflegen, nachzuahmen verstand *. 
Tkoliden kann der enqgennaaMfnMte dartber heben AngflD^ 

«tirh in dioson Theilen nicht das Ergebniss wirUicker Freiheit der Auffassung , nicht die FelfB 
wirklicher Energie des Charakters , sondern nur die f iiies glflcklich ber^clineiidi-n Studiums 
Tor sich habe und dass der Stein ein Werk aus dem Anfange des vorigen Jahrhunderts ist. 
Dem wie neben jener gekerabann Eiiergie edum an mehr als einer Stelle des Hanplkaaii* 
weiche Eleganz und sorgsame Bererhnung durchblickt, so ist dies mit Ausnahme der Aogeop 
Partie durchweg an den Fleisch -Theilen , am AufTalleudsten aber am Halse der Fall , dessen 
Flächen mit einer so consequenten Regeimlssigkeit und sorgfältigen Genauigkeit durchgelQhrt 
abd, dam gerade an diemn Tkdle, wdcken cb antiker KBnidar am Entan vemacUÄrnigl 
bban wSida, der Slil mit dar aeinbbiran Bneifin b BekandlnnB dm Berta nnd der Angan- 

* WiDckelnaDii: DcteripUM dM pinr. fr. d« ika 
' Slotch S. 497. NtK las BMMh. JUMkte IT» IM. . 

* CMmlh UtIw & 154. 

* IMaria ilfp lafraiili. & Ml 

' CoIIocUp«! Aoliqu. Homan. T. 68. 

* ncKTlfC «M piarr. r- ai«*«k S. 437. 
H«^ IM, 



* Tob dM tililfslinai C ie H w mmam Uk wmt Hß 
iUdn» t&M|MT HnS.) ani «• Krilnfs, W^ne 
ta te risMMiBir tautaai , «0« Mi» ■« «M HtaMB 

uhtcliS«hUciwn. 
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Puiifl in gendni WUerapradi atabt, vmi Um» lebtare «k «b» mir nUBttehv eriranMn ttutl 
Dmmi lass ein Widerspruch die^r Art da , wo beide BUcmeiit» aich so eng T«rbindtil md M» - 
unbemerkt in einander übergehen, dass von einer Ueberarboittinf? durch •■int' zweite If-md «rar 
Dickt die Rede sein liaDU , nicht etwa in umgekehrter Weise zu lösen sei , bedarf wohl kaum 
4er Erianeraiig. Endlich rind die in den BuchslabeO'Formcn liegenden Momente, durch wel- 
dw «Iw huwlirift in Bodi haMdgreüKdierer Weiae ihmi mmieraea Crcpmiig btmriniiMlet , aetMNi 
oben * hervorgehoben worden. Der Stein hatte daher auch gleich bei seinem AuAwiclien, selbst 
in jener so leichtgläubigen Zeil , mit starken Zweifeln an seiner Aechthcft zu kämpfen , iDdem 
die Einen * Bild und Inschrift , die Anderen ' wenigstens die Inschrift für modern erUSrten. 

kh habe gerade dieaen Stent nient geanmt. wdl ea deijeiiige bl* ▼on wdebem alloii 
noi die Fälscher selbst durch eine allerdings m ener ladwen Abiicbt atufeaprongte Sage ihr« 
Nsmons-Quelle verratben haben. Winckelmann hat sie uns, natilrlidi '^hm^ ilin r Wahr- 
beil zu zweifeln, aufbewahrt, indem er sie das eine Mal in einer allgemeiiiereQ, das andere Mal 
im einer bestimintereii Fem wiedergiebt. tkiUA* Blaüich sagt er, der Steia aei *diaNi tm lom- 
«Anm toff de Jlniw», eb anderes Mal*, er aei «m «ÜMm <SraAe ahmtli dm Grab$ Ar Cate^ 
«}f^lrf!a)> pi'fniidi'n wonliMi. Fs Iriirlifot ein, dass nntrr diosrn Ausdrücken das Columbarium 
der Livia zu verstehen ist, und dass luau dlose Sa;,'-' aiis^rcsprcn;.'! halle, um dadnrrh die Iden- 
tität des Agatbangclos der Gemme und des der Marmor- Inschrift desto wahrscheinlicher zu 
machei uod niclit mir dü» diemalig» Exiaten eines Künsdera Agvlbangeloa ««ch nf «ndereoi 
Wege zu erweiseo» aoudern ihn auch als gleichzcili;; mit dem auf dem Steine angeblich darge- 
«Iclhcn Sp?(Ius Poinppjus , wnd ah «»inen durch soinn Vcibindnn;; mit dem kaiserlichen Hause 
besonders angeschenen Steinschneider darzustellen. Daran aber, dass die Harmor-Inscbrift 
dem TOD ihr iKenamiien Agathangelos gar keine küiiadcriadie lldligkeit beilegt, konnte man 
keinen Ansloss nehmen , da die damals gewöhnliche Vontdim^^ dne ihnliche Thätigkdt schon 
ohnehin allen in den Inschrinen jenes Columharinm fronannton Personen lipilcple. T"ns jVdoch, 
die wir uns jicbon von dem modernen Ursprung der (jemmc überzeugt haben , und da Ort und 
Zait im Bei(amitwi«deiia heider Inschriften ao gut zusammenstimmen , dient natOrlicb diese 
Sage nnr m einer weiteren Besli%ing dea Verdacbtas, dms der Name der Gemnw eben «na 
jener Marmor- Inschrift entlehnt sei. ni ;ii Jitcl man ahpT nun auch, dass die Ori^iiiial-Inschrifl 
lateinisch irr^^rbrieben ist, so wird es wohl auch einleuchten, Wober gerade bei dieser Gem- 
men-Inschrift die Buchstaben Nf <t<t(t PF kommen. 

Um wenigatena an einem Beis|Mele in leigen , .iHe richtig sdion Raspe Ober ao manehen 
Stein urtbeütet will irli die Worte anftihren, mit den^n or sich über diesen ausspricht*: «A 
»jtrinf h mm d" AijullDinyrhi^ porvt'iit-i! ä 1a nolice flu public, ramme itant celui <Vun tiffranchi ap- 
«partenant ä la maison dt Lii'ie, qu'un impottatr adroil tuppouml JM, c<MRm« Euodot, Epi^/tuiumii 

* S. * DcKrfpiton it»« fim. gr. Iba Iteiehf. 

• Veltori : DltwrUUo slfplosr. 8. 5. • Werke Th. V. 8. IS4. 

> TeeetI wai Borieal : Cslid. Aa«it.ftaMB. *,CM^t letNMi. JMMiocIlaa 8. IHT. 




UAer «mij^ migMiek§ &tüuekimd& de$ Miertkmt, IW) 35 



*et aulrei ajfranehit de ceue fimäle, il pourroü ttrt orficn^ joaälier, ou graveur, le fit paner pour 
mmir rMIbmmf «ami cdtt pft^hmtm» On monira «f Tm fit tämdtr jwnm* kt m CofMsetntim 

mit Rome une belle Ute de Tun det Pompies , et (on y mit le mm <T Aqaihangthu ^ le travaii en fut 
»juttement admäi et e» rffft il approehoit de l'excellenee et du caracih-e dn d'Augmtf. Mais 

• lt$ keriliert de Caniiquaire itabbatüti d« Rome, ä gut cette pierre appartint apres lui, l'eusunt-ilt 
««imhw M ^749« a« prw tmomt (b imi Jtomaiw, «i JSfqpiMMP PtlimiM pum fit pHmt 
« ä Madamt b Marquise de Lunevilk , ti I acheteur , ou , d ton defatU , j i ai^* tiitt^mk$ famiiätt <f 
V. rrfrr'r' , cuf f.Tamiiir riiiscriplion Grtfque? Chunme de' '-'fri ^ y , / ht rimpt)<ttnt M iÜH fnHt4t t tl 
ucependa$it fentemble dfcele au premier covp-d'oeil fignorauce de I tmpoMeur.» 

8. mCe nom , sffon M. Duhoin , tt irovvt tout m »arripce , pkrrt modern f. s Ctarac: Catal. 
des ari. S. 1 i. Weiteres ist mir über diesen Stein nicht bekannt geworden. 

# 

n. 

mBdft Jmrt 5enmAi Biih mm dkm CobtadNurmn der lifia* Bicvekinl : S. 30. Na. 43. 
Gori:8. 153. No. 122. 

HE^Y OnfK, HednMii-HMi|it, diauU Bhi. Mnmy gwhBreiid. muM dncdi Raspe: 
8974 bdannl. 

Das Aur der Marmor-Inschrift wurde schon von Btanchini und Gori als Aurifex ge- 
lesen und I.ftzterer entwirkrllc bei (iplcgenhcit eben dieser Inschrift umständlich scin<» Vermu- 
tbuBg, dass unter diesem Ausdrucke Steinschneider zu verstehen seien. Das BOd, eine der 
«■Ureidieii Coj/mm itt IMom nil dem Namai des Soka. «dcb» bdd udi deai Bebamt- 
mrien derselben auftauchten, ist nicht eben un{;escbick( geschnitten, aber, so wie andere« 
siVbfr ni'iHprn. Am <1eiitlirhston tritt der moderne Cliarnkler in drr ^tfifen nnd änpstlirhen Be- 
faaadluu){sweii»e der Details hervor, welche den vom Original eullehuten grösseren iiaar-Mas- 
$m ftf/Aln äuL Audi Sdnitt «ad Ftm dir Bochilib— cnlipredUB wRJMBBa dn £■ das 
fBfllNhlei KiHder-lDadiriften dea vnrigan JaivlnndMla gewClnlidian. Die SdlealHit dea 
Namens , die Orlhograpliic und die Decünatinn lassen n])er die 0"'*"<' Namens keinen 
Zweifel übrig. IMe Form HEAY seil nämlich der Genitiv sein iwäre der Momiualiv gemeint, 
SO würde das £ nicbt fehlen), und ist dem leuten Worte der Marmor-Inschrift DacbgebUdet; 
mir itt daa I in Y veiwandeH, da au» jenea mw Ar dne Uaganaii^tail dea SteMUMtatn 
hielt, der ein Y hätte gebrauchen soUcB. IKeia Weisheit verdankt der Fälscher der Belehrung 
Bianchini's: « fJedi orefic« , tcrt'tto ron la y Orrta neda prima parte deih imcrizionr, rhe dinoia 

• tuen le tue eeneri coUoeaie nella prima olla dt guetto eohmbajo, nelfalfra ove rieeitai^ämi quelle 
mü jMtt monlie per ntmt SECOHDk Mfwcii om h Uttm kUma Iptr h mmmH« «mmmtimm 
■difgü Miiftort doxsau^ impitgali m futtlt mieruiotii de'itrvi, e liberH.» Uuu dv SlaiiiiiiBli viel» 
iMbr: Un^ fBtimJf Htü dediairt hat, badacf kau dv Erwiknnng. 
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86 ^ Ludolf Stb^bani, 

UI. 

«r. Hann T, f. laryoMo Iftrslf JTafacs /Um fatmtri» MglOiariari»**,,» R«iii«ii«i': 
S. tu. BT«. 89. Baeh Langcmana. 

HP(ü£ GaniMil, ,ffirt, ehemals im Museum Borgia ia Venetri, nur durch Amaduzzi's 
kurze Erwähnung in Not. Ums. Gcmm. To. II. S. XX. vtaA Saggi di Cortona To. IX. 

S. 1 52. hekanut. 

Wer sollte nicht bei einem solchen, nur durch dne Anioritlt, wie die Amaduzzi's, 
SborlMinlin Naawii , ila et die duronologiMbeii VeriddtaiMe geslaUoa t fOf^di auf den G»< 

dauken kommen, dass er aus der anirorülirten Inschrift entlehnt sei? NatOriich war dort dar 
nach einer httuGgen Sitte lateinisi hir In^oliriften mit H geschriebene Nam«* Eros d. h. "E^; 
gemeiul. Fälscher aJier leitete Heroti von Heros d. h. "Ufui ah , wozu er sich um so 
awlir für barechligt hielt , da bei Reioetins dieaer Insehrilk me andere nmnitleihar Toraa»> 
geht, worin der Nominativ Heros d. h.'Bft^ Torfaommt. Die Möglichkeit, dass HPCüZ nur 
diirrh ein Vr r>;( lH'n des Steinsfliin iflt rs Statt EPCOE i'inf.v" i ttTiiff->n st i , Itann allerdings nidit 
geleugnet werdeu. Da wir aber die angeführte Mannor-luscbrifl kennen , so wird jener Ver- 
dacht *o lange die grfiaian Waimeliabliehhäft Ar «b hdhdln« Ui mam. dniiA da Anhiak 
das SldMa ainei Andamt belehrt sein wird. 

IV. 

«L. Maelhu L. l. TTtamynu vaseuJarius » Grutcr: S. Gi3, 4. narh Mazocchi. 

t* 6AMYPOY Camcol, .Sphinx, rhpniuls dem Baron Albrecht in Wien angeb&readi zu- 
erst durch Stosch: T. G9 bekannt. Köhler: S. 199 und 356. 
Haa Bild nigC ndien «inar Acien Anfbaani^ nnd indit ieidilen Miandinng der Ponnen 
m» BacUlasige AvilUining der EaMmiaien. Da Obardiei aino Conipoailion, wie dieae, do- 
ren Wiederholungen t»rsl später, als dieser Stein, bekannt wurden, kaum in oinrm nmilirncn 
Kopfe entstehen würde, so ist der Stein allem Anscheine nach antik. Die liuclLstoben bobun 
«war keine Kugeln, sind aber sehr klein und mit gesuchter Regelnüssi^kcit, ohne alle Energie 
geecbnilien. Ihre Linien lind gans dünn «n'd nur aaiehl gegraben. INe Inadirift vnrfllb den 
einen anderen Urheber, al^ das Bild , und zeigt Unreidiend das Gepräge der im vorigen Jahr» 
hundert gefälschten Steinschneider -Namen. Uebcrdieü würde ein antüter Xin*lier seinen Na- 
men auf diesem Steine sicher im Abscboilt angebracht haben. 

2. O/^YPOY Cameo , sitzendes Kind, in der Saaunlung Beverley , wild ant bl wncfcni 
lahrfaandert bdtanaL Cadea: 83 , 8787 nnd mebia Bemarinmg in Kdbler: S. 956. 
Das Bfld seigt bei mancherlei Incorrectem eine freie , gewandte Formen- Auffassung and 
map wohl von antiker Hand herrflhren. Wenn der Stil auch nicht ohne eine alU'cmeine 
Aebiilicltk«;it util dem des vorgenannten ist , so berechtigt dorh Nichts zur Yoraussetüung das» 
aelben Verlertigcn. Die Inacbiffi giebt aicb aAan dnrdi die vertieften Bucbalaben ala einen 
ipUaren Zviali tn eifcannet, wnA mehr aber dnrcib die modems Begelmlanii^nit nnd Blagani 
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in Sclmitt , wekbe dem Stü des Bildes entschieden wid«rspricht. Ausser dieser Eigenthümlictw 
h/A ab«r wAm auch die Kngelo, and die Mraea, mt gau leicht eiogegrakaen Linleii aof 
Bodflinen Ursprung hia, so wi« «bell dicM Kugeln und die Formen der drei ersten Buchstaben 

«inen anderen Urheber verralhen, ab den der Insrhrifl von No. 1. Die allgemeine Aehnlichkeit 
im Stil , vielleiclit auch im \ orwurf , da hier eiu kiod sitzt, wie dort eine Sphiox , reranlasste 
wtlumkMBA St üdMilragung gerade dicMs NaoMB« van jaaen Stob anf diaiaB. 

9. «£in g^Heker klarer Sard Cgemeiniglich Ayalh-SarioilfxJ, «in Pferd, tuUtrwekhem em 
tlkldileht, im [trrjriff. ^'Vh h{!iriuf-.-u''Jw:\!i<]rf} : Arm hat er ein gronm , länyliches 
uSthäd, icit dü liomerucken Heiden. Aber die Uomeritcken BtUm reiten niekt und bei den 
mMm Mks» dit tu Pftrd* sAmmIm» Mm «a grmtn SdnOigt «aar lAma amm, $agt Hr. 
«ir<ll«r, oa IkfaMsd dMsa, d^ da J^fM dst JObn» «ar 

mitelu der Name de» KünUler* Vtamyrus, BAMYROY- Allein Hr. K. häli deti gansen 
mStein immml der Sfhrift für modern, vielieicht eine Arbeit de$ Rega.» Heync's Referat 
Über eine Abhandlung Köhlers in den Göttioger Anzeigen 1800. S. 476. Köhlers 
fiaiaanaMlle Sdurillen Iii. IV. S. 7$. «OMmsr easgutf i cdW im cftmof , pkm 
mdertif nvfc le uom de THAHYRIS; coff. dkjMräee SItemhowg.* Dubois bei Clartc* 
Catal. des art. S. 215. Weiteres iit mir Ober diesen Stet't» nicht bekannt geworden. 
Die Annahme, dass der Name des ersten üteins gerade aus der angeführten Marmor-In« 
•chriA enthshnt sei , wird ODlerstützt durch die Seltenheit des Namens , IQr den sich eine ao- 
dara anfBUMSMae Qnalla Itanai wM anlliiidaa Umni, unl dadureh, data Mlani Stoaeh beila 
Personen zu identificiren suchte. Den Pseudonymen Inschriften - Fälscher Thamjrii dat linfr 
aeiaiilaa Jahrhunderts * irird iiaik bai dar Geauna aoMar dem Sfiiala laaaan mUaaen. 

vi 

c. . • Metrinna P. Kb. Eut^ehei ^xtrarius . . . > zuerst Reinesius : S. 642. No, 93. 
Bach Laif araiaaii, bald darauf Fabrotti: S. 89. No. 168. cx »rhedis B^rberinis. 

1. €YTYXHC Amethyst, Alliena , ehemals in der Sammlung Salviati - Colonna f 
AIOCKOVPIAOY xaerst bekannt gemacht von Stosch: T. 34. Edhler: S. 149. 

AireAioctn a»o. f. 

Dia IMa vmi mWfiuigene, wahrhaft geaiab AanmmgmSm dar Fam«, iB» aUaa W»: 

lieh des Gewandes , vernarlilässigt , lassen einen Zweifel an dem Altcrlhum dieses schSncn 
Bildes auch nicht von fem auftauriien. Eben so gewiss ist es aber auch, dass die Inschrift erst 
am Antuige des vorigen Jahrhunderts hinzugefugt ist Die Buchstaben sind allerdings weder 
haaaadenkldn , nadi aut haMwdan damdo Uniaa gehildet. Alleb ihr Imaeiat ngalariMigar 
nd «lagMilar Sduä», dar auch dia Kngeb niahl wmudUM^, «Iaht mit daa daa BOdai in 

I Oralll! HhtaM. 
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38 W LVDOLf STSfiHAltl, 

«cbroAm Wiimpracb ; oad mdi «kgwdMO vm £mwi 8tMiR «rgbM lieh 4«r aMMkriM IJt^ 
iprmg dw Imchrift: 

a. durch den jriler Zeit Verdacht «mgOltel NtttMa DioikorUeaf 

b. ilurrh die Form AtYsafo; ; 

c. durch die Stellung und Zeilen - AhthcUung der Inschrift, da ein antiker ÜUiiu^cbDeider, 
wenn «r aie amul in mehrttre Zeilen bradien mnaatet ainer Seils ife m gewendet ^ 
bcii \Mir(le, das» die FüM der Buchstaben mit dem UnteiAeil des Bildes ondi einer nnd 
dcrsetbeu Seile hin liefen , anderer Seita nicht Anfang und Ende der yinwW^ Zeüen 
«ynunetrisch nach den Worten abgemessen haben würde ; 

<i. durch die nur den Filiebem eigene Abkftnuug Ar hetün, 

2, CYTYXHC Oajx, 8ol auf Viergespann , mit der Sammlung de Thoms in die Nieder- 
ländische übergegangen. Cabinet du r-fimti' rlc lliouis T. VI. Köhler: S. 309 f. 
Das Bild , obwohl nicht unverdicbtig und sehr klein , könnte doch wohl antik «ein. An 
der Neobeit der Inschrift jedocli ist nicht m KWtüUn. da die gant flhennissig dflnnen vnd 
leicht gerillten Lini« der iMgenf nidrt nnfwUllniHniladg kleinen Bmluleben keine uliki 
für sich haben ; und dass die Sanunln^g de ThiMU VOaflg^ leidl «tt Mrltgeveieil 
dieser Art war , ist hinreichend bekannt. 

3< €YTYX|-iC'AIOC' Cameol, Atbena, kommt zuerst la der banunlung Poniatowski zum 
Vondieb. Cadei: 4« S34. 
Das, wenn auch unbrtleutinrle und wenig ausgeführte, Kid icigt eine ziemlich leichte 
Bebandlun;; und könnte vielleicht antik sein, ist aber in einem ganz anderen Stile gearbeitet, 
als alle übrigen mit diesem Namen versehenen Steine. Die oOenbar von einer anderen iland , 
«U das Bild , gesdinitlenA buchrtft ist nuideni. Die Badistaben imd aehr regelmässig und aaa- 
ber an^gellbrt , inaerrt Idein. mit Kugdn versehen . und bestellen ans gns dlnnen liden , 
(;nts[]re('hen niso vollkiiiumen der Fälscher-Sitte. EDdlich kommen noch die Punkte an den En- 
den der Worte liinxu, und violleicht werden auch künftige Untersuchungen der Gesetze, welche 
das Alterthum bei den Abkürzungen der Namen befolgte , ergeben , dass die in den gefälschten 
Gemnien-InBchiilten wiederboh 'vwrkmniiBeiMle Form ^lOC Ar buomtn^üa» «Besen Geaetaen 

wIdL'r-spri'rhe. 

4. feYTYXH Hermes, Stoschischer Schwefel, nur durch Raspe: 2340 boknnnf 
Ordinäre , derbe Arbeit des Bildes , wie der Buchstaben , die sehr gross sind und an den 

Baden der Linien rohe Qaentricbe baben. Beides ist oSenbir antibt nnd eben ao sieber ist 
dass die Inschrift keinen Steinschneider nennt. 

5. £^ T\ rHES Chaiccdon. jugendlicher Portrit-Kepf, loent dnrcb Lippertll, 407« 

dann durch Raspe: 1063t bekannt. 
Oraue , kräftig gcscbnitiene Bndiflak«! , die rings inn das Bfld heran laufen nnd eben 
dessbalb sidier nidrt den StefaMduNider, sondern den Daigeüdllen nennen. Md nnd Inwlirifl 
wohl antik. 
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OiAer mt'ge angtifid^ SkiMekuHer du AilerAmt. (M» 39 

Die beidea ichteo GemiiiMi-IiiMfariAeB (4. 5.) lieg^ den getlLichlen wohl nicht n GriiBde. 
ESiwr 8«la wwrde» «ie weit apttor iMkumt ab die MMm-Gtnm dw fefiUiefatn, mAtmSaH» 
wflirdM IM woU, H» WM die ilunn baigefÜiglMi BÜdsr» cSnem Fdaeher iit nniwdoiitoid 

schienen haben, um darauf einen neuen KOn stier- Namen zu stülien. Die tod Pignori* er- 
wähnte Manuor-lnschrifl aber können wir nicht für die Grundlage italteo , weil nn« Nichts m 
dem Glauben berechtigt, d»ss man einen aofficinator a Malmi» zu einem Steinschneider ru ma- 
diM geneigt feweiw um kAMte ; imd «bm m wenig mm andere mIhhi demeb in Rom auf^ 
gtiftwdtf griechische *, weil man dann aoek den Gemmensdiaeider Eulyches zu einem Bithy- 
n*>r gemacht haben wfirde. Es scheint also nur die von mir an die Sjiitze pesteilte Inschrift 
«L> Quelle des Namens übrig zu bleiheu. Auf die Gemmen 2 und 3 ist natürlich der Name 
t von diMcr Hannor^Insdnift, Mmdam von der Matter-Geanie flhertr a ge n wordea, nd 
auf No. 3 , weil auch auf ihr eine Atbena dargestellt ist. Der erst neuerdings bekamt 
gewordene Stein endlich, worauf ein Pfnd Ntmens En^ckee voriutnmit*, bedarf hier hanm 
einer Erwibnung. 

VI. 

c. . . SalurmM fiAro BuHmalario . . .» Grutor: S. 642, 5. nieli Smetine. 
«. . . J>.£«cr«lif5Bliirndn«r9<)>lari\..»D*n^ 

1. SATATININI Sar(lon>x, Stier, mit der Stoschischen Sammlung in die Berliner äher- 

gegangen. Wiuckelmann : Descr. des p. gr. de fcu Stoscb S. 201. No. 1202. 

StQscb. Abdr. II. 1202. Tölken: Verz. S. 242. No. 1417. 
See Bild sowohl, ab die BucfaitabeD, tragen ganz das Geprlge dos Altsrlhnnu. Die lale^ 
aiMAen, verbältoissmissig grossen Buchstaben, die aus ziemlich starken Linien mit Kugeln be- 
stdben und rings um d^-- Bil<! laufen , lassen aus eben diesen Gründen an <)en Nnnien einei 
Steinschncideirs gar niehi denken, suadem zeigen den Besitzer oder den Scbeukeuden an. 

2. CATOPN^ INOY Cameo , BruslbiUl der jüngeren Anloni«, wild erst am Anläng onso* 

res Jahrfannderts bekannt, nnd konunt ndelit in den Bedta der Herren Seguia. Ca- 

des : 33 , 102. Köhler: S. 44 und meine Bemerkung S. 240. 
Dai (refliich gearbeitete Nackte und das Gewand in ihrer j< Uigen Gestalt können auf kei- 
oen Fall von einer und derselben Iland herrübreo. Daa Erstere zeigt antike Freibeil der For> 
man-Anfhswing und Energie der Beliandlang in einem mehr, als gewifthiiHdtiw Grade; das 
Zweite in diwifilw« Grade »odiene Eicgans nnd ftin hereehnele Gonsequem bis in di« bt»> 
ten Einzelnbeiten. An dem antiken Bild ist daher ohne Zweifel das Gewand , weil es nach 
antiker Sitte in der Behandlung rernachläsiiigt war, am Ende des irorigen oder am Anfange 
unseres Jalubuuiierts überarbeitet worden. Die Inschrift giebt sieb zunächst durch die ver- 
tiefloa Bockslaben als spUcreu Zosaii n edmmen. Sie enihllt ftmer ia dar tinvorhlltais^ 



1 !>• Mnri« S. 9S3. U. S. * SiietoMiM BMMrkanc tu K«hler;S. S67. 
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mässigen Kleüüieil der Bachstabea und ia den dfinnoi, MPur leicht eingegrabenen Linien mit 
Kugeln , au 4w«i aie bectehen , die deoHieheB Nerimale im mmimmu L'rspruDg«. Sie »igt 
«odieh durch die äusserst sorgfältig , fast ängstlich berechnete Regelinässigkeit in der Büdiay 

dt*r cinzpincn Burlistaben und ihrer Theile , dass sie nicht vnn Act ffnml h«iTOhreii kann , wel- 
che das Nackte des Bildes schnitt, sehr wohl hingegen von jeuer, wekbe du Gewand über- 
ariieitele. 

DtelelCfaÜMhe bMliriflder nnler No. t «BgeflUirlea Geam» alUin wOrde den Fibekr, 

dem sie nur durch den Katalog W'inckelmanns bitte bekannt sein können, wohl kaum be- 
deutend gentig' fjcsrhienpn haben, um auf sie die Einführung' eines neuen hnnsller- Namens m 
stüUcn. lu Betreff der zuerst augeführteu Marmor- Inschrift bleibt die Frage übrig, ob man 
voU eineB /Ufr tanomakuiu warn StciBselnaidar n »wlMn giMNigt gewesen sein niSdila. 
Ich bin daher überzeugt, dass die an zweiter Stelle genannte Marmor-Inschrift, wenn nicht 
den alleinigen, doch den HauptstQtzpuokt für den modernen Fälscher bildele, als er bei dar 
BeaHieituag der Genuue Mo. 2 einen Steinscbneider-Nanieu hinzufügte. 

VU. 

«/•. Juni'm Cre$een$ argmta . . . .» Gruter: S. 1117, 2. 

KPHf KHC Trirnenl , "Wiederholung der Kithar-Spielerin des Onesas, kommt zuerst in der 
Sammlung t'uuiatuw&ki zum Vorschein. Cades: 17, i6a und meine lienierkung lu 
K«bl«r:S. i83. 

Die Samnünng, in irdcher Aieeer Stein nent anftamcbt: die eben w itaife md nnfe> 
acbidite als ängstliche Art und Weise, in welcher uns hier ein in neuerer Zeit vorznglich b»* 
liebtes, iinr) rl''S':h,Tlh von den modernen Steinselmeüieni oft wiederholtes Bild abermals vorgeführt 
wird ; endlich die Buchstaben , welche , mit Kugein verseben , nur au« gami dünnen Linien be» 
MehetttdMQJoiagMkt «bdaaBSU» nnd odiaibarvindBrMlbcn Hand geidiailtaB and : dSei 
Allee Hart kdnen Zwofig] daran «brig, da« der ganae Stein «in PradMt unterM Jahrimnderlt 

ist. Der Name C rescmi kommt ort genug griiH-hisrh gesohriebcn vor, um den RÜadier adar 4ei> 
Den gelehrten GehüUen in den Stand ni setien * ihn richtig zu graeciaireo. 

vm. 

mSAnau JUS» Jbig, w f w iwi, I ^ /t mmmu » Spon : Mk. aiiid. ant S. SIft. 

!• C€A€YK Cameol, Sfflen-Maske, ehemals in der Sammlung Cerretaai in FloNni, »n| 
von Stosch : T. 60 bekannt gemacht. Köhler: S. 74 und 272. 

Das sauber und in seinen Det/iil« re<;elrecht durchgeführte Bildeben ist w<>nitr*'ten<; nicht 
geeignet, einen Zweifel an seinem Allertiium ohne Weiteres zu beseitigen. Die Uucltstabea sind 
nicht abertrieben klein, allein ibi« hart geachnillenen Lünen un VerfaUlniM in ihrer GrOne 
flbe r n «i ig dflnn and aebaalt wohl «in modemw Fabiieal. Daw daaaeibe, msiwi dm Car- 



Digitized by Google 



Vebtr mig« angebliche SkinscAaeider des Mkrtkum, CSSS) ii 

neol gilt, auch von der Stoschischen Pwl« gilt, gagcB daran AltorIhgiD Hr. Tölken * Inin 

BedenküD bat, vrrstcht sich voii selbst. 

£• C6A6YK üinaragd, Herme, mit der Sammlung de Thums iu dit- Niednländisrhr über- 
gegangca. Caltinet de Tboma T. IV. Raspe: 5i03. Jooge : Calal. deiuprciutea S. 76. 
No. 1341. 

Von dieaen Stabe habe ich noch kenuk AbdiiicJi goiehen. Die Sanunliiiig, in wekher 

er auftaucht , empiiohU ihn nicht. 

3. C6A6YK G)a.s|)usio, Ei<i> mit einem Schwein spielend, uur durch Rjsjie: 6761 bekannt. 
Eine elegant und regelrecht durchgeführte moderne Copie eines sehr häufig wiederhol« 

ten Origisak. Die Bc ch ateben «od nicht UeÜ!, und haben «ogar erirägUch breite und liefe Li- 
nien; aind aber nebat den Kogeb «n den Enden der Linien mit ingriilieher RcgehnlMig^tcit g»> 
lüdet nnd natSriidi zugleich mit den Bild ei» modern auniehen. 

4. C€A€YK 1, Herakles- K'tpf. Vommt erst in unüerem Jahrlmndert in dar 8anM»> 

hing (IfS Ik-rzugs Blacas zum \ urscheiii. Cades: 22. 2490. 

Das Bild, das in etwas freier Weise den bekanulfu Herakles- Kopf der makedonischen 
Minien mchahnl, benHcnndet eeinen-nMNiemen Ursprung darch die « w IMtond e UMidieriieit 
und Zaghafkigkek im Schnitt neben dem deutlich hcrvortielendan Streben noch Süsserer Ele- 

garu. in rfcr Behandlung fast aller Di-tails. Hör Schnitt di-r Biirhstiiben harmonirt vollkommen 
mit dem des Bildes. Dass der Name auf die drei letzten kleine nicht von der Marmor-Inschrift, 
sondern von der Mutter- Gemme iiiiertiageu ist, lehrt die Abbreviatur desselben. Dass die In- 
•ehrift iet Mniter-Genune gefUaeht eci , kann idi nkhl «ia anagemacht beaeichnen ; ailain die 
Ueherainalininnns dea NaBaeoa nnt^ der Meinier-lnaehrift «hrt den Veidadit, 

IX. 

• 0. Pbtk$ 0, t. Ammt.,.. gmar. . . dr loera «de» ZuenC unroDstiniBf bei Spon: 
Miae. «md. am. $. 245, mant vollständig bei Doni : S. 320, 20. 

I. ANTf PWTOC Aquamarin, Herakles mit dem kretiselien Slier, ehemals .Sevin aag^ 
hurend, zuerst von Stosrh: T. *> hf^kamil gemacht. Köhler: S. 169 und 332. 

Der Schnitt des Bildes ist leicht, fliesseud und, wie auch Köhler bemerkt hat« von einer 
gewiaaan ^eiMmtt von welcher ich edt KShlor nnf eine moderne Hand aebUeaaen wOide, 
wenn sich mit Sur anaser der zuerst genannten Eageaschaft nicht auch noch, wenn ich den 

vorliegenden Abdrucken trauen darf, eine mehrfach hervortjretende Nnclilässi^keit in Behand- 
lung der Details verbände. Ich kann daher l)ei diesem Bilde darüber noch" nicht ins klare 
kommen , ob dies« leUtere Eigeuschafl als Folge jener antiken Freiheit des Geistes zu betrach^ 
len aai, wekho alle AnfinerkNUDlwit auf dai Weaentüche richtet nnd daa weniger Wdil^e 

1 Vmakiiniw & 393. K. 319. 
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auch weuigcr beachtet , oder als Folge io{;hrifter Aenf,'slliclikeit oder wohl ftar klujrer Berech- 
nung. Davon aber hängt das Urtbeil über die Aechtlieil diese» Steines ab. ilenu die Weich- 
Ueit scbeiut deu Abdrfli^lteil zu Folge nichl iu dein Grade ausgesprochen zu sein, dass sie allein 
•dwii eine Entorlwidaiig beritaAlirM ktante. Dw liwhrift, die too eiimr andeKO Hand «U 
das Bild herzurühren Mhcint, üt gewiM niudcru. Die BneluUien sind kleiner, als sie zu 
Ff)1fre *ier Gt 5sse de« Bilde.« sein sotllen , und ihre Linien , wenn auch die Kugeln nur schwach 
angedeutet sind , doch selbst im Verbälluiss zu ihrer geringen Lange DucIi zu dünn und flach, 
w dait ndi lim sdiicfe und nnrageliDlasige BQdnng deatlkb ab Folge nietit Ton Eaerg^ 
und ZllVeniditt sundern vun Aeugsllichkeit und Zagfaafti|.'ki'it zu erkennen giebt. 

S. ANTHPAZ Caraeol« Adler und Kranidi, .dnat im BesiU Leseing s. Köhler: S. 71 
und 271. 

Die GompofilieB» wie der iwar uddiisige, aber Bnlidiedenheft Temlhcnde Sil dnBfl- 
des madiett ade Allerllnui mehr, als wahrachelnKdi, und daswlhe gflt von dem derben Sdmilt 

der im Vcrliältniss zu den d;n ;;estelltpn Figuren sehr frrossen Biiehstahen , die aus breiten , tie- 
fen lind unverniitteU eudigeuden Linien bestehen. Denn ein einzelner orthographischer Feliler 
slau E: das A ist vollkommen dcutUcb) hat natürlich diesen Kriterien gegenüber gar kein 
Gewicht An den Nanen des KAnadere tu' denken liegt kcjn Grund tot, wenn der Name aneh 
im Abschnitt steht. Die Beziehung auf den Besitzer w6rde Wenigatens eben ^o zulässig sein. 

Zu der Anuiiliine, dass der Name des ersten Steins von dem zweiten endehnt sei, werden 
wir durch Nichts berechtigt, da Nichts darauf hinweist, dass der ktzter«; schon 1723 bekannt 
gew mn sei, hingegen die Mamior«>Inachrift damala, wenn auch nodi nicht wlbttniKg jpu^ 
Ukirt, doch im Original in Florens * an adm war. Auch wOrdeo wir auf dem «iMeten SleinB 
woU kaum 4u richiige £ alatt des H Ündea, wenn der Name des iweiten a» Grande Ug». 

X. 

vT). Srijiih'ut Alexta aurufejc» Gruter: S. C30, 1 narli Smetius. 
KOINTOC- Sartloojx.-Fragmcot, den anleren Theil von zwei nüt Beiuschieueu versehenen 
AA6EA- Beim» dantdlend, «ns VcMori'i Beaita in die Fkceadner Sammlung übcrge- 
€nOi€i- gangen, snerat durch Gori: Mua. Flor. 1732. To. 1. Taf. 97 hekaant Köh- 
ler: S. 170 und 333. 
Aus dem Stil dieses FragTuenls . welehes dein I rtheil eine viel m ^rir\^ Cnindlape bie- 
tet, wird sein antiker oder moderner Ursprung nie mit Sicherheit zu erkennen sein. Die in 
ihm Toiliegende AnSasaungs-Wene der Foni, ma wehlier UiqeeclHdi und Drdaligkirit in 
Reichem Haaaae hervorleuchtet , und der vielleicht nicht einmal, wie Köhler glaubte, das 
Strel>fn n;irh einer Annäherung an den all~"'rn^kisrhen Stil tu Gninde liept, kehrl in selir 
ähnlicher Gestalt auch auf anderen sowohl aulikeik , als auch utoduriien Steinen des sechzehn- 
ten Jahrhunderts wieder. Für das Allerthnm dSrfie jedoch dar Umstand apreehen, daae die 

t FabretU:S.3a. .N. 
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Insdirift cnt dm Frtgneiit Uangeaigt worden ni um , dem noch TolUti»4igen Steine 

liin(.'f-;;en gefehlt zu luben scheint. Denn wäre das Letztere nicht der Fall ffowpscn , so ^i-Urdp 
die Inschrin nalurgemäss , wie an der Kilhar-Spieleria des Ooesas , am ein gutes iitucJc weiter 
oben so augebracbl worden aein , das» dt vmgäihr der BGllo der dargettollten Gestalt entspro- 
diai hüte. Dies hat um «idi lehr woU fefliUt, vmI dämm die Inaehrift bis an dn ioMei^ 
tien Rand des Fragments hinaufgerncJit ; nur reichte ilicsos lAthr nitht .so weit, dass die In- 
schrift tingefähr der Milte der Fif^tir «<nt<«prccben konnte, uu«i {iu:>si'r(]*-m hat man dabei nicht 
bedacht, wie sehr Dtin der Oberaus glückliche Zufall überraschen muss, der den Stein unrailtel» 
Im tilNir der Inachrift stf lireclieD lieas« da« diM» idlMl mvaradni bNak Dia BadiatalraB aind 
swar etwu grösser und deilter geacbnitten, ala dar Regel die der gefälschtes Stainschneider- 
Inschriften . alh in dies war bei diesem Steine gani noihwendig , um ihren Schnitt niirh nur ei- 
aigermaassen in llaratouie mit dem de« Bildes zu bringen und so ihren ntoderDen Ursprung zu 
fiilwiigaii. DiMB «rlManaB «if aber idioit darani, daia dar NaaM «rat da« Fln^jnmt brig»- 
ftgt worden tst. Dem wddier antike Kfincder baua sieh geneigt Ablen kSonen, einen ao arm- 
selifji'n Fra'jmpnt narhtraglirh noch seinen Nam^n einzuschneiden ? Ein solcher würde aber 
aucii seinen Mamen entweder zwischen den Fässen oder an der Rückseite der Fi^ur , auf kei- 
nen Fall an der Vorder-Seite angebracht haben, da dies ein Platz ist, weiciter der künstler- 
l«adirift nicbl gebohrt. Die Pnahle aa den Enden dar Zeilen kmn ich twar anf den Twtta- 
genden Alxlrürkm nicht «riiMinen , allein sie sind von Köhler am Original selbit beabnchlel 
worden und geben einen neuen Beweis des modernen Ursprungs. Endlich kl noch hervorzu- 
heben , dass der seltene Name AiuM aus der angeführten Marmor-Inschrift als KünsÜer-Name 
ieboD in den Katalog dea Joniaa aul^eiionunen war. Die GeBmaB-lneehrift balle ich Vuf 
iMdi Ar dae FUedmag aua dem Anfange dea vorigen lahrbnaderu. 

Wie man nämlich um jene Zeit dem schon anerkannten Sfcin-.-rlinfi'li'r Ihlln« zu rinrm 
Vater , Dioskorides , verliolfen * und dem Dioekoridea auch noch zwei andere Söhne und Schü- 
ler, Eutjchca * aad Herophilos reradialft hatte, ao waMla maa hier and deai aicbt lange vor> 
her aaljpkMBaMBett ariaechaeider Keinm «iaea Valer in Thefl werdea leaeen nad bodiaate 
sieh dazu jener Marmor - Inschrift , da der Vater doch auch ein Steinschneider gewesen sein 
musste und ein mirifex nach der Ansicht j^ner Zeit eben nicht« Anderes , yls ein Steinsrhneidcr 
war. L'eberdies war irielleicht schon damals noch ein anderer Stein bekannt und wirkte hierzu 
aaL Dureh Raape * almlkh haaaea wir einen Stoachiaehen Sdnrerel-AbdnKk, wotaof ae- 
hen einem Serapis die Inschrift AA€2IA in sehen ist. Da» twebttwig gearbeitete Bild nad die 
grossen derben Buchstaben , «Ii»' an finf-n Sleinüelineider-NHnK'ii t'-.u- nirfit il<'iil.:on lassen , nur- 
eben ganz den Eindruck des AllerUiums. Zugleich abor verbuchte man, den Namen KeipAs, 
den am doch eiwaa aaalSBi% Und nad deMen Ur^rung man nicht dnrebaebanla« in Tetbea* 
aeni, indem man KiXnot darau nachte. 




intnmWUeriftatA 
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Die Entstehung dieses Sleiiisrhneidors KefiLc; ist besonders ittU'i fssant, da sich hier Ud- 
wissenheit und Beinig mit mehr, als gewöbolicber Fmimliichkcil die Hand gereicht hahen. 
Schon Maffei* D&mlicb piacbte ktciiieii Nicolo bekannt, der ibmab Fioonmi gehört« 
und ndien dnem Hdeager oder, wie Einige wollen , Adonis die InaelKift KOINOY »igL 
So steht vollkommen deutlich auf dem Steine und es trägt offeubar nur die auch in an- 
deren Abbildungen Maffei's bervortrct<>n(io Nachlässifikeit di'ä Zcirhnprs die Schuld, dass 
auf jener Abbildung die Inschrift KOIMOY lautet. l>ies«r Stein i^l bucbül wahrscheinlich eine 
moderne Gopie der von Maffei erwUinlen Statue, nil wekiwr die Conpoaition nach aeiier 
Versicherung vollkommen übereinstimmen soll. Diesen Veru„cbt erweckt «clioii die ungemeine 
Kli iiili'-il des Maasslabes, während von nntiker Freiheit und Encrpi' /nhci und elegant 
gearbeitete Bildchen keine Spur zeigt. Die mit Kugeln versebenen üuckäUbeu sind allerdings 
ctwai tiefer eingeadmitten , ib gewClnydi die niodaman , cnlapredben dieMin alter dnidi die 
inaserst dflnncn md adbnialan Linien , «na denen «e bestehen.' Als der Sieb darauf in den 
Besitz des Crafrn C.<vimo in Matlaiul ^rkonimcn war, liess ihn Stosch* von Nouom zeichnen 
und stechen, und auf seinem Kupfer, von dem uns der Augenschein belehrt, dass ihm nicht die 
Abbildung bei Maffei, sondern das Original zu Gnude liegt, liest man wieder gross und breit 
KOIMOY' In der Uafanclirlft des Ku|ilbrs alMf and im Test nennt Stoack . okne auek nur 
ein Wort über die Lesart des Kupfers zu verlieren , den Künstler Keivo;. Wer mit italieni* 
schem Geschmack und italienischer Sitte etwas näher verlr;iut ist , wird vielleicht fulf^etidp Er- 
klärung nicht ganz unwahrscheinlich finden. Der Gral Caiinu halle in dem .Namen, wie er auf 
Maffoi's Akküdang lautet, seinen eigenen wiedemlindeD gfgknibt und dessbalb den Stein ge- 
fcanft, indem er auch dem Original gegenüber bei der Lesart blieb, welche Maffei's Kupfer 
bietet, da er sich durch diese (^ffsrlimeirbtU fühlte. Der. vrelcher für Stosch den Stein beim 
Grafen zeichnete, musste nun schon Uerii Letzteren zu Gefallen den Namen auch auf seiner 
ZeidHinag so geben . wie der Graf ibn Us , jedocb Stosch selkst nakm aicfc die Freiheit, im 
Text den Namen in seiner wahren Form m.geikrauehen. Allein dieses Kupfer des Stosch aoIHo 

bald daratif den Steinschneidern , die aus seinem Buche so fieissig zu schiipfen pfle^ilen , zum 
Verderben gereichen. Denn, nni von den beiden Copieen eben Jenes Su-ines zu seliwei^en, 
welche nun mit dem Namen KOIMOY erschienen*, trat auch Natter 1754 mit einem ande- 
ren , einen Sa^ darslelleBden nnd gowim vom ihm sdkst nach ehiem oft wicderkoltan anlÜM 
Ori^ale geeehmlisnen. Steine hervor, weleberauch dieselbe Namens-Form zeigt, und über 
den es vollkommen ppml^, auf Köhler* zu verweisen, und noch später brachte auch Vis- 
conti einen Stein mit eben dieser Namens-Form zum Vorschein , über den auch schon Köh- 
ler* Unrehdwnd gdumddt haL Ikher den Stosehiscben Schwefid endlich, der neben einem 

1 CMmnaalfchc flranl« To. IT. T. 20. 8. 3a * R»<p<^ : CIS«. 64fir9l 

< G«Mna Mik caehiM T. U. KShlers fli iSS * ^ «»^ <")«' -»45. 
iiDil 313. * S. lt»a'BiMl 345. 
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Augustus-Kopfe die Inschrift KOINOY trigt und nur durch Rn^pe' bekannt isl. kann ich 
mir kein n.'ih(<rr><t Urtheil erlauben, da ich noch keinen Vh'lnirli gesellen habe. Nichts deutet 
daraufhin, dass der ihm zu Gruode liegende Stein scLuu früher vurlianden gewesen aeif ala 
4er Am Grifni Ganw« and ao aehdnt, wenn Um niebt idhera Unteraacbnig ib lebt und «k 
mit als wahrscheinlichen Sifitipaiikt erweuen sollte, als Quelle für diesen Nmmh mr die Stelle 
des Püniiis*: uCnrnu» (pinxit) irtenmatan übrigzubleiben. Allein es i t nii ht nnmAglich, dasa 
der Name selbsl aus dieser (^Ue nur auf iudirectem Wege bervori^iiig , indem der Kfinstlcr, 
welcher deo Siew 4«e Grafen CaiDM idmitt, vielaMbr mu des Papieren des Pirro Ligorio 
whBplle. Aua (fieien nlnUeb ecden wir im Jabm 1731 ebie Inaebrift bervorgeben, wdcbe 
anfangt: « C\ CoHiut C. lib. Imem'a$ Kaelalor , und der Steinschneider oder sein (gelehr- 
ter Geluilfe las dort vielleicht mit Recht oder l'nrcrht nicht COIIJVS, s..n<!ern COl WS. Steht 
aUur daä Letztere wirklich in der lland^hrifi , so ent:sleht die Frage, üii lucht Ligorio diesen 
NnuMi ans der angeAbrton Stelte das Plinins nnd den de$ lan wni ea ant Paendo-PlnUreb * 
cadehnl bebet wo tod oiti tu Kraenias die Rede ist, welcher d.is Stenuna des Redners Ly- 
kurg malle. Diesen Maler IsMienu, mm Sieinschnfidpr lu machen, konnte Ligorio dadurrh 
veranlasst werden , dass er ihn mit dem Scbrillsteller Ismeuias tdeutiikirte, welcher über £del- 
ileme nbridi nnd von Plinias fleissig beoalil worden nt 

Icdocb ieb bebre zu Ale\as zunick. Wie man diesen zum Valer cfam Sidnaebn^den g»* 
macht hntte, weil man iim selbst für einen Steinschneider hielt, so diente nun Anderen ehcn 
der Umstand, das« 01 der Vater eines Geoinieascbneiders war, zum weiteren Beweis, dass er 
aocb selbst Gemmen ge!>chaiblen hdien oiiiMe nnd an bans denn giar bald eb jva ihm geschnit- 
tener Stein «Ulicb mm Voracbeu. Mil der Stoaebisdiea Semmfamg ntanlieb ist «iii Camcel 
in die Beiliner ü!)or;;t>gajigen , worauf man ausser Jerii l>ekannten, so oft wiederholten Stiere 
die Inschrift AAEHA sieht', llas Hild, für sich allein betrachtet, könnt« man vielleicht für 
«cht zu halten geneigt sein, wenn es auch keine Gew&hr irgend einer Art für sein Alterthum 
Uelet lieber den modernen Urq»raiig der Insebrift aber bann nuu , selbst abgesehen vnn dem 
schon von Bracci* hervorgehobenen Verdaebt« den der N'ame selbst sogleich erirecbtt anf 

keine WeLse iiu l'nf;ewissen bleiben Die vonioiiiniene Re;;elniässigkeit d«^r dünnen, zarten 
vad mit kugeln versehenen Linien , aus denen die kleiuen Buchstaben bestehen , lässt keinen 
Zweifd dann übrig nnd da es schont, ab rflbre sowohl Inschrift, als tncb BIM von dersdbe» 
Ibndber, so erblh dadurch der Verdacht auch gegen diesem neue Nahmng. Udher den nnr 
Von Visconti gesehenen filasduss endlirh welcher die Inschrift AYAOZ AAEiA EPIOIEI 
trSgt^, wird man sich nach diesem Allen schon eine recht wahrscbeiiüiche Ansicht bilden* 
kdnnen , auch ohne ihn seUist gesehen sn haben. 

1 If«. ll«8& «lotel & MO. Hl». IWS. «••p«: U104. Stoieh. 

* Hi<t. nal. XXXV, 1391 Abdr lIMin T 1 k a d : Verx. Sw MS, HSk MWl lltlW 

* GuJIu«: 8. 213, 9. BeniFtiunis zu K all Ipr: S. S9|. 

* Viu« X OnlL 8. (M3, E. * Mimoric dtyli liuiwri T. I. A 4fr ' 

* WiaekalMMi Amct. piair. fr. ia Ita ' X«bitr:& 171 ««dm 
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Mit ibemm Al«xas hat dne Beihe anderer Steine, daran InsdiriAcn ron etnam Alaundra» 

sprechen , Ntchts gemein. Dass der Cameo mit cineni Eros , t!t r mit i'iiiom Löwen scherzt« 
vmi Alessandro Cesari herrOhrt, wird, nachdem Kühler ' ron Neuem die Beweis -Grfinde ent- 
wickelt hat. Niemand mehr bezweifeln. Wahrscheinlicb bat K5hler* mit Recht auch dem 
Flvrettliner Stda» denadben Urspnng bogeaMaaen. Ucber den von Hrn. Minerrini* kvis 
erwähnten Stein endlich kann zwar nach einer so ungtMiüjLCOiidcn Beschreibung kein definitive* 
Urtbeil gelallt werden. Allein da der Name rings um das Bild linft, M ist ea st-hr w,ihr<t<*h(<in- 
lieh , dass dieser Gelehrte mit Recht den Namen de» Besitzers darin reirmulhet hat , und dass 
der SieiB antik iat, man. aneh die Inadnft: iJT. JMfi» JOrnmätt tnmam»»*' bekannt iaL 

XI. 

s... S^Bmt Ü Mdn m ftaumtr. db edi aw.,..» Gr«t«r; S. 639, 5 nach Snintina. 

1. ONHCIMOC Caraaol, Zena, ahanaals in dar Saoudnnf ran Hoon, nnr dnreh Millin x 

Pierr. gr. ini'd. T. 2 bt'kannt. 

2. ONHEIMOL Carnev), Allicna, nur durch Millin: Pierr. gr. ined. 1. 58 bekannt 
Die Fabrik , aus welcher der zweite Stein alammt, ist kein Gebcimniss mehr Der Name 

wurde auf ihn ebne ZwetM ren den «ntoren flbergelnigen. Dieier, welcher nach Hm. Do- 
hoia'a Angalx' dfni van Iluorn in der Nacht vom 5 auf don' C October 17ti9 gestohlen wurde, 
ist zu ungenügend bekannt, als finss filior ihn oin Fm! l'rllu-il poßllt werden könnte. Allein 
weuu der Name, wie es nach der ^Vbbilduug ;>cijuuit, wirklich in der Weise der Küostler-lo- 
adniften ahgefeact iat, ao wacht aräie IMbereinatiinniiuig mit der angefithrien Mannor-inaclirift 
WinigiMeni Torilofig den Verdacht , dass diese zu Gnude li«>ge. Der Vasenmaler Onesimoa war 
in jener 7v'\{ nrnh fiitht bekannt, und der, wie es scheint, antike Stein des Lord Algemon 
PcFcy * mit d«r lai>clurilt ONESl dem Fälscher damals vielleicbt noch nicht eioBud lugänglich. 

xn. 

.mSlrphnw Ti. Caetarit aurifexn und »Philele Slephani Imm.» Aus dem Colimbariam der 
Livia. Biancbini: S. <>7. No. 220. Gori: S. 153. No. 120. 
1. STEFBANl Sard, Pegaaee, in der Florcnihier Samaduif. Gori: Mos. Fler. I, 20. 3. 

Raspe: 907'). 

4, STPHANVS iMlV Cameol, Gcfass zwischen zwei Böcken, darfibcr zwei Kanineben, 
mit der Stoschiscben Sammlung in die Berliner .übergegangen. W'inckelmann: 
Deaer, fcs pierr. gr. de feu Stoach 8. 500. Ne. 167. Stoacb. Ahdr. V, 167. T5l- 
ken ; Ven. S. 205. No, 1097. 

1 & IIH «ei Ml. * HslsMlDi: 8L «4«. Kä. t09. Ftbreiti : 9. m. 

X«. 172. DoDi: S. .')l<l. No. 14. 

* S. 104 nnd Stül. * Clarac: CaU dw arL S. 161. HaoHi-BockeU«: 

LflUi« i Hr. Schorn 8. 14l> 

• Bau. MvoL IT, 8. ». • ftlB«. 



Digitized by Google 



lieber einige angebliche Steinsc&neuier des AUerlhums. 47 



Wie <lii" kräflij,' und derb gMchniltt'ncn Bilder, so sinJ siclior aucli Jie grossen, chon so 
kräftig , a]s roh ge(n°al>eiieu BuduUben auf beiden Sleioen aoUk, leigco aber aucb ebeo «o ge- 
iri» keine Steioscfaneider «a. 

3. <CT€0» AnMM Am im eorn., «it., 4 Mr. IMoir.! CUrae: &t des arf. S. ftlO. 

Nach diL-sL-ii flrichügen Worlen fehll es noch an jeder Grundlage für eine BeuitheillUIg 
dieses Steines. \\\n\n sich der Punkt am Ende des Wortes wirklich auf dem Steine befindet, 
fo wird der Aame wohl aiodero sein, dOrfle dann aber «her aus der angefahrten Uannor-Io- 
«dirift, äb TM «ber dir nnkedentanden Gnmmm Mllelinl Mb, liaUb IBr eioeo Fälscher 
wdil kam wkMkoMl pm% pswmm iNtow. 

An divif Roispiolc sc|ilii'>^st sich flue nndi'rc T^oilic von moderoen Gemmen -Inschriften 
an, welciieu ukhl eiufache Marmor- Flalteo , soudern Sculptur- Werke von Marmor zu Grunde 
liegen , an welchen man die beigefügten Namen mit Reckt «Hier Unrecht auf «leren Verferügcr 
k«a§. Da nun dlinliek kein iMcnkm Irug, jeden bdielMgea wn SekrifblellnB gtnanatan 
BOdkaur, Haler u. s. w. zu einem Steinscimeider zu madiail, M glaubte man anck Ut moi 
da nut den an antiken Harmor- Werken aelbat erbaltuMii Nanm dieser Art daaidke Tomek» 
mea zu dürfeo. 

xm. 

i* CACTPATOY Fragiueolirier Cuni<M>, Eros zwei eioen Wagen aiebeode Lowiuueu lei- 
tend, ckemib in der Samnlmg Oltaboni, ncnt man Sfaack: T. 06 bekaiuil ge» 
nuckt. Kdklart S. 191 nnd 352, wo dnitk «in Veraeken die Verweiaiing «tf Ca* 

des: 20, aii'^gofaneu ist. 

nas vorlrefTiichc Bild zeigt jenen Grad von Freiheit der Formen- Auffosson^, und rnn 
Sicherbeil und Gewandtheit des Schnitts , welcher ein unzweifclbafles Kennzeichen des Aller- 
dnuaa kL Die Buckilaben geken ifek aekon dadnrek , dass aw Tertieft atnd , ab ^ileraii Zu-, 
satz zu t rkennen, und ülx-r dies lidirt die Stelle, die sie im Akickaitt «uunkmen , dass sie er^ 
hinzugefügt sind , nachdem der Sioin srlion zerbrochen war, da sie so angebracht üind , da.^s 
aie die Milte des Fragments, nicht der ursprünglichen Form des Steines eionebmen. Der Schnitt 
dar Buekitaken iit gant der der gefUidten Sleinecknader« Namen. 

S. CtüTPATOY Cane«. Meleager und Atahnta, IHlker in der SammlnivOllokoni, «iMni 

von Stosch: T. 67 bekannt ■ i i < hU Kfihler: S. 177 und 340. 
Die Inschrift dieses Steines, din keiner von den Sammlern von Sd-insrlineider-Xumen 
ausser Stosch im Original oder in einem Abdrucke gesehen zu halten &ciieint, ist sicher ein 
späterer Zusati. Darauf Akrt nalckst der «ngesekidtte Ort der bsdirift. der kaum Tcrken* 
neu lässt, dass sie nicht in der nrsprdngjlieken Anlage mitbogrilTcn war, sondern dort mir 
angebracht wni de , weil mnn da rlti'n ein «entsprechendes Plätzchen leer f;elnssen fand ; enl- 
•eliiedeuer aber noch die vertieften Bucbslabea. Denn wenn dies auch von Stoseb nicht 
ansdrflddidi «ngemerktist, so Imm tu« es dadi «it Sidinriidl ans seiMoi luplbr seUieism. 
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Die vertieften Buchstaben der Cameen Hess er oämlKh nicht mit Unrecht so darstellen , das« 
dii- Buc listalit'ii-EletuoiiU" nic ht (lurrh zwo! lu-bi-ii einniider laufende Linien mit weissem Zwi- 
schenraum, sondern durch einen breiten schwarzen Strich gebildet sind, während erhubea 
gdiiUeto Bndutab« der CnMU. wm ok SlaiiM du Prolan^, m der «mgeomlai Wflin 
vkdergegdtea sind. Da»s aber die Fem S«tnUM k«in griechischer Name , sondern aar dufch 
Unwisscnbeit odtr NacliliUsijikiit iiiis Sntfratm eiitÄlanJen sei, sieht Jeder Aiifäui'fr f>in Di-n- 
Boch kann dieser Stein nach Stoscb's eigener Angabe auf keiaen Fall von duiit^eiben Stein- 
adiiMider henrflhren, d<r dn iMnt fipiaiiten geschnitten hat« da nmA«ii beiduu diu grössla 
Verschiedenheit des Stils Iwstefat Wollte mw nun «nch nach der bei den hentigen Konet-Br- 
klärcrn beliebten Ausflucht annehmen , der Stein sei eine antike Cupie eines Werkes jenes U- 
geblichun Steinschneiders Sostratos , so würde doch wcniffstens der pcwöhnÜrhen Form jener 
Ansicht der Umstand widersfirechcD , das» die Inschrift ein späterer Zusatz ist. Wie man 
ikh also andi wenden unOfe» eine einfiiclie » nMOrlieh« Erfcnimng gewinnt omuii nur, wenn 
aiaa auf die im Anfange des vorigen Jahrhunderts so eifrig betriebene Indnetrie nuNlckgpIlt* 
Ucber die Aechtheit des Bildes kann natürlich kein Urlheil gerdllt werden. , 

8. CnC TPATÜY Ctrncol, Nike dnen Stier opfernd , zuerst in St osrh s Besitz , der ihn 
an den Ueruig von I>pvoBshire verkaufte , zuerst veröffentlicht von Natter: Irailö de 
U BMioda anlMiiie d« gmer S, 45. T. S9. KShUr 1 5. 177 nnd 339. 
Stein md Bid lind w aoMmicdMilUdi kUin , dass a» lekon dadimh «Miur, ala vav- 

dächtig werden. Ausserdem aber ist das Bild mit so sorgfällig berechneter Eleganz und nicht 
ohne eine gewisse Acngsllirhkeit geschnitten , dass daran sein moderner Urspning schon von 
Jobaoa Pidiler erkannt « urile , der nur darin irrte , da»» er es dem sechzehnten Jahrbunderl, 
das b cinan «dir veneUedenen Stil ariMHele, «latt den Anlange dec adiliehnten beilegle. 
Damit stimmt auch der Schnitt der zarten ßuelistaben vollkommen überein. Dieser modernen 
Gemme lieijt . wie Hr. Lajard' richtig; erkaiiul hat, ein Vaticaniscbes Marmor- Werk zu 
tirunde, weiches nicht nur in allen Zügen der Cooiposiliou genau übereinslimmt, sondern auch 
deoadben Namen an deredlien Stella trigt. Sie enMmd wfanfidi, indem man am Anfitnge den 
Tori^n Jahrhonderti entweder, wie bei dem schon erwähnten Steine mit dem Namen des FU- 
dias', den Namen nur mit ühemu-, tun den l'rheljer des Orijiinals anzuzeigen, weil man den 
ihm beigegebenen NanMsn auf den hüustler, und zwar wahrscheinlich auf den bekannten Bfld- 
liauer der Zdl Alexanders des Grossen beiog , oder indem man geradezu einen neuen Stein- 
idmeider aufiinliringea beabsichtigte t «od durch eine die ConqioaitkHi wiederholende Gcnune 
zu beweisen glaubte , dass eben jeOtf Sostratos zugleich Steinschneider gewesen sei. Ich be- 
daurc nirhl zu wissen, in welchem Jahre Nalf<»r nach Rom kam, von wo er erst 1732 nach 
Florenz berufen wurde. Wenn er schon vor 1723 in Rom war , so würde ich keinen Ande- 
ren, als ihn, fllr den Verfertiger hallen, da er den Stein nierst bekanntmachte, nnd seine 

> B«ch«r«lMi tur Ic culle de Vtini S. 177. T<C 11,1. > Siebe obca & 5. 
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f^tenArb«ilmiaitlmSlfldicMliildMMhr wqUOM ^aber. 

gend welche Erfahranp in nnti'kem oder mofb rnpui Kunst-Betrieb habpn und dennoch glauben 
kann, da« u einem antiken Sleiiwchneider hätte eiofatlen können, ein so unbedeutende» Bild* 
wie das Vatkanuclie , inh lUaTtMlier Treue in allen seinen Einielheiteo und sogar mit Hia- 
waltgaag iitt ibfwif bdMIidiMi lfan«M mf «Im Gohim flbw au l ra g m , ist debt leicht n 
begreifen. Odpr will man gar annehmen, dass das antike Marmor-Werk nach der Gemme gear» 
beitet Worden sei ? Denn da?s eio unmittelbarer Zusammenhang Statt findet , lehrt die Lcber- 
eiostimmung nicht nur bis zu den icLilen Uclails der Gomposilion und uu Namen , Mindern so« 
ger Ii der fteHwig des leMere«. 
4* CftCTPATOY Cm—, Wiw nf Ziw^gwipea« , ilt — dem «efaie» der S—d— g dü 
Loretizo de' Medid in die königliche zu Nciq^ übergegangen , zuerst erw2hnt von 
Winckelmann: Descr. des piwT. gr. de feuSteieb S. 185. No. l(Mt7. Köhler i 
S. 191 und 352. 

BMigb nd Geiwiadlheit bodiln Bni dn Sehdll die ecMeea KMee ia eiMB te le^ 
6nde henreir« da» an eeiaem andkeB Unftwagt gar «Iclit lo xweüSsla ist Daas der Name dea 

So^trüto«! ein ^p;it«rer Zusatt ist, lehren schon die vertieften Buchstaben; dass er aber noch 
später binz.ugefugt ül , als der des Lorenio de' Medid , der Ort , wo er angebracht ist , da er 
«eher nicht über den Pfturdea, sondern iwischen deren Beinen eingeschnitten worden sein 
wMa, wenn nidt der leMere Ranm «eben ArOlNr mM. deai Ifainan dai Lonmaa «nagefUII 
gewesen wire. Während endlich die Buchstaben des letsleren Namens , wie auf allen übrigen 
Steinen , die damit versehen sind , in der breiten , derben .Manier des fünfzehnten Jahrfaunderlj 
geschnitten sind , bestehen die äusserst kleinen Buchstaben des Namens des So^^o« aus gans 




S* c£e mim» sujei (one N^rtide-^tendue sur un CheTal marin « qu'elle lient i 

«brass«'' rtt rn relii-f tur une Agathe - On^r aver h nom lin f/Vfirmr JTfiZTPATOY» 
mcoMtii par d'autrn ottvngtt, <kuu It Cabiitti d'un Amattwr ä Home.» Winckelmann: 
Oeicript. des pierr. gr. d» Iw Stoecli 8. 107* Wailtm iil Aber dieean Oaman nidil 



6. CfiCTPATOY Gamael, Neraida auf einem HaerangriieiMr, dessen Besttier tuibdkannt 
ist. Znanl bakannl geBaebl too Lipparl: I. No. 74. S. 31. ILdUar: S. 177 nnd 

340. 

Das UDgeschirkt und nachlässig gearbeitete Bild gehört zu den Bildern eines so unenl- 
Geprägcs , den darana weder «uf antiken, nocb anf aeademen Ursprung mit irgend 
grbeit geschlossen werden kanu. Die äusserst kleinen BndMtdian mit ihren nur 
ganz d'innpn , IngrtUdi nnd aeiebt geriiUen Linien aind offenbar von anderer» BMidemer Hand 
binnigefügt. 

7 
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7. CVTPATOV G«nM(ir BMIaroplM« «Mfit Aui& Baipei IWSS. UktfM. K«U«ri: 

17S «ad 340. 

Dass (tiosrr Stein einf niodeme Copie (!cs bokanntt'n Marmor -Reli<'fs in Palazxo Spada* 
ist, bedarf keine» Wortes suui Beweij»«. Der Naiiu- ist vun dein Kiiprer lid Stosch' entlehnL 

8. (^TIAIOV SardonjFX-, BeUerophon, bei Stuart und Kevett: Allertliüiaer von Atbea 
lief. ST. 1 1 . No. tS. der deHtsehea Auag^ und Raspe x 90^ Mue Bmarkung 
n KShUrt 8. 340. 

Hoderoe Cqoe dei rongeo Stoncs, deren VerfMiger den Numb sock ■alv «oMelll krt» 

9. «IMi fiMv Jhid^ JUowi «Aanto 

« Vtnut Anad^tmen« abqebiUel vtar. Mü etimn Vtrgrv$ftrungtg!a$ las man den yamen 
« dei Küiatlers ; er hi'ess Soatrates , und lebte vor '2JfX) Jahren ; ich l erkaufu dute Anäht 
« sicci Jährt «paler in London für drtihundtrl Pfut%d Sterling an den Doet» Mütd, vaid 
•jtM mataktUkim kiiuMm Mmmm itfMim.» C«MMT«'t HaaMirai Hl VIL 
8. W«l*m Mt .ttw «CM SiM lieht Muitfnra^ 

So weit gelangt uian , wenn man jeden von den mit diesem NamM THiehMen Stdaen 
fiir «ifh hftrflrliift ri^hrrhlifkt man si« aber noch einmal in ihrer Gesammlheit , so lässt ach 
auch der iauere Zusaauuenliang so deaüidi darchMhaoen , als man dies jeanals bei Fälsduuir 
fH dkatr Art Irafw k«m. 

D«B Aaegangspuiikt UMet der Stein Ifo. S , der vor 1T93 setdraiMMi kt« «enn er lodi 
ent 1794 Ton Natter publicirt wurde. Wenn ihn StM«b «dkOB i7t8 bcaan, so TeröRent- 
tiehte er ihn vietleicbt absichtlich nicht. Von No. 3 worde der N»me nwh vor 172^ .nif No. 
\ flbertragen, wdl dieser Stein auch eine Nike darstellt; von No. 4 auf No. 1 , weil dieser 
Steb wie No. 4 eh Cameo ist imd ein Zweigespann tob LSwioMii ilanldlt, wie No. 4 cbt 
Zweigespann von Pferden ; von No. 1 au/ No. S , weil auch dieaef fltoin ein Caowo ist und 
sich damals in <1er<<'-!l)rn Sammlung befand. Dass alle diese Steine , wie auch die fibrirrr^n . in 
gaoi vcfschiedenem Stile bearbeitet sind, wurde neck Art jener talschangea oieht beachtet. 
Die wvilm Verwendimg dei NameH SoHnloe ickirt anA l7iS m Mn. Atf Ko. 6 wui 
der NaoM lÜMrtnigen, weO dies «aek eb CaaMO iil; voa N«. $ auf No. 9 wagM derGleidi- 
heit der Darstellung;, von \o. 0 auF No. 9, weil aiirh dit'^ ein Cameo ist, und weil sich 
beide Darslellungt'n in weibliche« , mit dem Meer zusammenhängenden Gestalten bcg^gneu. 
Dass endlich der Nime von Nu. 2 auf No. 7 und von da auf No. 8 übwtragen ist, leuchtet 
ein, wenn aieb aaeb zwiwben den Danlellnngcn anf No. S und 7 aicht kickt ein kweier 
Znsammenhang nachweisen Usst. Wenn ich bei dieser Zusammenstellung auch die Iniekrifken 
ifter Steine, welche ick nickt dnrck Akdrficke käme, als gelllackt kelrachtet Jiabe, M glaube 

t ZaIeUtabieliildet fn: ZwöirihM'dtafckmMiaiifeM * OhWB» «al. «Sil. T. 87. 
«BCh 4w mfeialacisGiM iiMlitat T. I. 
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ieh dazu ein B«cbt zu hnbcn , weil si« mmtKche Gliediar dar funw Kette JuMibd und «chm 
dadveb «üe FilMluiii)( beurkuoden. 

XIV. 

i- ANTIOXOY Carneol , Brustbild der Atbeaa , einst im Besili Andreiiii's , zuerst durch 
' Gori: loser. Etrur. To. I. Tat 1 , 4. S. XLIU bekaimt. Köhler: S. 99 uod 287. 
Wm seboD Bracei * udKSMer baOMritt UNh» «tfumtder StQ iu KMm gui mk dam 
Ffanrio Sirleti's fibereb, und ausserdem entsprcehaB die Biichslabeu durch ihre gaos dflaoM 
und seifht ge«:rabeiMi linian mit Mebter Andeataag vm Kogeb dem Gesctunaek des voirigeB 

Jabi'hundcrts. 

% ANTtüXOY CanMol, £ros, zoeiat durch Raspe: 7064 bekannt. Köhler: S. 68 
und 267. 

8iU ud IiMldft MiMiM «Blik «n MiiL DbBvdiila^ aM^ 

«OH rchlilfc* dber CMigiach gWfhMlimiaii , breiten Linien mit schwacher Andeotnig T«0 K«* 

gab. An den Känstler ist idioa wegen der Stellang der Lucbrift nicht n denkiM« 

Den Namen des ersten Stmnn yom zweiten sbzul^itpn , \\fsi keine Veraala-ssiing- Tor, da 
di e ser viel »f&Uar bekannt wurde , und noch andere moglidie gueUm vorliegen. Aucb di« !»• 

Ifllar fUlUeirt, ab <Ue Gemme. Hingegen empfiehlt sich di» JMhiai filalw dw VBU tlrflriai, * 
ia dim Mcfc «MiMr AhwhriillaittaMlan iMchrifti 

..Tioxor 

. . INAlOr 
• TTOlEi 

acfaon Dati* einen Bildhauer Autlocbo« erkannte, desshalb K ■aaaCaD-ali Qnalk« wA 
haar dar da^gaalaUte Geginatand ein aogemesaeaee Baad hddel. 

XV. 

TAY Cameo, Aphrodite, in der Parisi r Sammltiag. Zaerat dMdi MiUras GaD. MjIkeL 

> KWN »2, 177 bekannt. Kohler: S. 175 uud 338. 

Das Bild wird wohl autik sein. Auf dem vorliegenden Abdrucke ist tob der laaehrifl fast 
gar nichts tu erkennen , woraus ich sehliessen zu d&rfeo glaube , dass sie mir gani aeicht ein* 
fBiÜitiat llmT«rU«fl*F«niikireirttv«a%aMw, daaaaieebfpItanrZaaal»]«!, Mab 

U&n KOnatler würde den kurzen Namen , da Oberdies der rnrhandene Raum gar nicht dazu 

auflbrdprte , pc's'i'is nirht in zwei /(»ilcn vcrtheüt haben. Unter den niöglichfin Quellen des Na» 
mens dürfte »ich die bekanute Inschrift des FameMScben Herakles am meisten empfehlen. 

1 He«. 4«gU fnr. To. L & III. . * Mobwk. dell' latl. mk ISb OL Um. S7. 

* DoBl: S.31IS IUl « Vile 4ti yWoti 8. liS. , 
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XVI. 

nOAYTEIMOY Uerakle«, nur durch Gori: Sjiubulae liUer. 17Ö4. To. ViU. S. il9l 
Mannt. 

Ite der NaiM M Mhm iaI.-M «nlalelit, wcoa gWeh dar Sla^n gMX vo^^ 
ict» ducli dor Doch näher tu bef^nindende Verdacht, das» er von der im Jahre 1747 gefunde- 
nen, jetzt in der Sammlung auf <!( m f ipifol iM^lindlichen SMm* «odehnt M, denn latciiriftt 
POLYTIMVS* LIB* Eini^ auf den Künstler bezogen haben. 

Es mu»i natürlich jedem Einzelnen ToUkorameD überlassen bleiben , selbst zuzugeben , m 
wis w«l du Unr den Urdiefla dayebotaBcn Untatligra fee%iwl Mioi, ihii in Bstreff d«r «bn 
lelneu Steine zu derselben UclMn(^;nBg zu fuhren , zu welcher sie mich gef&hrt haben. Nur 
das wärt» m wünsrlion , dass man i^mllirh aufhöirn m5f hto , über dif>»e Dinge zu urüipilon , 
dboe sieb aucb nur oacb Gruudlagen für ein Urtheil dieser Art umgesehen zu haben « und Haas 
wm ufiiBgMi ntehle, duMlbe v<m ctwii Awknm abbingig zu oucfam , ab wn eb«r dan 
Braala wissenschaftlicher Fandnuig wenig entspreehieoden Sehnsucht nach Kflnstler-Namen. 
Lässt man aber dio hii-r gewonnenen Tfesultate j^oltpu, so zeigt sieb zunichat, mit welchem 
Rechte oben behauptet wurde , das« diese Art der Filschung erst um den Beginn des achtzehn- 
teB Jahrfaundeits an%8lio«nMn sei. £4 zeigt sidi aber auch, da»s üut alle «af die«e Weise «ök 
faAkrtoi SteiMclnayar4VaBiaii mmIi var Anfing luiaefea JaliilriutderlB wtm aiataftMala ciag»* 
schnitten worden sind und das« wabrscbaiiilich nur die Namen Cresccns und Glykon unserem 
Jahrhundert angehSren, wenn auch einige andere auf dieselbe Weise früher enUtandene Kflnst- 
ler-Namen noch in diesem Jahrbuodcrt einige Male weiter verwendet wurden sind. Femer 
iMaen die Orts, an deaan die cjnaelnen Steine nicnt aafianchan nnd an denen ikli die daM 
verwendeten Haimtr- Inschriften befanden, deutlich Rom nnd Florenz als Mittelpunkt dieaea' 
TreÜK'n« erkennen. Von dabei belheiligten Kfinstlem können nanientliVh Flario Sirlett und Nat- 
ter geaaaot werden. Von Gemmen -lUüKUem , ana deren üändeo wir Steine dieser Art iiervor- 
gehenae]ian,«indTani^ieli SaUMlini»SloKh nnd Dia iMnnMen Ifar-' 

nm^MchriAen iunnte man iheila dwdi die Originale, tbeib iatA die Inaehrifian-SanalaagMit 
theils vielleicht nur durch den Kfinsller-Katalog des Junius. Auf die Tochter-Gemmen wurden 
die Namen vielleicht stets nicht von den Original-Inschriften , sondern von den Mutter-Gemmen 
abertragen. Man wlklta Tonugswei^ griechische Namen daza , schrieb aber nicht nur diese t 
aendam «neb die iatainiadnn alne Auanahma nül griadiiechen Bndntaban. Weitere Grtnddf ' 
wessbalb man dem einzelnen Bilde gerade den gew&hllen Namen beigab, lassen sich bei eUfgm 
Mutter-Gemmen und bei mehreren Tochter-Gemmen erkennen. Auf Aohnliehkeit des SlHs xwi- 
•chen den liildcrn, denen nun denseiben Namen beifügte , nahm man («st gar keine Rück»cbt. 
Van SaatBMlM bildete lidi bald die Anndrtt da« er ▼omgnreiaa Cauaen gawhnilten habe, 
nnd acin Nama wnrda dann in diawm Sinne weäar varwandaU 

t Mm. Capit ni, «k 
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mdl Ntmen Torkommen , die uns in Marmor - Inschriften neben den gewöhnlich auf dia 
Stemschneide-Kunst bezogenen Praedicaten bep^gnen , jedoch so, dass sie uitlit aus den ent- 
•precbendea Uanoor-iiutchri/ien enüe^t, aoodera entweder acht sind oder zwar gefiUschtt 
•ber mit Hlllb aaderar Sttt^okto. DttU Mdat flberluMpt imtiMil, inrd am ma m m« 
tfirlicber finden, je hinfifar d«r Gdmaek war , welchen man im Alterthum von den hier ia 
Betracht kommenden Namen machte. Allein die meisten icbten yon diesen Genunen-lnsclirifteq 
seigea auch nicht die Steinadmeider an , su da»« bei dieaen gleich von ToroheniB jede Veran- 
haiaiig wegfäUl, auch aar da Vernich der Ueatüieation dar in Ihneu geoaiuiteB Fh*«bm ibÜ 
im ia dn «atapsdwadea Mannor-Inachrinen erwähnten zu machen , aad Im dea imi 6«»* 
men-Insrhri(\en , welche wahrscheinlich nicht nur acht sind , snndcrn auch die Künstler anzei« 
gen , fehlt wenigtleos s«U>it jedar Schda von Barecb^ng zur Annahme dieser IdentüU der 
Peraooen. 

■ ' ' ■ ' ■ ' L ■ ■ ■ : 

« , . . 7i. Ckmü Aft3lwM wrfinL ...» Maratori x 8. 945, 3 ea M!b«Kt ^iolem«*if. 
Ums der Idri» Nmm ApolloaiM aaf deai berMortea Aaiedijnt mit der SarUdlmv der' 

Artemis in der königliehen S^immlung zu Nejipel * den Steinschneider anzeige, hat alle Wahr- 
scheinlichkeit fSr sieh , wofür ich die Gründe hier nicht von Neuem lu entwickeln hrstiche. 
Aus der angeführten Marmor-Insclirift könnte der Name ohnedies nicht entlehnt sein , da sie 
«iflt dae Seib* v«a Jahren apller bebanat wM, da die Gcmaie. Bei einen eo blaligea Na- 
laea aber an eine Identität der Personen zu denken, liegt gar ima Grund vor; um so weniger, 
ab der einfache Ausdruck OffMlorÜM obait dea Znaala /Ucr ia der Eegel aicht cioaud eiaea 
Silber- Arbeiter bedeutet'. 

n. 

U...C. Sempronio Felui marmorario . . . t> Liruter: 5. 640, 6 nach Mazoccbi; acboa 
vaa. Inaiaa ia dea KHartkr-Kalalog aa^eaanwea, aad vaa Staicb bei der betrelfaadea 
iieiwaB aagefilbri. 

«...C. TudieeHo Fd. Afra [$]tgillaru>...» Gruter: S. 1035, 3 nach Orsinis und nacb 
eigpoer Abschrift; one angwaaiMire Abachrift vidleidit derselben Insdirift bei F«bretti: 8. 

S43, C69. 

mQ. Plotmi /. Felix gmar. df «acra tiatt laant aBveOiaBlIg hd Spoa: IGiw, enid. 
«nt 4. M5, aaant voOefladiK bei Doal: S. 320, 30, 

«r. KaiXxeiSfNOC nd l^^ey«Ttt aal tip ifnfip eie. Malfei : Maa. Veroa. S. 473, f. 

t K«hlart&4l^««MVMim. * Mafleli A«li#liia>li«,1iht ftMI. Xä■»^ 

: KMd. Muh. M. X. lUM. 
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KAAnOYPNIOV CeOVHPOY Mmft, MMkH.lnb, k im AnuHkllMheo SmaH 
«MAIS CnOICI \nT\^ . zuiTst Tnn Stn-rh: T. 85 lidwut ganMilL K4k* 

1er: 100 und 2H8. 

Ich liedaoere sehr, d*ss es mir noch immer nicht gelungen is4, einen guten Abdruck 
^■M Stein« w MJMa; t» mAt% im f» vir, jn ÜBfeff M ttv ihn nncUenk«, mn 
n^racheiolicber wird, das» der Name tn den wenigen Tu lilnii HIbImi hmiilii Fii iiliiirii ii ge- 
bßre. Eiue Entscheidung; kaan natfiriich nur dnich Untersuchiuig des Originals oder guter Ab- 
drücke herbeigeführt werden. Allein das« der so oft in neuerer Zeil wipdefhohea Mid nim 
IUI «rg TenuuUlleto Compoaition wenigstens m antihM Original m 6wdn Kig»* wM 
iBcnand beaweifeln, und hätte ein Fäisoher daMfc.^H Nanen des Cdpanitt fimm 
Vater dos Felix beMichm-ii vfollen , so auch •■w , wie jf»dpr andere , gewnsst ha- 

ben , welche Beibenfolge der Warle daui DOÜiig ist. üiuge^uu giubt dieser Genitiv einen guten 
Sinn , sobald man Iha auf den Wcihmbn «dar Schankeaden beueht \ Den Naman «her eine« 
•okben «af tfaa» Wdaa hdanfllgaa, ünanl dcbt bH ler SSfla dar FÜMter ttanin, larai 
KannMisse wohl nicht einmal so weit reichten , nnd das» die sweile Zeile d«r InscbriA ein spi- 
terer zu der ersten gemachter Znsatz sei, wird durch die Verthcilung im Ibume, weuu man 
den Abbildungen trauen darf, unwahrscheinlich. Kdbler a Irrthum eutäUnd uur dadurch, das» 
ar Braecf • Worta niamntaniL UaMfena aaigen dia too nur vwaageitelllak llamar<-ln- 
adiriften, die ohne Zweifel leicht noch vermehrt werden könnten, racbt deodieh» iria mnif 
man berechtigt ist, cinu in einer solchen TorkaiMaend* Pwson olina Waüaraa nil eiDt« fjUiiAr 
DMoigen Steinschneider zu idenlificiren. 

Udbar dk «akraehaiBSdi Yaa Flam Snfaä liarrflk«nda Gopia mit deOMclMi Karnn 
and fibar di* fibrigen Slaina, «iT denan ar ua iNfqput, flaidM» idi adinn alias NSdiiga in 
IftUai'a AUandUmg* gMagt n Iiaban. 

UI. 

TTTYNXANIOE'ETTOIOI- -. Gudius: S riO, 9 narh Pirro Ligorin. 

•.E^^iu^wmu awnfex» oder «J^pyfycomM gurifex» au» dem Columbarium der Livia. Bian« 
chini: S. 49. No. 129. Gnrit S« 151. Na. 115. 

dia Aaehliiait «nd dl» ManUmg das Nnnani f niTYrXA. avf d« taHUoMan 
Cameo des Fulvio Orsini' braucht hier nicht von Neuem gehandelt zu werden. UeberdBaf 
würden schon die 7i iu irti;i!itii"^e lehren, (in^s 1 r n i/ w i if-lbaft lebte Name auf dem Cameo 
niclit der an zweiter Stell« geuanulen Harmur-In«cbrift entlehnt ist. Darfiber, <d» nicht etwa 
Ligorio dia arrtcre MarBar-Inidrift nach den van Orsini TariAbndidilan Kuplnnlieha bbh 
nea Camao'a Mwkirt fcafca« Itann nwn äch kaina twüniH AMkH fcBdan. an lange mm wiM 
nwu» f in via weit Gudina die Handachrift daa Lignrin geln« iritdarg^gAan babab 

tflnhanHiai.lswifemnKCnUrstWft > KiUert l, llBi.111. Ml 
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IV. 

«L. ConidiiM fiw^iJtw gwiarnMa Doni: S, 453, 12. 

1 . CYCATTICTOY nA» Jaspis , <«w Za w w w l nM ig ron drei nlniiliclMn Maakta mil 

ciDm Elqpfc«iitan4lbadi, {■ dar luiMiGdi raiabdwB SandliiBg^ «lent von CUfl«ts 
SmmIm S. 26. T. IV bekannt gnuaht. Köhler : S. 75 und 273. 

2. «eVeAniCTOY, »Wm, com., int., auirefiü €M. Grkcmit Clt.Ab.i2J.» Hr. 

Daboi« bei Clarac : Cat. de« art. tUtt. 

flfinmwM Mi, «iHn Mkraf die ZgitrerMtkiiiMe «n^efeiMidiMu Alkn. dioMr G&mmt 

giebt sich uicbt nur das Bild durch den der!if>n , n it r iits liir rJener Ziivorülcht aa«gefQhrteil 
Schutt als «icher antiii in eriteoneii , «oudera es wird auch durch die BestbafTenheit der In^ 
achrift, welche ring« tun das Bild läoA und in groiMB darben Buchstaben abgefaßt ij>i, deren 
iMrdI» lidaa dmb Qwanlikhe k«uidq|t iM «mmt «ItaiZmiM ««mW. dMtm Ick irt 
Qfld keinen SteiMdimiider mmL Woid der Name des «weiten , ongen&gend bekannten Stdns, 
gefälscht ist, so wird ihm nicht die angeföhrte Marmor- Inschrift , sonfli-n) <!))■ rocrst genannte 
G«aune lu Grund« liegen« d« nun schon im vorigen Jahrhundert aiiimg, den Aauivu der letate> 
nn Ar 4^ SliiBMhMUai» iB «Uln«. 

V. 

c(9l PlbfMiS Q. l. ItkqUm .... gemar . . de tatra via » zuerst wroUilllidig liai Sjpon I' 
Kw. erod. ant. S. 245, xuerst ToUsiSodig bei Doni: S. 320, 20. 

!• NIKHit> OnvT , Hormcs ciocn Adler auf der Hand haltend, aus der Samm1un<? C tyx'llo's 
in die Casseler Oberge^mgen. Prodromus Iconicus — de museo Aotonü Cafello. 
170S. No. 8T. Raape: 
NmIi 4em vorliegenden Abdrucke wage ich nicht , über die Aechlheit von BiU und In» 
Schrift zu entsrhcidon. Da aber der zwischen keii!i n br».)ehende Zusammenhang leicht in er- 
kennen ist, indem der Nun« den aiit Bezielw ng auf den Adler gewählten Beinamen des darge» 
stellten GollM colhllt, * «nd 4| dar ITOi iaJk ^nU «dba« «eil «nigw Jahren m der Sanun- 
iM« Capdb'» «aikiwdnto Stak danMdl mi dn« Zeit n Mmb Mfednt, k dv.nu 
Flüfchn^B diflf «r Art nicht versuchte , so ist es «ehr wahrscheinlich , da«« beide« aiilik bt>. 

9. N€IKH<t>OPOC NÜn aü Kmi oad PalflM. Sto«ehi«elMr SchweCsl aar dwA lUcpet 

7704 bekannt 

Das kleine Bild vemhwtndtl ftil bklar im grossen , derb gesdnittenea Buchstaben , die 
andMMeUMiksshM laiifai. BcUm M «kM ZwelM aatik «id dar N«m bcMickMt den 
Bäte daa Siacplataka. dar lieh eben ««mM II auw vagM jaoaa BUd «nu WappaB vlUk.* 



*■ SCUeri ir. AL «I u« ntiü 



* tkto ■ilMlmirtBipH M Kahlen a MlSIk 
m. au m yn^ nA im GnMala Cwp, Idm, 
«fMCbHsbUfC. 
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3* NCIKH0OPOY Sard, rin unbärlij^er , nackter Mann , welchcir flUMil Hdm aduMet, 
in der Floreaüoer SammluDg. Gori: Mut. Flor. I, 15. 
Wenn UU and loKbrift antik ifod, M> wM die bbton wakrKfconlkb» wie Mf 4mm 
SlotchifdiNi SchwcM Mftn&Mn Min* ' 

VI. 

1. ZHNOi}NuBd AVPHAIC rother laspu.blrdgesBruslbUd. Raspe: 10351. 

Tlnf nflrliliiüsiäj , ,iber kräftig und mit Zuversicht geachniUcne Hild , so wie die {H"'»*^*'" , 
derben üuclulabeu smd siciier äcbt. Die beiden InschrüleD siod an beide Seilen vertiieUt und 
btwiiMn March, da« aie im Abdradc Terltehrt wmImüwii, dm der Slda ndit imn Siegdi 
bestimmt war. Die Namen leigen also ohne Zweifel die Weihenden oder Schenkenden an , wis 
die Namen das AlplwiM o«d Afdlun md dam bariymlHi Camao dar liaiaarlicli rmaiadw 
Sammlung. 

9. «Mtsala. Aadth Mto db StrapU eoiffi du modni«, d jfaucAa. JiUtmrf m Ik k «am dii 
•Srantm ZHNfUNOCf («un^J 4e Anan.» De Witte: AMÜqmMa de IL BeigBOl 

S. 135. No. 405. Weiteres ist mir nicht bekannt geworden. 
Da der Name rings um das Bild läuft, so wird er wohl äeht sein, zeigt aber dann aus 
demsellieu (irunde sicher nicht den Steinschneider an. Wenn er gefälscht sein sollte , so dürfte 
M waLradieinlicker aein, dass er rao dem raerst geaumten Steinet da dam er tot aiaar der 
If^fcfffptoa luckriftai dM BOdiunicn Zenaa ron Apbrodiiiit andaknl am. 

VII. 

c. . . . Jf. PMienu Utlartu margar » Gruter: S. 64, 7 nach Smetius. 

« Hilarut Uvtaf Gvgetianm ad argent. » aoB dam CalumlMriiun der livia. Bianchini t & 
61. No. 185. Gori: S. 1dl. No. 199. 

t. lAAPOC laapiai Meid, mit der Sammlung CapeUo'a n die iniAisdidw in Caaael flbeiw 

gegangen. Köhler: S. 66 und 264. 
S. TETIVS HILARVS Gl» fln^^ . Maske, mil der Smnmlnng Caaamm'a in die kaiaoilicil 

russische gekoouaen. Kühler: S. 77. 
8. H'ALB'BIL Cvneol, Hirt, ana der SamuBlnns GNufa in IIa kaiaaiidi naaicbe ge- 
kMWMn. KVUer : S. 77 vnd «74. 

4. HILARl Carneol, Maske, mit der Stoschischen Sammlung nach Berlin geliommea. 

Köhler : S. 77 und 274 , wo die Verweisung auf WlBCkelmann: Deicr. des f, gr. 
de leu Stosch S. 419. No. 66 uaciizutrageu ist. ' 

5. BILAIU Said, üaelta, nor tmA Amadaisi: Nor. TW Gamm. T«. B. & n bakannb 
Selbst der flüchtigste Blidl auf die Steine 2, 3 und 4 llMt harnen Zweifel daran übrig, 

dass sie acht ^iind und änss ihre Namen nirht die Steiuscbnt>id«r nennen. Vielleicht gilt dasselbe 
-auch von No. 5. Bei dem an erster Stelle genannten und nur aus Abbildungen bekannten Steine 
hSmiten die griechiacben Bnehitalten einigen Verdacht erregen , wenn meht jener Stein MM 
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piTinr Zeit m stammen schiene , in wolrhrr Fllscbnngen dieser Art noch mrht an der Tages- 
ordnung waruQ. Köhler wird aUu wultl mit Recht den Nameo für deo des Pferde« ^kUkrt 
kdMn. 

VUI. 

Gai'idiuf Ero» faber arg. ...» Spon: Mise. erud. ant. S. 21!^ Hnri : Iiiscr, Ktr. To. 
1. S. 41 1, 234. £s wird genügen, von den ähnlicbeo, bieher gdiürendeo luschrifleo diese eine ' 

1. EROS Sm4, Pronethsu. K«bl«r: S..72 nud 27t. 

ft. FHOS Cnrneol , Lorbcer-Krnnz und PallBBUirdg, in der kdaorlicli nUMwJlMI SaiBBI« 
lung. Köhler: S. 73 und 271. 

3. EROS Onyx , Tier KoScbd r in der Svnndnng Peaktowdu. Cnd«« s 18, 11 25. 

4. EROS Canicol, gewnRiMler Eroa, im Benfae dei Bra. CaBtellin k Cortenn. Meine 

Bemerkung zu Köhler: S. 271. 
Wer die ersten drei , sehr mihedcntendcn .Slrinp in den Originalen oder in Abdriieken 
geaefaen hat, kann keinen Augenhiick darau zwvifelu, da^ ihre Inschriften acht sind und keine 
Stdnwliiwider innigen. Wdiredwinlieli wird dandbe auch v«n dem vierlnnt nidit hiniei- 
dieod bekannten Steine g^ten. 

rx. 

mCurdtiu» Htrmetv* . , . . faber argentarius» Gruter: S. 621, 1 nach Smetius. 
mC. Atfeumn C. f. Hmmm braettarmt . , ,* Harateri: S. 954, 10. 
HEKMILROS Carncol , Eros , in der Sammlung Tliorwaldson's. Nur dvrcb die BeicbreÜmng 
Müll^r's: Mns< • Thnrv. III. III, S. ßi. Nn. 190. heknnnt. 
Oime den Stein oder eiu«u Abdruck gesehen zu haben, kann man es der lateinischen 
Bncbitaben wegen weU wabncheinlidi imden* da» der Name weder gefidicbl noob nna einer 
jener inaebriflM cnielmt, anadem antik ed und den Namen dee IMtmn enlhdle, der deh 
den Eroa mit Rfickiidrt anf aeineo Namen lum Wappen wl^ 

X 

«Camus Aug. 1. priirp. auri esrari» Gruter: S. 582. 8 narh Smetius. 
• Leäu Lwku l. Gamo Cae$ar. Damodian, oll, dtd.n aus dem Columbarium der Livia. 
Binnehini : S. 58. Nn. 146. fiori: S. 165. No. 187. 

FAMOC Smaragd, weidiebe Hgnr in nachgeahmtem alterthümlichen Stil, die man gewftlin- 
lich Spes oder Aphrodite nennt, im Bositzc Ilm. KesUiers iu Rom. Gades, 23, 2741. 
Visconti: Aui deli' Accadem. Rom. To. IV. S. 303. Taf. 4. üerbard: Antike Rildw. 
TaT. 316, 8. 

Daa KU dieses Sieinei, den icb dnidi die GrfUligMt de» Bmilm» wiederhelt genau au 
betqwhten Gclegenbeit balle, iiC bart» warbliwjg vnd mit Angabe Ten nor wenigem Detail , 

1 flUeetaatS. 

6 
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aber nicbt äagstlich gMchniUeo. Damit haimonirl vullkuiuuieii der Schnitt der gewiss von d«r- 
selbea Uaiul bwflllirwdeBBaofaliilMB, dis im V«>UftaiM in» BiU Atrdwu» aidU^ U«^ 
und «Ol Tiirhlltmmriiliririy liefen und bnileii linin iMitalieo. UelMr Aecliihdt oder UiAchdieil 

zu einer enlscliiedeDeD Ansiebt zvi gelangen , ist nirht leirht. Bild und Buchstaben enthalten ei- 
ner Seits Nichts , was einen N erdaclu Ix^ründen könnte , aber aucii anderer Seit» u nix,» fangen« 
Energie lüclit so eulM*iuedeü ausgeprägt, dass dadurch die Aechtheil ikher jeden Zweifel erho- 
bcB wOnb. Jedoch kann «n Gmsten dei antiken Unpranft gehend genacbt worden» dan ein 
Fälscher mit jenem Namen auf diesem Sieino ktom OtWW Anderes, als den Steinschneider 
würde li.'ilK'n andoiUen wollen, und dass er, wenn er dies gewollt bStte, auch die Bnchsti^ben, 
nach Alt sokher luschriftcD, kleiner und zarter gebildet haben würde. Ist also der Stein 
nebst Muer losdirift antik, was dneh hkmach wentgitona die grltowra WakndieinUeldbeil fb 
eich hat, so kann mau den Namen sehr wohl für den des Besitzers halten , welcher die Aphro- 
dite mit Beziehung' auf seinen Namen zum Wappen wählte. I> >r Vniiahme einer Künstler-liv> 
whhft würde die Stellung des Nameo* im Felde an der Vorderseite der Figur and der Umstand 
cnigegenildmn, daaa die FQaie der BodHiaban nkte nadi anman, Mndan nadi 
dei sind. Allerdmgi sieht der Name dea Steinedmcidera ApolimiiM aneh an der Voideraeile dar 
Artemis, allein nicht im freien Felde, sondern in der F.ficke, welilio sich zwisrlien dem Pfeiler 
und der Fackel hinzieht , und schliesst sieh eii^ an jenen Pfeiler au , so dass es überhaupt auf 
jenem ganzen Steine keinen passenderen Platz für den Namen des Künstlers gab , als eben den 
gewlUten. Einer AnÜMenng der Wortes ftaf»i cndUeh als Erkllmng des Dnrgesidlllen wttrde 
zwar die Verschiedenheit des Geschlechts dar dargestellten Figur und des grammatischen Ge- 
SL'hli's-lit'- ilf-! Wortes nicht geradezu im Wege stehen, allein sie wird da, wo gar kein weiterer 
Grund aut lUru (jülligkeit hinweist , ja vielmehr die Schwierigkeit besteht , dass wir noch gar 
niebt wimen, ob jene Costah «idUidi jenuda in (SaMm Slme amfyftm worden sei* inwMr 
die wanigar vahndMadiehe bkiban. 

XI. 

«Jf. Vipsanio Prlmi'gen. margiirt'l.u Gruter: S. 340, 2 nach SmetittS. ' • 
PBUUG£M Tassiescber Schwefel, Hermes. Raspe: 2412. 
Der Schnitt verhUi, akb bei dicaem Sieino bat eben so, wie bd dem vorbergebeodeo ; 
nur dnd die Lnuen der Bodislaben dAnner, das niehl in «rdidsch«n Sifla foballaie tM 

etwas sauberer geschnitten , und gegen die Absiebt eines Fälschers , einen Künstler-Namen 

anznhringen , T^Tirden auch noch die lateinischen Ruchstaben sprechen. Ei wird also wohl 
auch dieser Stein acht sein uud keinen SteiascUueid^-Nameo eolhalteu. 

XII. 

«if. •/u/ius Ägalhoput ttwifex* io vier Inschriften des 1726 «itdecktea Columbarium der 
livia erwähnt. Bianchini: S. 3». No. 88. S, 40. No. 89. &, 46. No. llft. S. 55. N«. t54. 
Gori: S. 151. No. 116. S. 15S. No. 117. 116. 116. 
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!• ATAOOnOYC Aquamarin, Porträt - Kopf , aus Andreinr» Besiti in die Florentiner 
€nOI€l Sammloog ^onuneD. zuerst ohne Inschrift von Cansens de ia 
Chantie: Romuum MmenK 1690. Tit 21 , nenl mit der IbmUH Harfei: 
Gmm «utiebs figmtte 1707. To. I. T«£ 6 Mannt gnudit Köliltrt S. 176 nA 

338 f. 

Im Schnitt des Bildes ist neben einer gewissen von K5hler bomcrkten Trorkenheit Hoch 
auch ein nicht unbedeutender Grad von Siciterhuit uud Zuversicht zu erlienuen und es mag da- 
tier wM anltk sein. IKe Indirin iit entaehieden modern. Die BodutadieB sind fOiertikben 
Uein; ihre Linien, wenn sie auch ohne Kugeln sind, gehören n den am seichtesten (>in<;r- 
riltlen« die ülierliAiipi in gefTil-iclilin Gemmen -Inschrift '»n vorkommen, so dass sie mm Theil 
kaum n erkenneu siud ; endlich finden wir bei der ersten PublicaüoB des Steines kein Wort 
von seiner Inschrill enriknt» vnd iremi andi in jener ZaA anreiten AblnIdungcn von Genunen, 
welche InschriAeu liaben * ohne dieselben erschienen , so wurden diese dann doch in der 
Regel im Tnt erwähnt. Auf jeden F.ill gid>t d ie s e r Uoiitand den fllprigAi Verdadits-Grilnden 

einen neuen, niclit geringen Naclidruck. 

2. AfABOn Stoschisdier Schwefel, filepbantea-Kopf, nur durch Raspe: 12947 
3Y0 bekannt; 

Der bi froasen, kiiMgen Bndistaban abgeftssln tuid rings am das BSU hufiMide Name ist 
eben dsssbaib nnxweifelbaft ächt und nicht von ferne für einen Steinschneider-Namen zu halten. 
8. ArAenn Stoschiscber ScbweCd* angeUicber Laokoon-Kopf, nur durch Raspe: 

{)i«3 bekannt. 

Die Bucksliüieu sind so unbescbreiblich klein, düuu und, wenn auch scharf, doch seicht 
•ugegraben, dass sie fint gair mcbt so «rkeuneo sind* Sie sind dme allen Zweifel modtm, 
«in irahmdamlid aneb dss Bild. 

4. AGATIIOPI Carneol, zwei in einander geschlungene Bajide, mit der Stoschischen in 
die Berliner Sammlung übergegangen. Winckelmann: Descr. des pierr. gr. de feu 
Stosch S. 513. No. 221. Raspe: 8120. Stosch. Abdr. V, 221. Tülken: Vers. S. 
351.No.76. 

JJie iDsebrift besteht ans grossen, ziemlich derben Buclistaben, deren Linien durch Quer- 
striche beendigt sind, und ist, so wie das Bild, sicher antik. Dass dr^r Namp dpn !tf>sii2er des 
Siegelsteins, oder rielleicht auch den Schenliendent nicht ahn den Künstler aiuei^, bedarf 
luuun der Erinnerung. * 

Dass der gefUschlea Insduift auf der mmt genanmsn Ganuna die angetUrtan Utrator- 
InsebriAen nicht zu Grunde liegen, setzen die Zcitverhältnisso ausser allen Zweifel. Höchst 
wahrscheinlich gab der Stein No. 2 den Stützpunkt ab . wenn auch die einzige Nadirirht, die 
OOS über ihn geblieben ist , aus spiterer Zeit stammt. Auf No. 3 wurde der Name gewiss von 
Ko. 1 odsr H Qbailiagm* 
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xni. 

1d deiu im Jahre 1838 euldeckteu Culuuibiii'iuiu io der Villa Panlih l>ei Rom sab ich fol- 
gsnik Htnnoir'liMlirift: 

LVALEMVSLL- 
PHARNACES 
HABMORÄBIVS SVBAEDANYS < 
1* ^APNAKHC CanwoliSMplM, »aild«rF«riM*isdh«D SamAaD^ 

£n Ben. Zttflnl toh Stoteh: T. 50 bekannl gemacliL K9lil«r; S, 178 und 
3iO f. 

Das unbedeutend« Bild ist frei und gewandt geschnitten und kann antik sein , ohne ir- 
gend eioo Sicherheit tu bielea. Die «ehr lüdnen Budulaben sind mit berechneter Regeimäs- 
ciglcflit gebOdet und beatdien am gam dfinnen nnd nur locbt goriblBn Linien mft leicbtor A»> 
dculung von Kugeln an den Enden. Die Abkürzung 611 für inoUi, so nie die isolirte Stellung 
diesf'r A1>bn>viaüir in einii>r zweiten Zeile in symmctriflcbcoi VerhältoiM lum Nunen and f&r 
den luodenieu L rspruug der imchrifl ent^hcideud. 
S. ♦APNAKHC AmcAyat, Steinbodc, mit der Sanunlnng de Tlimnf^s in die IGederilndi- 
•che Übergegangen. Cabinot de Thema Taf. Tl. Raape: 3208. Jonge: Galalogne 
d'euipreintes S. 20. No. 420. 
Das Büd , ohue hinreichende Gewlbr zu enthalten , könnte viell^bt aus dem Alterthum 
stammen. We mit Kugeln venehenen Bocbataben sind nidtt bcsonden Uem* aber Ingadich 
geschnitten und gdien aidi durdi üuna ungeachickte Stellung iwiscben den WeUeu und dem 
Thiere als einen späteren Zusatz , gewiss aus moderner Zeit , zu erkennen. 

3. « Pterre semblabk rhfz M. Pmpift ri Paris, n Worte Hm. Duboifl's bei Glarac : Gatal. 

des art. S. 169. Weiteres ist nicht bekannt. 

4. 4>APNAK0Y Carncol , aehraNender LBve, einat im Oasäie GKviBe'a. Lippert : Suppl. 

Ii. 434. Spüibury: A coUactien ef 50 prinb. Taf. ü. Raape: 1S3I3. Cadea: 

38, 271. 

Auch Jifsps Bild entliält . wio die hcidon zuerst j^fnannten , keine Elemente , welche die 
Frage nacli der Aetiitiiuil nach der einen oder anderen Seite voibtändig entscheiden köontea. 
Die nidit vnverbiltträinAsa^ Idainen, mit Kugeln vermlienen llaebitaben uid weder dagant 
necb aagbiA genug geschnitten , um den mademen Uraprang m beorknnden. 

5. 0AP Carncol , Eber , ehcmak im Yics'üz dos Lord Algenten Ptref , gegen wl tljg in der 

Itaiserlich russischen Sammlung. Raspe: 12992. 
Das Tortrcflliche , in einfachem und etwas strengen Stile ausgeführte Bild l&sst durch 
<fie lOariieit und Bube der Femen- Anffanuag, irie dnrdi die Bniachiedeabcit der Anafüli- 
ning 'naen Zweifel an der Acehtbeit gar aiebt anfkamnwn. Die kldiMa, gleit und alegant, 

t Tsummt siM anaws iM«h» w ifaratwi 1 1, ii», a. 
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d»b«»i aUor ängstHch geschnittenen und mit leiser Andwitunp von Kugeln versehenen Buchsta- 
ben, von denen das A ganz schief steht, geben sich theüs durch diese Eigenschaften als von 
«iner aakauL, meitnitm Hand Unimgefligt deodich n efheoMat Aals dadurch, dass sie ganz 
isolirt in dem grofNii Abidmilto ftahan, «Ine diwM ktpod im n lUlm, «der sidi an du 

Bild »nzuscbliessen. 

6. «4>APNAKOY Nimi»i$ debotU et tenant un frei'n, nm., ml.; MilUn en atail m«c ftn- 
»pretHU.» Worte Hrn. Duhois's bei Clarac: Cat. des art. S. 169. Weiteres ist nicht 
bekanm, 

T. ^APNAKOY Ciraeol, Eroe mh dnen LSwen, ninr dareh Gades: 12, 977 bdMmit. . 

Das BQd, obgleich sehr klein, ist tlorh mit Gcwaiiilthiit und einer ^wissen Nachlässig- 
keit gfsrhnitirn und koniiti' antik sein. Die eben so unf^osrhirkl als an»«llich geschnittenen und 
mit Kii{;elu versrlicnca Buchstaben rühren cntschiediii von einer anderen, uodcrncQ Hand her. 

8. uJa^ rouge. /. — Tita da ibram wm de profil, u b cadvc^ nir fiSpoNfe. £«» mma 

«d« «üMf* tont fronte bt kam mmmmüm.' ^AP, fuipmema iare Jh ntäiab» At tum dt 
« Pharnactt , graveur cmnu par d'autrts ouvmges plus ou moins authentt'ques. — MouU 
«ou bfzf^lm de ConslantmopU.n llr. Dnhois in Rcv. archi^ol. To. II. S. 4S3. "<t)APt 
« Ute de Mercure , prufl , jaspe rouge , m&ulte diez un orfetre d CP. , en iSlo , par M. 
mDubois.» Clarac: Cat. des art S. 169. 
Dass ein antiker Künstler nicht so ungeschickt sein würde, seinen eigenen Namen vor das 
Gesicht des Dargestellti n /m setzen, kiVnnen wir mit völliger Sicherheit annehmen '. Da aber 
der Zusammenhang zwi^clieu diesen Buchslabeo und den auf Nq. 5 angebrachten kaum zu be- 
iweilidn ist, imd da Jedernuim, der sich inGrieehealaiid oad iaa Orient anchatten hat, weiss; 
wekhen Aluali dort die heutigen itaUenBcben Sieiiadiiieider lUr ihre Waare iaden, so kann 
man sieh über die Eni^tehnn^; jener Inschrift gchoD «ine lechl wnlinebcinliehe Aasicht bflden, 

auch ohne sie selbst j^a-seben zu haben. 

9. « Satiro con taxza e tirto. Corniola del princ^e Gagarin con nanu di arlefce greeo (ram- 

««MMMI» .... KHC* ftne Fanuseet. » Bull. delF InstilDto ärehed. 1830. 8. 68. 
Ans diesen Worten kann man sich kein Urtheil irgend einer Art Uber diesen Stein bilden, 
xumal da sich der Name «neb auf mancherlei andara Weiset s> B. durch Kfifoxiis, «iedei^ 
herstellen liesse. 

OlÜEnhar hat mmi anlinglich dtn Phamakes als besonders ausgezeichnet in Derstellnngen 
▼en Thieren gadacht, eine Verslellangt die erst hei den sulelit anllauehenden Steinen Ifo. 6, 

8 und 9 (wenn dieser überhaupt hieher gehört) verschwindet. Eine noch engere YcrwaDd^ 
schalt be.sloht zwischen No. 1 , 2 und 3, zwisrhen No. 4 und 7, und ^wi-seheii No. 5 und 8. 
Was den Kaiseber der Mutler-Gemme als Slülxpuukl für den iNumen gudiuiit haben möge, wage 
ich nicht mit Znrenichft auanspreeben. Die BoiaidHMng des b der aagefllhnen Maimarrln- 

> SIdie ««ine B«mci^aa| u Kttbler: 8. 342. 
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Schrift erahnten Phaniakes als marmnrnryvit würde dT Annahme, (Uss sie die5{>n .Stützpunkt 
gebildet habe, aicbt «nigegeostebeo , da auch Stosch ' em Mal die Identification eines marmo' 
rorwi lait «iaen StaiaacfaMUer n vern^^ 

kge bilJL't , si'Uen die Zeitverh&llnisse ausser all» Zw wfeL IMItiekt also ist an No. 4 aicht 

nur das Bild , sondern auch die Iiisclirlft antik und ^f«. wird dann d^n Aasg^anpipiintt ffir 
die weitere Verwendung dieses Namens bilden, wenu^ldch iiie:ief Stein erst sp&lef verüf- 
fatlUckl wurde , als andere mit dwa v«b Um ntMiateii NaaMtt. Dum der Hom «nf ftn 
•diM in Ahnibiiin den SleiiiiekMid« iMdgea laiDto, wlra idiwr Sldliing nMh ddft 

möglich , ob;{letrh auch Namen anderer Bedeutung , n.ini(<nt1irh die der Besitzer im Abschnitt 
angebracht vurkommen. Allein es wäre jedenfalls auiTallend , wenn ein antiker Steinschueider 
es der Mühe werth gefunden bitte , einem so kleinen und unbedeutenden Bilde seinen Namen 
baianfiigeii. 

XIV. 

On^/i-nn TirliL' hcfindet sich im aegyptischt n Museum dos Vaticans der srhnn im si^zehnten 
Jatirhuuderl ^ hekaiiiite Affe, der seinen Inschriften zu Folge von Phidias und Ammonios, 
MD dei PUdiM, gwnlNitBt nt. leb koonto Ton dsr IiMdirift ikr cinoi Seito nv noA dis 

♦rAlAC AM 

♦iz^iOY enoic»» 

leMB. V«B dnr liieiaüefcM iMchrifl dar ndnw Saite w» b« der Attfrtellang und Belsneh- 
tang, kd midier ieb daa Warii «BtctmehtB, Nidils nit Sicheilielt n crkman, dn R ctwm 

aus;j;t'nommen , welches zu Winckclmanns ' Vermuthung gut passen würde. 

1. AMMOJNIOY Carneol , Kopf eines lachenden Satyrs , ehemals dem Lord LouvaiH geh&- 
reud, nur durch Raspe: 4510 und Cades: 20, 2164 bekannt. 
Dm km nurldrt Terachiedeae TOnwUM-iam nklit oIum «ta« gewiaae Sfehariiait, aoigt 
aber dennoch mehrfach , namentlich im Fleitcbe , nnidlkiia , Nichts sagende Formen , welcba 
deutlic h verrathen, dass sich der Verftrliger nirhl weiter wapte, und dipf durch Äussere Ele- 
gant verdecken wollte. Die liuch^taben sind nicht iilKrtrieben klein , aber äusserst rege lm iss i g 
uhI elegant, gewiM toh donelliett BMideniea Hand geaduulteD, yva waldiar das Sld kairflkrt 
Da schon Aniaduzzi* den Namen Ammonios auf dem Nicolo des Lord BeHibwoni|^ mit 
der Insrhrift: '.\(i;iuv;c^ av^^XC in' fll-catu * fÜr den di'5 Kfm-^tlrrs erklärt haVc , sn ist es 

wahrsckMulicher, dass dieser Stein, als dass das vaticanische Werk den Slütspunkt für dm 
NaaMQ abgegeben habe. 
S. «AMM(0NIOY M> inMiim, eamottM, «nlnHr, eoBicfaM Atycr.» Wort» dea Hm. 
Dubvi« bai CUrtct Cal. dea «rt S. 89. Weitecei iit aiite bekawL 

1 OMavae aol. CBii 8. 4Si 
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XV. 

mC, Mm C. f. Ttypho .... fiM argt.» Donl: S. 818, 10. Mhedii Vaticttiii. 
Dl ei Mhr AragUch ist, ob Pirro Ligorio diese IiuchriA Oberhaupt kennen konnte, und da in 
dem bekannten Epigramm der griecbiarhen Anihf<!o^p nirhi von einom Silli r-irbi-iter, sondern 
TOD einem wirklieben Stdnscbneider N«meo« Trjphou die Rede ist , so ist es weit wahrsdieia- 
lidsr . da» jener GflMrta diiMO N«bmi» Am «t ml Mbaai iMrflbnln Cumo anikriBgen 
KtM * uMl d«r TM da Mdi Mcfc mf antee Slaiu fhwfepnipi lat, am jcMin ^igrawn der 
Ambokfie «■dchnl , «la &m ar die angaflttrto Marator-Iiiidurift faa Sinne gelMibt kabe. 

XVL 

«Jfyro ^uy. /. ptctor» auf dem CaUmJarium AntintiniUBi auairat ganadil vaa 

Bianrhini nnJ Volpi: Tabula Antiatina iliustrata. 1723. 

!• MiPAn Cameid, weibUcber Kopf, mit der Stoscbiacbeii Sammlung in die Berliner 
gekoBiBeo. Wiackelmann: Beacr. des pierr. gr. Ja fau Staieh S. WI. No. 1949. 
Stoaeh. AMr. U » 1249. TSlken : Van. S. StT. No. 1 3t 1 . Cadaa : 17 , 1 599. 
Da« Bild , obgleidi entweder abgerieben oder wenig ausgeführt , zeigt doch eine so freie 
Auffassung und Behandlung der Form, das« es wohl antik sein wird. Die Inschrift mit ihren 
steif und ängstlich geschnittenen Buchstaben ist, selbst abgesehen ron der in griechischen la- 
achriAaB gewiM «nadiiaigBB Orihographia* and .van dar aaigwckidtlan Faim dea N» io kaad> 
greillicb von andatar» aiodenMr Hanl kuunganigt) daai diaa anch ▼am flra. Tdlkan ciag^ 
linjBt wird. 

8» MIPfiN Paste, Aeas, nach der Angab« Raspe's: 9371 , durch den sie allein bekannt 
ist, in der kön. preussischen Sammlung befindlich, wlihreud man aus lim. luiken's 
Kalalef aniakt, daai ae dort antwäder mekt vatkandea, adar ab nadara kai Seil» ga- 

legt hl. 

Ich kann den Abdruck Itaspe's nicht ver(;leicbeu : aus der Orthoi^nphii- rli^s Namens aber 
kann man nicht ohne Wahrscheinlichkeit schliessen , dass diese t'aste nichlä Anderes als eine 
van da» kakaaBlaa ■odcrM Faalan aiaai AUbw Gorlaaos ' gehöraadan SteiMi ist» aaf ml- 
aka auD den NiaMn Tan dm aaarat gmanlHi Slauia flbailiagtB kaL 

8. MIPilN Cameol. Apollo und Daphne. Raspe: 3010. Cades: 15, U83. 

Verdacht erregt sogleich der äusserst kleine MaassLab >l*vs Bildes , welcher der Beur- 
tkeilung der Auflassongs weise der Formen die nöthigen Auhnltcpunkte entzieht. Die CompMi- 
liai» krflR nrar. ia aa «ait aaUka Waita* ab «a die Daphne u der Vanrandlung begrülän 
danidl/ albiu dM aldla «ad aflacliria Slellaaf kaidar Fig^ 
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ma Ursprung hin, dass ihn selbst Clarac ' erkannte. Üie Buciisuben sind UDgewohnlicb gros« 
in VwtaÜliifaa mm Bild, iMMdKO aber nur na» gm dOmmi vmI Mielit fegrabom lioiiMi 
und scheinen tu (h m modenm Bild von rremder Hand UimgafiHgt ID Hin, indciM WIMI «kb 
oflenbar, wii' das I licweist, aufNo. 1 oder 2 stützte. 

4. « Je dou ob$ervtr , gu'i7 exiut dm» la eoUeetmn de M. le due de Blaeat une pierr« aeee U 
cMpi MIPANOC. qui tfffmtimf «mt mtf diwtt«H«iAM<nä(« Mfimttt amaU» ähuin 
cm fmuk mmmt üßeM de rmmiialiera jmmt «MipM.» MMDl-R«e]i«lt«: Lettre k 

Mr. Schorn S. I i4. rD{,'efiihr d.isselbp sagt derselbe Gelehrte in seinen Qiiestions 
de l'bisloire de l'art S. 93, und durch Clarac: Catai. des arU S. 151 erfährt man, dasa 
auf dem Steine ein schreitender Lowe dargestellt isL 
SftM der Bcfliter Itdneii ZwaiM an der Aedilheit des NaoMM liegte, loMiBte nan aucli 
ohne Hrn. Kaoul-Kochette's Versicbening erwarten und gebort nicht zur Sache. Wer we- 
der den Stein noch einen Abdruck geseheti h.it, kann sich natQrlich keine detinilire Ansicht 
bilden ; wer aber einige Erfahrung in diesen liingen hat , wird so lange den Namen als von 
dnen der eben genannten Steine auf diesen in neuerar Zell flL e r lw gen ansehen, bis er dnth 
den Anblick des Originals oder eines Abdrucks eines Besseren belehrt sein wird und wird skb 
iu dieser Ansieht n.imentli« h durch das auch hier wiederkehrende 1 bestärkt sehen. 

Dass der Fälscher der Matter-Genuue die angeführte Mamor-lnsdurift im Auge gehabt 
hab«, ist nur nidit wahndieinlieh. Wenn Man aneh von S«hriilMcQam erwtimte Msler m 
Sieinsdinaidem nachte, so ist dies dach Ton solchen, die in llannar^lnschriften voritonunen, 
noch nicht erwiesen. Ausserdem uiüsste das 1 auflallen , wenn der Fälscher von jener Inschrüt 
ausgegangen wäre. Hingegen war der Name des herfihmtcn Ciseicurs Myron ni verlockend, 
als dass die Fabricauteu von Steinschneider-Mamen von ihm keinen Gebrauch hätten machen 
aollan, und dann «lUfvt sich auch Mehl das statt Y «ekanehte I, hidam der Fllsdwr gar hci> 
mo bestimmten Text vor Augen hatte , sich aber wohl erinnerte , wie häufig er denselben Na> 
men in anderen, lateinischen, Inscbrir^ n rmf diese M'ei<e geselirielien ^'efunden hatte. Dass 
vir endlich das Y eines anderen Steines, weklien Ur. Kaoul-Uocketle' demselben Stein- 
acfaneider Myron beilegen nAdite, der aber Tidleichl gar nsehl Ineliar gehürt. nur dieaeni Ge-i^ 
lehrten sn verdanken hnhan, habe ich schon «ndarwirt»* a^jenwifct. 

« Cmt dMkt.a. Ui. • Za Kökter: I. Wi. 

» Lettre * Mr. Man ft. 144. OwiBmi Jel'MiWW 

4e \'»\ & S3. 
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